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C. D.

Schreiben an einen angesehe-
NM ?ollcicum>wegen denen beyden

nachfolgenden Bedencken.

S CH habe Dero ausnehmendeFrömmigkeit jederzeit hoch,
gehalten : Ihre Briefe ge,
fallen mir überaus , sie sind
voll Göttlicher Erkentnuß; sie
rühren/ sie überzeugen mich;

nur das will mir nicht einleuchren, daß Sie
die Gemeine verlassen und sich von allem
öffentlichen GQttes Dienst abziehen: Sie
nennen solchen einen GötzemDienst , und
rathen mir in Dero Schreiben vom it*
April vor andern des Sel . Christian ! De,
moeriti und deö noch lebenden Christoph
Schützens Bücher zu lesen: Sie sagen „
daß solche nicht allein das Geheimnüß der».
Gottseeligkeit, sondern auch das Geheim- ,»
nüß der Boßheit , so sich noch in Üllen de-»,
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»,nen z. Haupt - Religionen oder vielmehr
„Secten , die in demRöm . Reich recip̂ ct
„sind,und sich an denen mehresten ihrenAn-
„ Hangern äussere, viel tiefer noch, als an-
„dere eingesehen; oder wenigstens viel
„deutlicher und offenhertziger davon gr-
„ schrieben hätten, als Johann Arnd, Hen-
„rich Müller,Gottfr . Arnold re. welche in
„ ihren theurenSchrifften das äussere Ba¬
bbel in unseren Religionen , entweder aus
„Unwissenheit, oder aus Menschen-Furcht
„ nicht genugsam entdecket. Neben  obi¬
gen recommenäiten Sie mir auch der Mad.
Guion, des P*Peirets, des l.ucii,Hoburgs,
Tuchtfelds , Tenhards und UltzenS mysti¬
sche, imgleichen Gichtels und Eichlers
Schrifften , wie auch die grosse Bcrlenbur-
gische Biebel mit ihren vortrefflichen in¬
sonderheit mystischen Anmerckungen. Ich
muß ihnen mein Herr bekennen, daß mir
bey nahe alle diese Wegweiser Veßwegen
verdächtig scheinen, weil sie meistens in
dem Sepamifmo gelebet, oder noch leben,
welchen ich mit Nichten gut heissen kan,wie
sie solches aus beyliegenden Bedrucken ldl»
dio. i .mit mehrerm ersehen werden.Jch ver¬
wundere mich auch sehr, daß der bey seinem
Lachen so scharff heissende Democritus ih¬
rem sonst ernhafften und sachrsinnigen Ge-
müth einen solchen Eindruck gegeben, daß
sie ihn, unter ihren Schrifftgelehrten oben
ansetzen. Ich muß ihnen offenhertzig sa-m
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gen, daß diese Aurbor jn derHieolôie mik
eben so wenig Grund zeiget, alü der be¬
rühmte Bayle. Deftruusc alia melius quam
propria tuentur. Die Abttrstttd WStsM
sie, doch Rath tmt>Hülsse nicht. Ich
habe bisher mehr Erbauung gefunden,
wenn ich von Ausländern des berühmten
Fenelons, P. BourdaloHe, Flechicr, Sacy,
Pascal, duMoulin , Scherlocks, Tillotforra,
Abbadie, la Piaatte UNd Taurins SchklssteN
gelesen Unter denen Deutschen aber pfle¬
ge ich mich vor andern an den frommen
Joh. Arnd zu halten, daneben ich auch
des seel. SpenerS, Scrivers, Arnolds,
fiicti und Mosheims rc. Predigten um so
viel höher achte, weil sie sich zu meiner
Haus-Andacht mitschicken; und so wohl
auf das thätige Christenthum dringen,
als den Frieden Ln der Kirchen, durch ihre
Einträchtigkeit bewahren.

Weil sie, mein Herr,unsere drey Haupt
Religionen im Röm. Reich doch nur vor
Secten halten, so wird ihnen meine, aus
Catholischen, Reformirten und Luthera¬
nern zusammen vermengte Andacht nicht
anstößig scheinen, Ich folge darinnen der
Lehre Pauli: prüfet alles, das Gute
behaltet. Ich habe bey diesen Umstän¬
den keine geringe Vergnügung zu sehen,
daß die vornehmste Lehrer dieser drey Re¬
ligionen'in denen Haupt Wahrheiten zur
Seligkeit miteinander übereinstimmen.

A r • Sie
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Sie sehen , mein Herr , mich alft

noch immer in meinen vorigen Meynun-
gen : welche die äufferliche Dolierantz und
Verträglichkeit in Glaubens - Sachen be¬
treffen ; ich gehe darinnen noch weiter als
jemahlen , und erwarte nur den Winck ei¬
ner hohen Hand , um den hiebey gehenden
kühnen Entwurfs , wie die Christliche Re -,
ligionen miteinander zu vereinigen wären,
xrLAMLÜcözu äecluciren, * Svlte der Geist
des HErrn drein, blasen, ft würden sich die
Hertzen bald regen und alles hurtig von
statten gehen; wo nicht; ft bin ich nicht her
erste, der mit ftlcherley Projekten den lan¬
gen Zettel, der piprum. dsdderiorum yer-
mehret. Cpnfilia, quibps imparesfumus*
Deo permmamm. Ich verharre im Übrigen
mit beständiger Ergebenheit.

Etz. Hoch-Edelgeb.

* Dieser Emwurff ist von dem Verfasser nur in
Eil,als ein Plan zu einem grösser» Merck, aufgesetzet
und hier in nichts geändert worden; damit es dem¬
jenigen bnßchst» welches man anderwärtig überges
hm, in nichts wogte unähnlich seyw
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Nutn. I.

Kurtzes Bedecken/
iJOJtt Separatifmo.

Laßt uns nicht verlassen unsere Ver¬
sammlungen,wie etliche psiegenEbr.

V. rz.

S ist eine allgemeine Neigungder r%
Menschen, daß sie dasjenige,was Der̂ aus-
sie lieben und vor gut erkennen
auch gerne öffentlich rühmen und dĵ st/ist

preißen. Wie sotten wir demnach unser unftecNa-
allergröstes und wichtigstes Anliegen, unsertur gemäß,
aller anständigste und glückseligste Nei¬
gung , GOtt in uns und durch uns zu ver¬
herrlichen und zu lieben, bey uns verschlos-
schen Hatten , und solche nicht auch durch
öffentliche Andacht , erbauliche Ceremo-
men , geistreiche Lieder und dergleichen
ausbrechen lassen und an den Tag legen?
Dieses ist ja tue rechte Freude der Heiligen,
GOtt auch in der Gemeine zu loben,Harf-
fen und Psalter anzustimmen, und dem
HErrn ein neues Lied, ein fröliches Halle¬
luja, und vergleichen anzustimmen. e n

Es haben auch je und je alle Wlcker ^ ^ al-
zu allen Zeiten das höchste Göttliche We - len Bör¬
sen, oder dasjenige was sie vor Göttlichckemjeund
Kielten, durch allerhand äußerliche Cere-ie üblich

A 4 mo-sewejm.
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monken, Gebete, Opfferund dergleichen
zu verehren gesucht; Besonders dasVolckIsrael, das auserwehlte Geschlecht, bey
denen GOtt selbst den äußerlichen Dienst
eingerichtet hatte, und auf solche Weise
denselben als eine ihm anständige und wohl¬
gefällige Sache gebilliget und vor gut ge¬funden. Wie dann nachgehends darauf
unser Heyland JEsus Christus selbst,den
Tempel besucht, darinnen gelehrt,vor des¬
sen Reinigkeit geeiffert, und die Wechs¬
ler und Viehhändler daraus vertriebenhatte. Joh. r. v.24. Ja es war nicht so
bald ein Häufflein der ersten Christen zue
Erkentnüß gebracht, so suchten dieselbe
auch schon, sich, wiewohl heimlich zu ver¬sammle« , und in gewisse Gemeinen?nschließen, das Abendmahl mit einander zuhalten, auf gute Zucht unter sich zu sehen,
und aufdie Ausbreitung des Reichs Chri¬
sti bedacht zu seyn; sich selbsten aber ein¬
ander zu erbauen, zu ermahnen, und im¬
mer im Glauben an Christum sich noch
mehr und mehr zu gründen; Biß endlich
Daraufdie Reiche der Wett dem Reiche des
Heylandes,als dem Scepter aus Juda,sich
unrerwarffen und zu dessen allgemeinen
Verehrung alles veranstalteten,Tempel und
Schulen erbaueten, Kirchen-Ordnungenverfaßten,besondere Andachten und Wall¬
fahrten anstelleten, allerhand geistliche Ge¬
sellschafften und Clöster auftichteten. Ja" endllch
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endlich gar so weit in das Aeufferlichev§r-
ßelen , daß sie das Innerliche schier dar¬
über vergaßen, und den rechten Tempel,
darin GOtt im Geist und in der Wahr¬
heit will angebetet seyn, in ihrem Hertzen
nicht mehr fanden. Da nun , seit *. bis
z00.Jahren her, die Gnade des HErrn,
vielen Landern in der Christenheit diese
Lehre des innern Gottesdienstes wiederum
etwas bekandter gemacht, so verfallen ei¬
nige gar auf die Gedancken, als ob man
deßwegen den aufferlichen Gottesdienst
wohl entbehren , und sich also, ohne Ge¬
fahr und Verantwortung , davon abzie-
hen konte. Dieses aber ist ein schädlicher
Jrrthum , weil die Nothwendigkeit und
der Nutzen des öffentlichen Gottesdienstes
klar vor Augen lieget.

i . Dienet derselbe zur aUgemeinen m.
Unterweisung , ohne welche sonsten dieHatftmen
meiste Menschen wenig oder gar keine Be , ^ An¬
griffe in geistlichen Dingen bekommen wür, *
den ; gestalten die wenigsten Haußhaltun , ' i.
gen so beschaffen sind , daß darinnen vielInderall-
auf eine dergleichen Erkentnüs solte getrie, gemeinen
ben werden. Erwecket der öffent - umerwel-
iiche Gdttesdienst be^ guten Gemü - "
thern immer mehr und mehr An - Erwecket
dache ; zumahl, wann in denen Kirchen zur An¬
erbauliche geistreiche Reden , von einem dacht
rechtschaffenen frommen Prediger gehöret,
und dabey schöne liebliche Lieder gesungen

A 5 und
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pie Men¬
schen zur
Eintracht.

Erhalt den
pechtenGe-
brauch, der
Sacra-
Mnren.

Dienet zu
Erzichung
der In-

m c ioym
und musiciret werden, h  D ^ bindeb
derselbe die tYUnf&m 31s einer GGvc-
gefälligen Eintracht und Liebe, wann
sie solchergestalt ihre Stimmen , ihre
Seufftzer , ihre Hertzm mit einander bis
iu den Himmel erheben, und da ihre An¬
dacht gleichsam zusammen in ein Bund-
lein fassen , und sie vor GOttes Thron
niederlegen. 4. So wird dadurch der
rechte Gebrauch der Sacramenten erhal¬
ten : Denn ausser einer Gemeine können
weder die H .Lauff ! noch vielweniger das
H . Abendmahl auf eine rechte geziemen¬
de Weise gehalten werden ; wie man sol¬
ches bey denen so genanntm Separatisten
und Wiedertäuffern stehet, als bey denen
in dergleichen Dingen grosse Unordnung
pfleget vorzugehen. 5. Ist nicht wohl
abzusehen, wie ohne Bircheu und
Schulen, der gemeinen Iugmd , in der
nökhigen Zucht und Lehre könne an
Händen gegangen werden. Wie sol¬
len sie zur Erkentniß des Guten und Bös
sen gelangen , wenn sie solche nicht von
Predigern und Schulhaltern bekommen
würden ? Auf ihre Eltern es blos ankom¬
men zu lassen , wäre überaus gefährlich,
dann diese haben selbst noch immer guter
Zuchf , Ermahnung und Unterweisung
vonnöthen ; und sind ihrer viele durch ih¬
re Lebens- Art ihren Kindern selbst eine
traurige Anweisung zu allem Bösen. 6.

So
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So hak auch der öffentliche Gottesdienst §.
seinen trefflichen Nutzen in  Ansetzung Erhäu gu-
ryelrlicher P - Ucey und Ordnung im ttPolicey.
Regiment i  Was würden die Menschen
die ohnedem durch blosse Gesetze nicht
einmahl vom Bösen zurück gehalten wer¬
den können , zu einem äufferlich Wich
und ehrhahren Leben bewegen , wann
die Religion nicht wäre ? Und wann ih¬
nen ihre PAichten nicht immer ourch öffent¬
liches Lehren und. Predigen vorgehalten
und eingescharffet wurden ? Dieses ist noch
immer das beste Mittel ein wildes Volck
zu bändigen, und ihnen die ächte Meynün-
gen der Ehre , der Tugend und der gu¬
ten Sitten beyzubringen-Die Religion hat
also ihren grossen Nutzen auch schon in
diesem Leben , ja ihre Regeln gehen nur
blos auf dieses zeitliche Leben ; Dann in
jenem werden wir derselben nicht mehr
yonnöthen haben. Also regieret GOtt
die Menschen im aufferlichen, das ist im
Weltlichen Stand , durch die Furcht , im
innerlichen aber - das ist im Geistlichen,
durch die Liehr.

Prediget man gleich, auf denen -
Ean ^ m nicht ipimediate GOttes Wort , Befördert
l>der durch den Geist GHttes , wie ' es das Gute
doch auch, wenn ein recht gotdseeliger Pre - Überhaupt
diger auftcitt , öffters zu geschehen pfiegt,
so hör<c man daselbst doch solche Lehren,
dk allesampt auf die Verbesserung der
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Sitten und auf die Beförderung des Gu¬
ten gehen. Wodurch dem finstern Reich
Des Satans in der That ein mercklicher
Abbruch geschichet; indem auf solche
Weise die Menschen zur Ehrbarkeit , zur
Tugend und zur Frömmigkeit eingelcitet
werden. Wäre nun der äußerliche Got¬
tesdienst ein bloser Götzendienst, so würde
bey dieser Gelegenheit der Teuffel , dev
doch sonst ein listiger Geist ist , die Waf¬
fen gegen sich selbsten führen , und also
durch die Lehre der Tugend das Reich
Christi befördern helffen.

rv . Der 8epLrLkifmm ist im Gegenrheil vie-
Dargegen lerley Gefahr unterworffen. Ein Mensch
ist der$e- jst dßtN Jrrthum niemahls näher , als

vie- er seinem Eigensinn folget : wer
tec Gefahr weiß ist, der Hörer zu , und wer ver-
«nterworf- ständig ist , der iäffet ihm rächen,
ftn« krov. r . v. ^. Sich kluger und frömmer

zu seyn bedüncken, und deswegen die Ge¬
meine zu verlassen, hat offters keinen bes¬
sern Grund , als die Einbildung des Pha¬
risäers , der bey Luc. *8. v. rz . GOTL
danckeee, daß er nicht wäre wie an¬
dere Leute . So bald mütt sich der
Christlichen Lehrsamkeit einmahl entrissen,
so sind wir ein Spiel unserer Vorurthcste,
man will anderer Leute Jrrthümer mei¬
den , und man verfällt in andere, die noch
grösser sind. Die AfFc&en lauster? heim¬
lich mit unter ; man stehet sich aöenkhal-m
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ben selbst, man gefällt sich wohl , man Lst
sinnreich, gelehrt, fromm, erleucht, heilig.
O gefährlicher Selbst , Betrug ! viel siche¬
rer ist cö einfältig wie die Kinder zu seyn,
wie die Kinder zu glauben , und wie die
Kinder sich zu denen Füßen desHeplande-
leiten zu lassen. Unser Verstand hat sei¬
ne gewisse Gräntzen ; er kommt , so weit
man ihn agch treiben kan , doch nicht wei¬
ter , als bis zum Stückwerck : Dieses ist
der höchste Grad seiner Kenntnüffen , zu
welchem noch überdem gar wenige gelan¬
gen , weil sie nicht unterscheiden können,
was Natur , was Gnade , was Vernunfft,
was Glaube fey.

Betrachten wir die Separatsten etwas v.
näher nach ihrem Temperament und nach Besonder
ihren besonderen Eigenschafften, so wird -
man finden, daß sie insgemein gutwillige
fromme , aber dabey.theils eigensinnige»paranjferr;
tiefdemke nde und argwöhnische Leute sind;
die, weil sie die gemeine Fehler in der Kir¬
chen wohl einsehen, und darüber nicht ge¬
bührend angehöret, noch freundlich unter¬
richtet werden, auf die Absonderung ver¬
fallen. Sind sie dabey, wie es sich öffters
findet , starck zur Melancolie geneigt , so
gerathen sie leicht in allerhand Anfechtung
und Schwermüthigkeit ; ihre Lebens-Gei¬
ster werden dunckel und schwach, sie sind
sich selbst eine Last, sie ängstigen sich stets,
sind immerfort traurig , seufftzen beständig,
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lassen den Kopf hängen, und haben allen
Muth verlshren, damit werden sie zu ih¬
ren Beruffs-Geschafften untüchtig, kön»
nen keine Arbeit'mehr recht vertragen,mit
dem bloftn Beten ist es auch nicht ausge,
richtet, sie verfallen dabey in Nahrungs-
Mangel, bedienen sich harter schlechter
Kost, welche ihre zähe Säffre noch mehr
verdicken, und ihrer ohnedas baufälligen
Hütten wenig Stärcke und Feuer geben;
und also führen sie ein elendes jämmerli¬
ches Leben, und verdienen deßhalben in
alle Wege, daß man sich ihrer recht mit¬
leidend und zärtlich annehme; dann sie sind
unstreitig ehrliche fromme Leute, die gute
Absichten haben; aber nur nicht wissen,
wie sie dazu gelangen sotten.

Diese arme Leute sotten also mehr utt-
mü L seteBarmhertzgkeit rühren, als die ohne-
derfahttn ländliche Regungen des Hasses und
soll. der Verbitterung in uns aufbringen; an

statt sie zu verfolgen, sotten wir ihnen Gu¬
tes thun; anstatt sie zum Land hinaus zu
jagen, solten wir unsere Prediger durch sie
üntreibeu, ihres Postens desto sorgfältiger
wahrzunehmen; an statt sie durch unsere
böse Lebens-Art zu verwirren, sotten wie
sie durch ein thättges Christenthum über,
zeugen, daß sie Unrecht hätten, sich von
uns abzusondern; Cs würde sich sodann
der 5ep-,rsrismu5 bald von sich selbst verlie¬
ren; die Liebe, ja die Liebe allein würdealles
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alles zurechte bringen, denn sie verträ-
gee alles , sie glaubet alles , sie hoffet
alles , sie duldet alles nachr. Cor. i z.

7. Sie weiß der Schwachen ihre
GebrechlichkeitZ« tragen , und hak
nicht Gefallen an sich ftlbsi ib. 15.*. 1.
Wo nun Liebe ist , da ist auch Christus,
und wo Christus ist, da ist auch Wahrheit.

Diese Liebe aber müste auch bey ihnen VII
Platz finden; deßwegen waren sie stets und ^ .d wor-
nachdrücklich zu vermahnen , chaß sie sich zu man sie
alles Schänden und Schmähens gegen hinwiedev-
Lie Prediger und den öffentlichen Gottes , um änhal-
dienst enthalten , gemeine Ordnung nicht ,ou*
stören^ denen Schwachen keinen Anstoß,
und denen Frommen , welche die Ver¬
sammlung lieben, keine Aergernüs geben,
sondern sich in ihren Schrifften und Re¬
den bescheiden, friedsam und Christlich ver¬
nehmen lassen solteN. Wö sie aber dawi¬
der handelten , so hatte es die Obrigkeit
billig zu ahnden; nicht, als ob marnhnen
dadurch ihre Gewissens- Freyheit kräncken
wolte ; sondern weil dadurch die gemeine
Ruh und Ordnung gestöret würde,als mit
derenVcrletzung keinê olersutzbestehen kan»
Man müste ihnen ferner vorstellen, daß
ihr Eifer zu hefftig , ihr Urtheilen vom
Predig - Amt lieblos , ihre Absonderung
unerbaulich, und ihre Aufführung unor¬
dentlich wäre ; daß sie von denen Geistli¬
chen, die ohnedas eine schwere AmtS-Bür-
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de zu tragen hätten , mit allem Glimpff
uns nach der Liebe urtheilen , ihre
Schwachheiten nicht immer aufoecken,
noch vielweniger einer gantzen Gemeine
dasjenige beymessen sollen, was die Glie¬
der noch mangelhafftes und gebrechliches
an sich hätten ; daß sie allenthalben die
Wölffe wohl unterscheiden müften von de¬
nen Schafen ; daß sie mit denen Schwa¬
chen Gedult haben , und auch gute Ab¬
sichten und Meynungen sollen gelten las¬
sen; im übrigen aber GOtt um Vermeh¬
rung seiner Gaben beständig anfiehen,
und sofort.

Viti. Um auch diesen guten Leuten noch
Was marr mehr Anlaß zur Vereinigung mit der Ge-
nek aus" me*ne  geben , müste man , aus Christ-
Christ!. CondefGenden ,̂ ihnen eine völlige
Conni- Gewissens »Freyheit gestatten; also, daß
ventz vor sie, nach ihrem selbst eignen Gutdüncken,
sie chlltt ihre Versammlungen, wann , wo und wie

sie wollen , halten , und sich dazu ihre be¬
sondere Lehrer, Eltesten, Vorleser und
dergleichen wehlen mögten; nur mit dem
eintzigen Vorbehalt , daß sie sich dabey als
ehrliche Bürger und Einwohner betragen,
und Wöchentlich einmahl den ordentli¬
chen Prediger ihres Kirchspiels, oder ei¬
nen andern , wann sie zu diesem gar kein
Vertrauen hätten / bey sich, in ihrer Zu¬
sammenkunft , eine Predigt oder Rede
sotten thun lassen. Doch müste diefte

Pttdi-
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Prediger nichts anders ihnen vottkaaen,als
was zu ihren Absichten in der ki-mt dien¬
lich, und sie dabeh noch immer, cerwmoäo,
in der Gemeinschafft der Kirchen erhalten
tönte. Zu dem Ende mögte man auch noch
ferner darauf sehen , daß überhaupt der
Geistliche Stand mit tüchtigen Subje&i*
versehen würde; damit auch von dieserSey-
ten, denen SepsrEer , , alle Steine des
AnstosesauS demWegegeräumet würden;
also solte man durchgehends darauff be¬
dacht seyn , die Cantzeln mehr mit ftom-
men als gelehrten, mehr mit heiligen als
beredsamen, mehr mit sanfftmüthigen alS
mistigen Lehrern zu besetzen; wiewohl diese
Eigenschafften,nachdem sie sich beysammen
finden,auch einen desto vollkommenem Pre¬
diger ausmachen. Unterdessen, so hat man
Hey diesem Amt doch immer ungleich mehr
auf die Gaben des Geistes , als auf die
Gaben der Schul zu sehen; damitmallwe-
ge unsere Predigten , nicht allein aus dem
Wort , sondern auch in der Krafft , bestehen
mögten ; dieses alles würde sonder Zweit¬
fel die Frommen gar bald zusammen in ei¬
ne Heerde bringen : Weil sie auf solche
Weise die rechte Stimme ihres Ertz-Hir-
ten JEsu Christi hören würden ; davon
er stlbsten spricht : Meine Gchaafe
hören meine Stimme und folgen mir
nach . Ioh . r«. v»z.

B War
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ix . Was die Privat,Versammlungen de-

Was von, rer Separaten Ln ihren Häusern anlangt,
ihren Pr^ so ist davon schon vieles hin und wieder ge.
Eunam schrieben worden. Wir wollen die Sache
ru hatten. mt  kürtzlich, wegen dem Zusammenhang

dieser hier behandelten Materie , berüh¬
ren. Diejenige die solche verwerffen,grün¬
den ihre Ursachen vornehmlich auf diese vier
Haupt -Sätze , i .) Sagen sie, würde da¬
durch die allgemeine Ruh und Ordnung
gestöret. ». ) Würden dadurch die Leute
nur immer noch mehr und mehr vom öf.
fentlichen Gottes -Dienst abgezogen, und
das Predig -Amt verächtlich gemacht.
Gäben solche zu allerhand Schwermereyen
und Winckel , Schlichen Anlaß. 4.) Ver¬
ursachten also viel Aufsehen und Aerger-
nüß im gemeinen Wesen.

Alleine wir können r .) nicht absehen,
wie dadurch die allgemeine Ruh und Ord¬
nung gestöret würde , wenn to . biß 2.0.
Menschen, aus Trieb zur Andacht und sich
einander i» GOtteS Wort zu erbauen, in
einem Hause zusammen komen, einige Lie¬
der fingen, Sprüche aus ver Biebel erklä¬
ren, ihre Btt - Stunden halten, oder sonst
ChristlicheGespräche fuhren; es mäste dann
zuvor erwiesen feyn,daß dergleichen Zusam-
menkünffte dem Staat gefährlicher feyen
als die c«5ee, Spiel , Gelach und andere

Wenn man noch sagte , es
seye wider den gemeinen Wohlstand, denn

darin
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darin hätte man Recht ; dieser hat alle
Laster civilifiret und artig gemacht; allein
sich unter einander zu versammlen, um sich
zu erbauen, zu lesen, zu singen zu beten;
das schickt sich in der That nicht wohl vor
Leute , die da wollen zu leben wissen. Ja
wohl : eS würden gefährliche Neuerungen
geben,wenn die Leute wollen anfangen recht
fromm zu werden. O Zeiten l o Sitten 1
r . ) So werden die Leute dadurch
nicht so wohl vom öffentlichen Gottes«
Dienst abgezogen, als durch die leblose
Predigten , die man zuweilen in deiien Kir¬
chen höret ; und durch die überaus schläfri¬
ge Andacht der meisten Zuhörer, derer viele
nur scheinen da zusammen zu kommen um
der Gewohnheit ein Genügen zu thun, oder
ein geputztes Angesicht zu zeigen re. So
wenig aber die Schuld davon einer Kirch¬
lichen Versammlung,an und vor sich selbst
kan beygemeffen werden : so wenig ist t$
auch denen Privat -Versammlungen zuzu¬
schreiben; wen darüber einige Leute sich dem
öffentlichen GottesßDienst entziehen; denn
diese beyde Sachen haben unter sich kei¬
ne Verbindung , als ob derjenige , der
das eine lhut , das andere lassen möste.
ES kan einer den ganhen Sonntag in die
Kirche gehen, und doch hernach in seinem,
oder in seines Nachbarn Haufe die
Bet -Stunde halten. Es ist zwar z.)
nicht zu läugnen , daß je zuweilen durch

B * der-
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dergleichen Privat - Versammlungen,
wenn sich darunter e übel unterrichtete,
oder boßhafftige Gemüther mit einschlei-
chen , zu allerhand Verdacht und Aus-
schweiffungen Anlaß gegeben werde ; Al¬
lein, die heiligste Versammlungen in denen
Gottes - Häusern,zumahl bey denenFrüh-
und Abend-Bet . Stunden , Metten und
dergleichen, sind von solchen heillosen
Übel nicht völlig rem zu halten ; Wer die
Welt und ihre VZercke kennet , der weiß
auch hier, wie e6 öffters zu zugehen pfleget.
Es kan demnach das Gute allenthalben
gemißhandelt und auf Neben - Wege ge¬
leitet werden. Bry dergleichen Vorfäl¬
len aber ist es ein Werck der Obrigkeit,
allen und jeden unordentlichen Ausbrü¬
chen mit Ernst vorzubeugen, und also
4.) Wegen allen zu besorgendenAusschweif-
fungen, sie mögen nun unter dem Schein
derAndacht , oder aus offenbarer Leichtfer¬
tigkeit begangen werden, die nöthige An- .
statten zu verfügen. Sonsten aber bleibt
es wohl dabey , daß keine Leute dem Auf¬
nehmen einer Republic zuträglicher wären,
als diejenige, denen es ein Ernst ist ftom
zu seyn, und die dasjenige suchen werck-
stellig zu machen, was andere nur glau¬
ben , daß es gut sey. Hier wäre zu wün¬
schen, alle Häuser und Einwohner ei¬
nes Orts würden zu Tempeln des Heil.
Geistes , und zu einem immerbrennendenmm
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War , worauf man demHErrn opffern
solte.

Man flehet hieraus, daß die Separa- x.
Listen der wahren Kirche mit Nichten schäd-Besonde.
lich flnd, sondern vielmehr ihre Reinig. ;;;
keit trefflich befördern helffen: UnfereGeist- Mn die
lichen würden immernoch in eine tiefere Kirche von
Schlaf- Sucht verfallen, und daSWerck denen Se-
des HErrn mit läßigern Händen treiben, paratrstcn
wo nicht zuweilen noch einige unruhige, ^ *
oder vor die That eifrendeKöpfe ein we¬
nig Lermen machten, und sie ihres Amts
erinnerten. In diesem Sinn geben
auch selbst die Catholicken zu. daß fie vo-
&ot  Luthern vieles in der Verbesserung

ihres Kirchen*Wesens zu dancken hätten; '
weil dieser die viele Gebrechen und Gott¬
losigkeiten, die bisher in dem geistlichen
Stande , und besonders in denen Clö,
stern überhand genommen, tapfer ins Licht
gesetzet, und fie wacker damit durchgezo-
gen hat. Hieher kommt auch, was der
Apostel Paulus sagt: Es müssenR -k-
een unter euch sên , auf daß die, so
rechtschaffen sind, offenbar werden,
i. Cor. n>t *19*

Wir schlieffen mit dem Exempel zweyer xr.
sehr berühmten Männer, davon der eine, Exempel
seiner besondern Meynungen ohngeacht, rweyer be-
bey der Kirchen geblieben; der andere
aber sich davon abgewendet hat. Ich be-
wundere noch immer die Demuch des

B z gros-
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GrosseDe- grossen Ertz-Bischoffs von Ombrsy kr. 5s-
much des lignac de laMoth« Fcnclon. Dieser , als
EnÄnä " rr sähe , daß seine sonst nicht übelgegrün,
Et-tz-Vi- bete Lehre von der reinen Liebe GOtteS,
fa.osss zu viele Bewegungen in der Kirche verursach>
Cambray. te , und endlich den gantzen Varic-n zu

Rom verleitete, diese und andere daraus
folgende Lehr- Sätze , als verdächtig, un¬
gegründet und irrig zu verwerten ; so hat¬
te derselbe keinen Anstand, seine darüber
herausgekommene Schrifften , weil er
darinnen von denen Ausdrücken, und
Redens - Arten der Kirchen abgewichen
wäre , zu wiederrufen , und ( jnaudimm
apud litmtos cxcmplum) in seinem eige¬
nen Kirchspiel zu lesen verbotten. Dieses
mag wohl eine rechte Selbst , Verleug¬
nung heissen, da man,um die Eintracht in
der Religion zu erhalten , lieber den gro¬
ssen Götzen, ich meyne die Selbst , Liebe
und den Eigendünckel vom Throne stür-
tzet; ich bin auch der Meynung , daß eine
solcheDemuth , da man alle eigene Weiß-
heit aufgiebt , GOtt ein weit angeneh¬
meres Opffer ftyn mag , als wenn man
solche, auf alle Art uud Weise, im Ansehen
zu erhalten, und eigne Meynungen andern
als unfehlbare Glaubens , Artickel auf,
zudringen bemühet ist. Ja , es hat der
Herr vonkeuelon, durch seine folehrsame,
bescheidene und sanfftmüthige Aufführung
seinen Anhang nicht vermindert; vielmehr

har



hat derselbe dadurch das Geheimnüs er¬
langet, seine Schriffren in der gantzen
Christen-Welt, bey allen Religionen und
Secten angenehm und erbaulich zu ma¬
chen; und doch dabey in der Römischen
Kirche,worinnen ihn die Göttliche Vorse¬
hung hat lassen gebohren werden, als ein
Heiliger zu sterben.

Im Gegentheil, so ist der bekannte Car*aer
Drppelius, sonst Chriftianus Democrirus,desD*-
von einer gantz andern Gemüths-Be-
schaffenheit gewesen, ob er gleich an ni
Gelehrsamkeit, tiefer Einsicht und mun¬
terer Beredsamkeit jenem nichts mogte
nachgegeben haben; sein Hertz aber war
voll von seiner eigenen Weißheit, erg fiel
sich darinnen sechsten wohl; der Ruhm
feiner dlosen Frömmigkeit hatte nichts vor
ein Gemüth, das nach ausserordentlichen
Dingen trachtete; Er wolte der Urheber
einer neuen Secte heissen; dieser Gedan-
cke schmeichelte seinem Hochmuth weit
mehr; Er war zwar ein Protestant gedoh-
ren, aber er fände auch in der protesti-
renden Kirche noch viele Dinge, dawider
er protestirte; Er hatte hierinnen eine leich,
te Sache: Fehler sind bald zu entdecken,
aber schwer zu heben; Der Christen
Wandel war nicht nach der kehre Christi;
man drung eifrig auf den Glauben, und in
denenWercken bliebe man todt.Dippel fän¬
de hier genug zu erinnern; er hätte eö thun

B 4 kön-
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können , ohne sich abzusonvern, so wär eS
erbaulich gewesen. Er hätte aber damit
in der Welt kein solches Aufsehen gemacht;
er wär mit denen Lutheranern ein Luthe¬
raner geblieben, diß war ihm nicht genug;
es sotten auch Dippelianer geben. Die
Klose imfwmion des Verdienstes Christi,
welches die OrrKoäoxen lehrten , und de¬
nen Sündern ein fanffteö Küssen war, gab
er vor eine leere Fantasie an ; er drung auf
die Nachfolge und Aehnlichkeit Christi,
wüste aber noch nicht, wie ey sich selbst Ver¬
läufen folte. Seine gantze Schreib,Art
bezeuget solches; sie hat nichts von der
Sanfftmuth und Demmh eines Christen;
sie ist so heissend, so hefftig, so schmäh¬
süchtig , daß es scheinet, er habe mehr
die Geistlichen lächerlich, als das Gu¬
te annehmlich machen wollen. Seine na¬
türliche Lebhaftigkeit hatte zwar daran
wehr Antheil, als ein böses Hertze; allein,
die wahre Nachfolge Christi hätte dieses
noch wilde Feuer bald zu dämpfen ge-
wust , wo er darinnen , wie er angefangen,
fortgegangen wäre. Er starb endlich, und
hinterließ in Schweden und Dännemarch,
auch hin und wieder in Teutfchland einen
parckenAnhcmg, Eine sichere hoheGtandS-
Person , welcher das geistliche Leben noch
bekandter ist, als das Leben dieser Welt,
hatte über den Todt dieses Dippelii fol¬
gende sehr tiefsinnige Gedancken, welche,

weil
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weil sie nicht gar bekandt stnd, allhier eine
Stelle verdienen. *

ist DemocrituS denn aus dem
Streiter-Thal

Ins Feld der Ewigkeit den Saamen
schauen gangen,

Den er so lange her zu säen angefangen?
Erwarb wohl eigentlich nicht zu des Lam-

, mes Mahl,
Dagegen wollt er Ach ans Kirchen-We¬

sen machen,
WaS Spener nicht errveink, das woltß

Er erlachen.
DemocrituS, mein Freund! Mein Auge

tyrant zum HErrn,
Daß dein so muntrer Geist, beym Triebe

der Gedancken,
Des rechten Pfads verfehlt der weisen

Gnaden-Schrancken,
Des Buchs der Zeugenschafft vom Hellen

Morgenstern.
Ein kluger Lehrer wird nicht eher ein Pro-

phet
Bls rhm des Lammes Blut durch Leib und

Seele geht»
Gewiß, wer Pauli Fluch mit offnem Kopse

liest,
Er habe gleich ein Hertz, ein zäher Hertz

als Leder,
Der hängt unfehlbar ein, der Hemmt die

schnellen Räder
*Gr, ZmWdorffs Gedichte§.258.
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Der flüchtigen Vernunfft, wennS an dem

Berge ist.
ES giebt Materien auf der gelehrten Erden
Dabey nicht nöthig ist Anathema zuwerden.
Ich kenne Dippels Weg, wovon er sichverirrt,
Den Zug beym ersteren Genuß des Abend¬

mahles,^
Die Gnade rührte Ihn vermittelst eines

Strahles,
Der bey den Ordnungen des Lamms ver-

heiffen wird.
0 rvär ich, sagte er, darinnenf-rtge-

gangen,
S - hätte ick ertange, was ich noch

foil erlangen.
O wenn Democritus zu Christi Füßen lag,
Gebückt, gerührt, gefchlacht, und in sich

selbst verarmet;
Gekehrt zum Sünder-Freund, der sich so

gern erbarmet,
Da blickte Ihm vielmahl ein Schein vom

Gnaden,Tag,
Wenn er(wie ich gesehn) mit Witz und

Wissen stritt;
So weinte man gewiß von gantzem Her¬

ren mit.
Gelehrte! kommt heran zum Sammel-

Platz des Lichts.
Bemühet Euch zuerst, zu wissen, was Ihr

wollet,
Dann
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Dann lernet auch wie Ihr zum Zweck ge,

langen sollet.
Ihr wißt : ich geb es zu; was habt Ihr

aber? Nichts.
O wie wird Hand und Fuß und Aspff

umsonst geübt.
Der Schrifft geglaubt, die Krafft be»

wahrt, das Lamm geliebt.
Es ist demnach in der Religion nichts xrr.

besser als Einfalt und Aufrichtigkeit; jeneM Be
macht uns glauben,was göttlich ist,wann
wir solches gleich nicht verstehen; und
diese lehret uns den Heyland lieben von
gantzem Hertzen und aus allen Kräfften;
Wir vertiehren dabey allen Eigensinn,wir
werden beugsam und lehrlich wie die Kin¬
der; Wir lassen uns gerne weisen und
vermeiden dadurch alle gefährliche Abwe¬
ge; die Liebe macht uns alles vertragen,
alles glauben, alles hoffen, alles dulden:
Wir urtheilen nicht, wir richten nicht;
ein jeder stehet und fällt seinemHerrn. Hat
uns GOtt in dieser oder in jener Kirche
lassen gebohren werden, so mögen wir
leicht darinnen so viel Gutes hören,als uns
iu wissen nöthig ist; den Mangel wird

i derH. Geist, wenn wir einfältig und auf¬
richtig sind, durch seine innere Gnaden-
Würckung bald ersetzen. Wik bekennen
uns zu der aufferlichen Kirche, weil es die
Göttliche Ordnung so mit sich bringender

rechte
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redete  wahre Gottesdienst aber ist und blei¬
bet inwendig in uns Luc. 17-v. ro. Da
lehret, da prepiget Christus selbst seinen
Gläubigen, da lebet Christus in uns,
und wir in ihm. Gal. r. v. *0. Hier
disputirt man nicht mehr über blose Hirn-
Meynungen, Christus selbst ist unser
Weg, unsre Wahrheit, unser Leben.
Joh. 14. v. 6. Auf das äufferliche kowt
es hier nicht an, man darff darüber kein
Separatste werden. Die Ceremsnien,
Gebräuche und Umstände in einer Kir¬
chen richten sich nach dem Herkommen:
Wo es einmahl st eingeführet und ge¬
wöhnlich ist, da muß man nichts neues
LsseÄiren wollen; es sey denn, es wären of¬
fenbare Jrrthümer und Mißbräuche mit
eingefchlichm; und dennoch thut man bes¬
ser, wann sie nicht gar zu grob sind, man
trägt sie mitGedult, bis es GQtt gefällt,
auch andere darüber mit uns einstimmig
zu machen, um solche abzuschaffen oder zuändern.

In der Lehre, st fern sie nicht den
Grund der Seeligkeit betrifft, hat es auch
st viel nicht zu sagen, wenn nicht alle Glie¬
der in allen ihren Meynungen mit einan¬
der übereinstimmen, dergleichen Überein¬
stimmung ist unter den Gläubigen nie ge¬
wesen; wir haben alle die Erkenntniß nur
nach einer gewissen Maaß; allein im
Grund müssen wir suchen mit einander

recht
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recht einig zu seyn. Dieser ist Christus
der Eckstein , auf welchen der gange
Rau aufeinander geführer , wachste zu
einem H . Tempel in dem HErrn . Eph.
2. v. 19. In demselben sollen wir nun
fleißig st'sn zu halten die Einigkeit im
Geist durch das Band des Friedens.
Eph. 4. ». z.

Wir entlehnen zum Beschluß die aus¬
bündig schöne Gedancken obgeoachter ho¬
hen Stands , Person ' , die hierüber sich
folgender maffen vernehmen lassen:

§K>As soll der Meynungs -Kram ? was
soll der Schulen - Zanck?

Wer Christum JEsum kennt, als eine Le¬
bens -Quelle,

Setzt keinen fremden Born an diese hohe
Stelle,

Und lechtzt, und sehnt sich nur nach die¬
sem Lebens-Tranckr

Den dürstet ewig nicht , der wird ins Le¬
ben gehn,

Er mag die Creutz und Quer in Meynungs-
Spiegel sehn. i . Cor . rz , ir.

Das ist des Glaubens Wort : HERR
IEsu ich bin nichts ;

Du bist mir aber ja , mein Freund , zu
allem worden.

Verbirgst der Gottheit Pracht in einem
Knechtes, Orden:
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Zu leuchten meiner Nacht ; verzeihst du

dich des Lichts.
Ich werd auch , wenn du mich , zu et¬

was ausersehen,
Doch als ein armes Nichts zu deinen

Füßen flehen . Joh . u,  z.

Ist das des Glaubens Ernst , so ist der
Freund bewegt,

Der Friede hergestellt, der Bund ist auf¬
gerichtet.

Der Seelen ist der HErr als Bräutigam
verpflichtet,

Die sich vor seinem Aug' in Staub dar¬
nieder legt:

Durch Demuth bleibet sie zur Königin
erhöht;

Hat sie der Vasthi Sinn , so wird sie mit
verschmäht.

Wohl dem, der seinen Kopf vom Dencken
frey behält:

Was dorten oder da vor ein Geheimniß
stecke?

Damit es ihn nicht bald zur eignen Ehr
erwecke,

Darüber unftrGeist so bald , so tief ver¬
fällt;

Wen aber GOttes Rath ersieht zu etwas
Grossen,

Dem wird der nöthge Pfahl bald mit hin¬
ein gestoffen, r . Cor . rr , 7.

Wenn
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Wenn sonst auf Mepnungen die Lehren

Christi stehn,
Zumahl vom Kündigen, das GOtt sich

Vorbehalten,
Damit nach freyer Wahl zu schalten und

zu walten,
(Pflegt also einem zu-dem andern aufzu,

gehn,)
Sind unter Tausenden kaum Zehne Zwei¬

fels stey,
Darunter jeglicher im Glauben einig sty.
Wohlan, ihr Gläubige, laßt uns, von

heute an,
Den eiteln Meynungs-Streit gantz auf

die Seite legen!
Nur müsse Christus sich in unfern Her-

tzen regen;
Wer den nicht drinne hat, der ist kein

Christen,Mann.
Sonst aber lasset uns nicht eins das an¬

dre richten,
Noch mit Verwegenheit die Glaubens-

Sachen schlichten.
Denn Eins, nur Eins ist noth: das ist

das beste Theil, Luc.10,42.
Und kan den gantzen Teig der Creatur

verfussen;
Diß Eine aber lernt man nur zu JESU
^ Füßen;
Der Lehrer ist der Freund: die Schul

und Kunst ist Heyl;
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Die Lehre Bileams bleibt nur ein Schel¬

len- Hall , Num . i ) . und 24,
Denn lVifstn ohne Lied ist thönendeS

Metall , i . Cor. r z, r.

D Seelen Lstrecket euch nachALsu Chri¬
sto aus,

Sonst achtet alles Merck und Wissen nur
für Schaden , Phil . z, 8.

Was wollen wir uns viel mit Überfluß
beladen?

Die Einfalt baut dem HErrn ein gar be¬
quemes Hauß.

Es giebt wohl hierund da geheime Wun¬
der, Stege;

Doch liegt die Seligkeit auf einem offnem,
Wege.

DeS Merckmahl je und je auf tiefen Was¬
sern stund,

HErr ! offne dich doch stets den hungeri,
gen Seelen,

Die , ( ihrer Herkunft nach,) sich ausser dir
nur quälen l

Entdeckst du Einer auch geheimer Weiß,
heit Grund;

So zeige ihr doch bald , daß dieses Bey,
Gericht

Nur Seelen , Zucker fty ; die rechte Spei¬
st nicht.
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Don Tereimgung der
Religionen.

In Qcceüäriis unira§.
In non necellarnä!il)erra§.
In Omnibus prudentia& caritas.

^Er in Glaubens * Sachen alle f- .
widereinander lauffende Mey - Worin dre
nungen der Menschen nach ei-
ner gewissen Mee im Verstand Relrgio-

zu vergleichen, und andere Leute dahin be, um zu su-
reden wolte, solche anzunehmen , und die che« fey.
ihrige dagegen fahren zu lassen; der wür¬
de die allervergeblichste Mühe von der
Welt über sich nehmen ; dahiv aber wol¬
len wir nicht : Meynunaen bleiben Mei¬
nungen , sie sind eine Wurckung des Ver¬
standes ; dieser hat seine gewisse Fähigkei¬
ten , die aber bey einem nicht wie beyoem
andern sich finden. Wem viel gegeben ist,bey
dem wird man viel suchen, und welchem
viel befohlen ist, von dem wird man viel
fordern.Luc.i r .v.48. Wir handeln hier nur
allein von gewissen Grund - Sätzen derC
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Religion , die alle Christen überhaupt an,
nehmen; dieftfinden sich in der H .Schrifft,
und nach diesen allein müste man nun su-
chen eine Vereinigung in der Lehre cinzu-
führen. Ich theils meine Betrachtungen
darüber in z. Theile ; und untersuche;

i. Was GOtt fty.
ii  Was er will , das wir thun sollen,
ui . Wie wir ihn verehren sollen.
IV. Wie alle Christ!.Re !igionen in eine

Gleichförmigkeit zu bringen waren,
v . Wie die alte Kirchen-Zucht wieder

solle hergestellet werden,i.
*. . Also glauben wir alle , daß ein GOtt

fty , der ewig, allmächtig, allwissend und
unermeßlich ist, der Himmel und Erden,

^ und alles, was da ist , erschaffen hat , der
Ms , was er geschaffen, auch in seiner
Ordnung erhält , regieret und immer wie¬
der gleichsam neu schaffet; Ein Wesen,
das aus lauter Wahrheit , Weiß,
heit und Liebe bestehet, aus dem alle Din,
ge ihren Ursprung haben , und da wieder
hinein fliesten; Ausser dem nichts Gutes
ist , was gut ist ; aus dem alle Tugenden
Herkommen, und zu dem uns alle Tugen¬
den auch wieder hinleiten. Kurtz , wir
glaubm , daß ein GOtt fty , dessen Voll¬
kommenheit wir auch durch die vollkom¬
menste Vorstellung aller nur möglichen
Vollkommenheiten nicht zu beschreiben,

oder



V ( 35 ) .2ft
oder uns vorzustellen vermögen . Dieses
ist der GOtt , der sich in der Natur offen¬
baret , davon die Schrifften der Prophe¬
ten zeugen , und welchen der Heil . Apostel
Paulus denen Atheniensern Act . r . v.
* & (eq . verkündiget hat , wann er sagt:
Ich habe gesehen eure Gottesdienste,
und fand einen Altar , darauf geschrie¬
ben war:  Dem » nbekandtm GOtt.
Vinn verkündige ich euch denselben,
dem ihr unwissend Gottesdienst khuc.
GOtt , der die Welk gemacht hak,
und alles was drinnen ijt . Sintemahl
er ein Herr ist Himmels und der Erden,
wohnet nicht in Tempeln mik Händen
gemache - Sein wird auch nicht von
Menschen Händen gepflegee,als derje-
mands bedürffceffo er selber jedermann
Leben und Odem allenthalben gibt rc.

2 . Glauben wir alle , daß sich GOtt
uns Menschen durch JEsum Christum,seü Allgemein
Nem eingebohrnenSohn , offenbaret habe ; "e Begriff
und dieses nach Anleitung der H . Schriffh L W
darinnen wir in deutlicher Ubereinstim . ^
mung der Propheten , Evangelisten und
Aposteln lesen : Daß er sey empfangen
vom H . Geist , gebohren aus Maria , ei¬
ner reinen Jungfrauen , daß er gelitten ba¬
de unter Pontio Pilato , daß er sey gecceu-
tziget worden , daß er sey gestorben , begra»

C r den»
* Siehe in denen zuletzt angefügten Anmerckun-

gM Lä Wasd̂e Heidnische Weltweisen
von derGottheit vor Meynungm gehabt haben.
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Len, abgestiegen zu der Höllen, am drit¬
ten Tage wieder aufetstanden von den
Todten, aufgefahren in Himmel, da er
sitzet zu der Rechten GOttes des Vaters,
von dannen er kommen wird zu richten die
Lebendigen und die Todten. Dieses ist
nun der liebe Heyland JEsus , der Sohn
des lebendigen GOcees, Matth. i6. v.
16. Joh. 6. V.6- . Den alle Zungen be¬
kennen. Phil. ». v. n . Und in besten
Namen sich beugen sollen alle Anie,die
im Himmel/ auf Erden , und unter der
Erden sind. Phil. r. v. io. welchen
die Samariter sechsten gehöret und er¬
kannt habem Joh. 4. v. ,o. Erbauet
auf den Grund der Propheten , davon
er der Eckstein ist Eph. r . v. 20. Die¬
ses ist IEsus Christus der Sohn
GOCTes , der sd viele Zeichen uud
Wunder gechan, daß wir durch den
Glauben das Leben haben sollen in
seinem Namen. Ioh. 20. V. zr. Durch
welchen wir auch einen Zugang haben
im Glauben, zu dieser Gnade , darin¬
nen wir stehen. Röm. 5. v. 2. Dann er
ist des Gesetzes Ende , auf daß , wer
an ihn glaubet , gerecht werde Röm. (
*0 . v . 4 . Der da gestorben und auf - ,
erstanden, und wieder lebendig wor- '
den ist, daß er über Lodee und Leben¬
dige ein Herr jey. Röm. 14. v. 9. Aar
Ehre GOkke? des Vatrers. Phil. 2.

v. 5.
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v. 5. Der gekommen ist die Sünder see-
lig zu machen. 1. Tim. r. v. iz . Ein
Mittler zwischen <0 ®te und Men¬
schen. i . Tim. r. v. 5. Auster dem Nie¬
mand kan einen andern Grund legen,
r. Cor. z. v. i l . Durch welchen alle
Dinge sind , und wir durch ihn. 1. Cor.
8. v. 6. Der für unsere Sünde gestor¬
ben ist nach der Gchriffv, 1. Cor. 15.
v. r. Und uns erlöset hat von dem
Fluch , da er ward ein Fluch vor
uns . Gal. z. v. i z. In dem wir eine
neue Lreavur worden . 2.. Cor. r. v. rc>.
In welcher wir nicht uns , sondern in

' ifym  lebest. Ĝal. 2. v. rs . Durch den
wir alles können 'und vermögen . Phil.
4- v- rz. Und der da auch zukünfftig
ist , zu richten die Lebendigen und di«
Tobten . r. D 'm. 4. v. l.

z. ) So glauben wir ferner, nach An- MgEj-
leitung der H. Schrifft , die Krafft und neBegrift
Würckung eines heiligen Geistes, der von ft um
dem hattet  und dem Sohn ausgehet,derH-Geist,
uns in alle Wahrheit leitet , der durch
die Propheten, Apostel und Heiligen gere¬
det bat , und noch die Hertzen der Gläu¬
bigen rühret und lebendig macht; der uns
tröstet, der uns erleuchtet, der uns mit
GÖtt auf ewig vereiniget, und ohne den
wir nicht fähig sind, etwas Gutes zu ge-
dencken, vielweniqer zu verrichten. Die¬
ses ist der Heil. Geist , welcher die dritte

C z Per-
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Person in der Drey - Einheit genennetwird ; der uns GOtt den Vatter , als
den Schöpffer aller Dinge , Christum den
Sohn des Vatters , als den Heyland der
Welt , sich sechsten aber, als den Tröster,
Lehrer und Zeugen in uns , zu erkennen
giebt , durch welchen GOtt und Christus
rn uns redet ; da es heißt : Die heiligen
Menschen GOkees haben geredet/
getrrebmvon demH. Geist, r. Pet.
1. v.̂ r ' . Und wie Christus sagt : DerTrösterderH. Geist, welchenmein
Vaerer senden wird in meinem Fla¬
men , derselbe wirds euch alles lefytrett/ undeucherinnern, das icheuch
Festigt habe. ^soh. 14. v- 2.6.
aber derTröster kommen wüd,web
chen ich euch senden werde vom Vak,
eer , der Geist der Wahrheit/der
vom Vatter ausgehet/ der wird
ZetMttvon mir.Joh.15.v.r6. wenn
mn  jener, der Geist der Wahrheit:kommen wird , der wird euch in alle
Wahrheit leiten. DMtt er wird
nicht von ihm stlber reden/ so».
Vern was er hören wird , das wlrv er
reden , und was zukünftig ist , wird
er euch verkündigen . Derftlbige wirdmich verklären , denn von dem Mei¬
nen wird ers nehmen , und euch ver¬

künd»-
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kündigen . Joh . r6. v. ij.  14 * Dann
Niemand karr IEsum einen HErrn
heissen , ohne durch den Her!. Geist , i.
Cor . rr . v. z. Also aurö Niemand
weiß , was inGDrc ist, - hne der Geist
GOekes . i . Cor. r . v. n . Die Lruchk
aber des Geistes ist Liebe-Freude , Ge-
du !t . Gal . 5. v. rr . Und wer dem
HErrn anhangt , der ist ein Geist mir
ihm . 1. Cor . 6. 0. 17.

Diese Erkenntnüs GOltes , nach sei- 5.
ner Dreyfaltigkeit , war nun vor einen Wie man
Christen allzulänglich genug , und wäre darnach
auch weiter nicht darüber zu grübeln, wie^
dieses oder jenes zu verstehen sey; sondern ^
man wüste sich damit begnügen lassen, daßGmheitm
es dem Göttlichen Wesen also gefallenrichlmha-
habe , sich uns Menschen auf diese Weiftbe.
zu erkennen zu geben. Dieses hindert aber
nicht, daß, wer von GOtt besondere Ga¬
den der Erleuchtung und des Verstandes
empfangen, diese Geheimnüsse naher und
tiefer einzufthen , demjenigen nicht solte
Melassen ftyn, diese seine Einsichten, nach
dem Maaß des Geistes, auch andern mit-
zutheiken; nur muß es bescheiden, in der
Liebe, ohne Eigensinn, und ohne Zancksucht
geschehen, und alles mit ^ bgedachten
Grund - Lebren Überernstimmen; ausser¬
dem wären sie als falsch zu verwerffen.

il.

Nach der Erkenntnüs der wahren g.
C 4 Gott-^
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nen Wich.- Gottheit kommen wir auf die Pflichten,
ttn, welche welche dieselbe von uns , als ihren Ge-

schöpffen fordert : Diese beruhen nun auf
den.' Haupt -Gesetz, darauf sich alle an¬

dere gründen : Nemlich,die Haupt Sum¬
ma des Gebots ist Liebe von rernem
Heryen . i . Tim . i . V 5. Diese Liebe nen¬
net Paulus das Band der Vollkom¬
menheit , Col. z. v. 14. Dann GODL
ist dir Liebe selbst , und « er m der Lie¬
be bleibec , der dlelbet m GOtv , Und
GOce in  ihm . r . Joh . 4. v. 8. und 16.

7. Diese Liebe hat z. verschiedene Haupt-
Bon dem objcÄL, als nemlich die Liebe gegen GOtt,

imĥ  Liebe gegen den Nächsten , die Liebe ge-
nue dar- gen sich selbst: Welche zwar alle in einem,
unter alle nemlich in der Liebe GOttes zusammen
andere Ge-treffen. Von der Liebe GOttes heißt es:
sitze begrif- Du solt lieben GOtt deinen HErrn,
ttn lind, gant£tm  fyxx& n,  von gantzer See¬

len , von gantzemGemüth . Matth , rr.
v. 37. Und von der Liebe des Nächsten :
Dusolr deinen Nächsten lieben,als dich
selbst, ib. v. 3? . allwo zugleich der Liebe
vor uns selbst ihr Ziel und Maaß angewie¬
sen wird. In diesen zweien Gehörten
nun Hänger das gantze Gesetz und die
Propheten , ib. v. 40. Diese Gesetze sind
von GOtt auf zwo steinerne Tafeln ge¬
schrieben, und in zehen Gebokte eingethei-
let , dem heiligen Mann Most , auf dem
Berg Sinai , gegeben, r . B . Mos.
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vachgehends aber von Christo noch höher
ALtneben, und in die reinste Vollkommen
heit gesetzet worden: Wie er solches Matt.
5. v. 17. bezeuget: Ihr folt nicht wäh¬
nen , daß ich kommen bin, das Gesetz,
oder die Propheten aufzulosen ; Ich
bin nicht kommen aufzulosen, sondern
Sn erfüllen, v. u . Ihr habt gehöret,
daß zu den Alten gesagt ist : Du solv
nicvt tödten , wer aber tödtet , der soll
des Gerichts schuldig sê n , Ich aber
sage euch, wer mit seinem Bruder zür¬
net , der ist des Gerichts schuldig, rc. ir.
v. 27. Ihr habt gehöret , daß zu den
Alten gesagt ist : Du folt nicht ehebre¬
chen, ich aber sage euch : wer nur ein
Weib ansiehee , ihr zu begehren , der
hat schon mit ihr die Ehe gebrochen
ln semem Heryen . Fernerv. zu  Es ist
auch gesagt : Wer sich von seinem
Weibe scheidet, der soll ihr geben ei¬
nen Scheide »Brief ; Ich aber sagt
euch : wer sich VON seinem Weide
scheidet, es sê dann um Ehebruch , der
macht , daß sie die Ehe bricht ; und
wer eine Abgeschiedene freier , der
bncht dieEhe . Ihr habt weiter ge¬
höree , daß zu den Alten gesagt ist:
Du solt keinen falschen E d̂ thun , und
sole GOtt deinen E ^v halten ; Ich
aber sage euch, daß ihr allerding nicht
schwören solt re. Vers . *7. Euer Re

C 5 de
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de aber sê Ja , Ja , Nein , Nein , was
drüber ist , das ist vom Übel. Ihr
habt gehöret , daß da gesagt ist: Au¬
ge um Aug , Zahn um Zahn ; Ich
aber sage euch , daß ihr nicht wider¬
streben folt dem Übel ;c. V . 4 ;. Ihr
habt gehöret , daß gesagt ist ; Du fctfis
deinen Nächsten lieben , und deinen
Feind hasten ; Ich aber sage euch:
Liebet eure Feinde rü. V . 48. Darum
solk ihr vollkommen fe?ji , wie euer
Vaceer im Himmel vollkommen ist.ui.

*. Und so viel in Ansehung derjenigen
Ab " dem Pflichten , die GOtt von uns fordert.
8enst Nun ist noch übrig zu bandeln von der
vöechaüpt. Verehrung , die wir GOtt in Christo

' schuldig sind , und durch welche wir als
durch Mittel zu dessen wahren Erkännt-
nüs gelangen , und uns zur Beobachtung
unserer Pflichten fähiger machen . Diese be¬
stehet theils in der inwendigen Verehrung
unseres Hertzens , theils in der öffentlichen
Andacht ; Jene nennen wir den inner »,
diese den äuffern Gottesdienst.

9"* Der innere Gottesdienst bestehet nach
Don dem § ph. «5. v. j gt Daß man stets in allem
Deoet. Anliegen mit Bitten und Flehen im

Geist zu GOtt sich erhebet in Christo
JEsu , welchen GOtt hat vorgestellt,
zu einem Gnaden - Stuhl , durch den
Glauben in seinem Blut . Röm. ) . *5.

Daß
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Daß wir nun auch wissen kmögten, wie wir
mitGOLt reden, und ihm unser Anliegen
vortragen mögten, so hat unEhristus selbst
ein Muster eines solchen Gebets hinter-
lassen. Luc. n . Dieses heißt : Unser
Vatter , der du bist im Himmel , und
so fort. Durch das Gebet soken wir nun
GOt § suchen, ob wir ihn fühlen und
finden möFterr . Apost. Gesch. 17. v.' r ?.
Da Vertritt uns der H. Geist aufs be¬
ste mit unaussprechlichen Seufftzen.
Röm . 8. v. 26. Er Hüffe uns auf , wenn
wir nicht wissen, was wir beem sollen,
und wie sichs gebühret . Röm . 8. v. 26.

Zum inneren Gottesdienst gehöreneim- io.
germassen auch die bsydeSacramer.tta,Tauf Döi! de-
und Abendmahl ; bey dem ersten finden wir, 2 Sa-
nachdem derbxorcismu; ohnedem an vielenImMo*Orten ist abaeschafft worden , ausser eini- ders dem'
gen kleinen Ceremonien. die leicht mögen H.Abend-
zugelassen, oder abgestellet werden , keine umhl.
Schwürigkeit . Mit dem H . Abendmahl
aber setzet es desto mehr Widerspruch : Al¬
lein, ohne die Meynungen von dieser oder
jener Kirchen hier anzüführem die nur auf
ein bloses unerbauliches Disputiren hin¬
aus lausten , so könte auch hier dieser
Streit leichte beygeleget werden , wenn
wir nur einmahl unfern Eigensinn und
unsere Vorurtheile , damit wir noch im¬
mer an der einmahl unö beygebrachten
Meynung hassten, wolten aufgeben; und

UNS
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uns dagegen entschlieffen, bey denen kla¬
ren, deutlichen und einfältigen Worten
Christi stehen zu bleiben; ohne weiter zu
fragen und zu grübeln, wie dasGeheim-
nüs, Las hier gantz Göttlich ist, der na,
türlichen Vernunfft mögte begreifflich ge¬
macht werden. Doch, wann wir allhier
wollen, daß dieses Geheimnüß nicht soll
der Vernunfft begreifflich gemacht wer¬
den; so wollen wir auch, daß man uns
keine Gedenck-Bilder und Meynungen
darüber inKopfsetzen solle,welche denen al-
leremfältigsten und deutlichsten Begriffen
der Sinnen schnurstracks zuwider lausten;
dann wo wir dieses in einem Glaubens-
Artickel zulassen, so begeben wir uns aller
Prüfung, und sino vor denen grösten Jrr-
thümern nicht mehr sicher. Die Vernunfft
kan alle Geheimnüsse, die ihre Begriffe
übersteigen, wohl annehmen, so bald ste
nur glaubet, daß sie Göttlich seyen; sie
kan aber keine eintzige von allen denen an¬
nehmen, welche gantz wider ihre sinnli¬
che Begriffe anstossen; Noch vielweniger
etwas, das sich selbst widerspricht, vor eine
Wahrheit erkennen.* Diese Anmerckung
ist hier in Ansehung der Reformirten Kir¬
chen allerdings nöthig; gestalten,wo man
ihnen etwas von einer Verwandlung des
Brods in den Leib̂ risti, oder von einerCör-

* Besiehe hierüber die ru Ende mit angefügte
Nota: VIII, Lettre de Mr. Leibnitz,ad$.io.
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Cörperlichen Gegenwart des wahren LeL-
bes Christi im Abendmahl vorschwätzen
wolte , so wär eS eben so viel , als ob
man sie in diese Vereinigung nicht mit
eivziehen wolte.

Damit aber dieftr Puvct in der Ver - 11.
emigung keinen fernern Anstand geben Wie man
mögte , so wäre die Sache dahin zu ver-
Mitteln, daß man bey dem Abendmahl '
sich i . ) keiner andern Worte , als der mahl̂
Worte des Heylandes bediente: Wie sie»eryattm
Matth . 2.6.ö.  26. 27. 28. ausgedruckt sie- habe,
hen. 2. ) Daß man solches auch nicht
anders , als nach dessen Absicht gemessen
solle, nemlich : Zu seiner Gedächtnis,
und feinen Tode zu verkündigen , dis
daß er kommt , r . Cor . n . v. 25. r6.
z. ) Daß man es unter beyderley Gestalt,
so wie es der Heyland eingesetzt, halten
mögte. ( * ) 4. ) Daß man in der Art
und Weise solches zu halten , von denen
Ceremonien, wie es derHepland und des¬
sen Apostrl gehalten haben , nicht abwer-
chen solte. 5. ) Wo allenfalls aber der
Wiederspruch damit durchaus nicht könte
gehoben werden , so müste man sich ver¬
gleichen, das Abendmahl -rlrernarive in der
Kirche zu halten ; bis man sich nach und
nach darüber naher zusammen verstünde.
Doch mit der theuersten Verbindung,

dar-

( *) Lese hierüber was zu Ende in denen Ar*
merckungen zu diesem§. ist erinnert werden.
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darüber sich niemcchls zu trennen , sondern
beständig, in der Einigkeit des Geistes, in
einer Gemeine zusammen zu halten, inEr-
wegung , daß die Menschen in Begriffen,
welche die Geheimnüße betreffen , wegen
ihren gantz ungleichen Fähigkeiten , nicht
einerley Meynung haben können,

denen Die übrige Streit -Fragen, welche die
«brigm Christliche Gemeinen noch untereinander
Streu- getheilet halten , gehören nicht zu denenje-
Fragen, nigen Glaubens - Am'ckeln , welche die

ei- Lehre der Seeligkeit ausmachen ; und dar-
rie^ reŷ über also einem jeden die Freyheit müste
beit gelas- Mlaffen werden , solche zu erklären und
sen werden anzunehmen; nachdem einem GOtt dar¬
zuglauben zu die Fähigkeit zu geben, vor gut finden
was er n>n$ . Hieher gehören r . ) die Frage von
* der Gnaden - Wahl . *. ) Die Frage

von der Vereinigung der beyden Natu*
ren in Christo, z. ) Ob es ein Fegfeuer,
oder ein dritter Orr gebe , wo die abge¬
schiedene Seelen , bevor sie zur Anschauung
GOttes gelangen, oder verdammt wür¬
den, hinkamen ? 4. ) Ob man Vorbit-
Le bey denen verstorbenen Heiligen suchen
soll, oder nicht ? 5. ) Ob und wie es ei¬
nem Christen möglich sey, in diesem Leben
zur Vollkommenheit zu gelangen ? 6. )
Ob ein tausendjähriges Reich des Meßia
hi§r auf Erden statt finde, und eine Wie-
derbringung aller Dinge zu hoffen sey? rc.
und so viel in Ansehung der Lehre, worin,
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nen einem jeden die Freyheit zu lassen wä¬
re , zu glauben , wie und was er könte.
Hier ist eine Christliche Klugheit vonnö-
then , daß man mit Paulo wisse die
Schwachen zu gewinnen , und jeder¬
mann allerlei zu werden , um allenthal¬
ben an die Seelen zu kommen, i . Cor.
vers. 2,2.

IV.
In Ansehung des äußerlichen Gottes¬

dienstes, damit solcher, so viel möglich, in
der Christenheit gleichförmig seyn wogte,
könte man sich über folgende Puncten
leicht vergleichen: u)  Ware in Anse,
hung der Kirchen- Ceremonien die^ ilco-
k»l . Kirche in Engelland , als ein  medius
terminus zwischen denen Protestanten und
Catholicken zum Muster zu legen ; und
rnüssn wir allhier die Lehre Pauli zum
Grund setzen, wann er sagt : wir ver-
kragen allerlei , daß wir nicht: dem
Evangelio Christi eine Hindcrniß ma¬
chen. i . Cor . §. v. i2.

r . ) Tauff und Abendmahl könten,
was die Ceremonien betrifft, nach löblicher
gut hergebrachter Gewohnheit , nur daß
der Lxoicilmuz bey dem einen abgeschafft,
das Brod - brechen aber bey dem andern
statt finden mögte, gehalten werden ; und
müste man über die Art und Weise nicht
disputiren , damit dadurch denen Schwa¬
chen, die darinnen keine grosse Verände¬

rung

*?•
Wie her
äufferlichr
Gottes¬
dienst nach
einer all¬
gemeinen
Erbauung
ru bestellm
wäre-
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rung vertragen tönten , kein Anstoß gege¬
ben würde. .

z. ) Die Ohren - Beicht tönte in eine
allgemeine Beicht , derer, die zum Nacht¬
mahl gehen wolten , verändert werden:
Doch so, daß es einem jeden ftey stehen
müste, auch seine Beicht einem Geistlichen
insbesondere zu thun,wenn ihn die Umstän¬
de und Angelegenheiten seines Gewissens
darzu nöthigen ; dann in solchen Fällen
hat diePrivat -Beicht einen grossen Nutzem

4. ) Mit der Firmung , letzten Oeh-
lung , Einweyhung der Priester , Einseg¬
nung der Ehe , Feyrung der Fest- Tage
und dergleichen, hätte man sich, so viel
möglich, nach denen Gebrauchen der er¬
sten Kirchen zu richten.

5. ) Wohleingerichtete Clöster und
dommunikäten , tönten bleiben, wo sie
sind ; doch müste überhaupt im geistlichen
Stand eine starcke Reformation vorge,
nommen , auch diejenigen Clöster, die we¬
der zur Erbauung dienen, noch dem gemei-
nenWesen einigenNutzen schaffen,gar ein¬
gezogen werden. Hierbey hätte man vor¬
nehmlich auf eine gute Erziehung der Ju¬
gend , und auf die Verpflegung armer
Waysen und nothdürfftiger, preßhaffter,
oder alt abgelebter Leute rc. zu sehen.

6. ) Bilder und Andachts - Gemahl-
de , so fern sie nicht zu seltsamen unrichti¬
gen Begriffen in derReligion Anlaß geben,
mögrenzugelaffen werden. 7.)Die
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7. ) Die Hierarchie, nebst der5u8or-

«Wien der geistlichen Aemter , vom Pi-
schoff bis zum Glöckner , mäste ebenfalls
statt finden; und wäre denen Protestanten
nichts unanständiges einen allgemeinen
Bischoff der gantzen Christlichen Kirchen
zu Rom zu erkennen ; doch mäste derselbe
sich keines Rechts anmaffen, über die Ge¬
wissen zu herrschen. Dann diese Herr-
schafft kan keinem Menschen zugestanden
werden ; sondern er wüste nur das Anse¬
ben des ersten und obersten Aufsehers der
aufferlichen Kirchen haben» Dignitatem
primi Ecclefiae Epifcopi , cum autoritäre
exhortativa, fine potentia legislatoria, feil
decretiva. Hier wogten die Meynungen
gelten, welche in richtigem Sinn genom¬
men , bisher die Frantzöstsche Kirche gegen
die Päbstl . Confiitution Eluigenirurzu ver¬
teidigen gesucht.

6. ) Zur Bekehrung der Ungläubigen-
wie nicht weniger auch tzur füglichen Un¬
terweisung derer ausser der Kirchen herum-
rerenden Setten , wüsten besondereMif-
üons - 8cminariaangelegt , und darinnen
gute tüchtige angezogen werden;
bey welcher insbesondere darauf zu sehen,
daß sie die allerreinste Sitten - Lehre, das<
gemeine Dolcker-Rechk,und eine auf denen
sichersten principiis gegründete natürliche
Religion , nebst denen Geschichten der
Welt, zum Grunde legen wägten;

D Nicht
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Nicht zwar als die Sache selbst, sondern
als Mittel dahin zu gelangen.

,4; v*
Wie die In Ansehung der nöthigen Kirchen¬
alte Kir- Zucht, und Ausübung eines wahren tha-
chen'buA fjgen Christenthums, als das nöthigste
ttÄae- "Stück unsers Christlichen Glaubens/wä-
siellet wer- ren ungefehr folgende Anstalten und Ord-
vew nungen zu verfügen, und sich darinnen/ so

viel als möglich, nach der alten ersten Kir¬
chen-Zucht zu richten.

*.) Müsten alle und jede Glieder ei¬
ner Gemeine in einer gewissen verk.treten,
oder zusammenhängenden Ordnung leben;
Dergestalt, daß immer eines auf das an¬
dere ein wachsames Auge hatte, damit al¬
len Ausbrüchen der Sünden und Laster in
Zeiten vorgebogen, und die Gemeine in
einer rechten Lauterkeit und Reinigkeit
mögte zusammen gehalten werden.

2. ) Waren zu dem Ende gewisse
Vorsteher, Sitten -Richter, Aelttsten,
Besucher, Ermahner und dergleichen zu
bestellen.

Müste, in Ansehung grober und
offenbarer Sünder , auch bekanntlicher
Rache und Unversöhnlichkeit, das Amt
der Schlüssel seine völligê ucornat be¬
halten, und dergleichen ungesunde Glie¬
der von dem Cörper einer reinen Gemeine
Christi, nach vorhergegangenenverschie¬
denen Staffeln der Ermahnung, abgeson¬
dert werden. 4.) Auch
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4. ) Auch mäste Niemand zum Ge¬

nuß des Heil. Abendmahls hinzugelassen
werden, als wer ein wohlgeprüstes bekank-
lich, Christliches Leben führte.

5. ) Wegen Auftrziehung der Jugend,
als welches der Grund einer rechtschaffe¬
nen Gemeine ist, wären durchgehendö
bessere Anstalten vorzukehren> und dersel¬
ben Sorgfalt nid)t schlechterdings allein
denen Eltern zu überlassen, sondern auch
gewissen dazu bestellten Aufsehern der Ge¬
meine mit anzubefehleN.

6. ) Zur Verpflegung der Armen,
Krancken und Notleidenden, wären ei¬
nige eommunilätett, die zugleich unter ge¬
wissen Ordens- Regeln leben mögten,
sorgfältigst aufzunchtem

7. ) Zur Züchtigung aber alles bösen,
liederlichen und nichtswürdigen Gesin¬
dels; wie auch zur Bestraffung aller gro¬
ben Verbrechen,welche in.die hohe Rügen
der Obrigkeit lausten; waren Zucht, und
Arbeits-Hauser und dergleichen anzulegem

8. ) Müsten auch Wöchentlich, hin
und wieder, bey denen Gliedern der Ge¬
weine, besondere Zusamwenkünffte in ih¬
ren Häusern gehalten werden; und dieses
zwar unter gewissen Familien und guten
Freunden, nachdem sie sich selbst dazu ein¬
ander erwecken, wehlen und ersuchen mögi
ten; allwo, an statt des Spielsns, oder an¬
dern Zeitvertreibs,man Unterredungen von

D r erbau-
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erbaulichen Göttlichen Dingen pflegen kön-
te,auch nach befindenden Umstanden , ein
Lied gesungen, ein Gebet gethan , und
eine Ermahnung gehalten würde ; Die¬
ses dürffte nicht täglich , sondern, nach¬
dem es die auf diese Art sich verbundene
Gesellschafften vor gut fänden , Wöchent --
lich ein paar mahl geschehen. Damit
aber diese Zusammenkünffle m der Con-
uexion mit der Kirche und in der Reinig-
keit der Lehre und des Lebens erhalten
werden wogten , wüste eine jede derselben
sich einen gewissen Attesten , oder Vorste¬
her wehlen, welcher von der Gemeine da¬
zu mit bestellet wäre ; diese Nettesten und
Vorsteher aber wüsten auch unter sichWö¬
chentlich einmahl zusammen kommen, und
das Nöthige zur Erhaltung und Beförde¬
rung,so wohl der öffentlichen als besonder»
Hauß , Andachten, mit besorgen helffen.

9. ) Auch wüste jährlich von denen
vornehmsten Vischöffen und Weltlichen
Rathen eine ^ nociri-Versammlung ge¬
halten werden, worinnen man alles zu un¬
tersuchen hätte , was des Jahrs über,
besonders in Sachen , die Gemeinen und
den Gottesdienst betreffend, vorgefalken,
zu ändern und zu verbessern wäre ; wie
auch, wie man immer die wahre Religion
ferner ausbreiten , allen und jeden Miß¬
brauchen in Zeiten Vorkommen, und der
Kirche unter Göttlichen Bcystand und
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Seegen , ohne alleS ^ctirerey , in bestand !-
gerLauterkeit undReinigkeit erhalten möge.

Dieses ist nun ein gantz kurtzer und Zum Be-
einfaltigerEntwurff von der Vereinigung Schluß. ,
aller Religionen in eine . Diese eine ist
die wahre und allgemeine Christliche Kir¬
che hier und da , und aller Orten,die sich al¬
lesamt in ihrem eintzigen HErrn und Hey¬
land JESU Christo , als Glieder ernes
Haupts , vereinigen , diesen allein beken¬
nen , sich allein nach dessen Namen nen¬
nen , ausser ihm keinen andern Lehrer und
Wegweiser annehmen , sondern sich blos
allein an ihn , als ihrenErtzhirten , wie die
Schaaft seiner Weyde , getreulich halten z
dis daß wir alle hinan kommen zu
eineri^ Glauben und Erkenncnus
des Sohnes GOtecs , und ein Voll¬
kommener Mann werden , der da se?
in der Masse des vollkommenen Al¬
kers Christi . Eph . 4 . v. 7. Laßt uns dem¬
nach , so viel unser sind , die Christum be¬
kennen , und in einem einfältigen Glaubey
armehmen , auch wandeln in vnsernß
Beruff âls Christen,mir aller Demuth
und Sanffcmmh , und Gedulr , und
einer den andern vertragen in der Lie¬
be , in der Einigkeit des Geistes durch
das Band des Friedens , als ein Leid
und ein (Seist , auf einerlei Hoffnung
«msersBeruffs ; in einem HErrn , iit
einem Glauben , in einer Lauffe , als

D z unter
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untrer emem GOce und Vetter unser
aller , der da ist Aber uns alle , und
durch uns alle , und in uns allen. Eph. |
r. &fq. Laßt uns nachjagen der Ge¬
rechtigkeit: , dein Glauben, der Liebe,
dem Frieden, mie allen die den HErrN
anruffen,t vyn reinem Herren, und da« ,
Hey uns aller thörichcen und unnu>
tzen Fragen enrschlagen, weil sie nur
Zanck gebqhren. Dann ryy LTleid
und Zancf ist , ha ist Unordnung ?
und ertzele bds« Ding , hie Weißheit \
aber von oben her ist aufs erste keusch,
darnach friedsam, gelinde. , kästet ihr
sagen, voll BarMhertzigkeik und guter
Früchce , unparthe>xisch, ohneHeuche,
tey Jac, z. v. iz . 18.. Darum , Ihr
Lieben, Lastet uns uaeeremander lieb
haben , dann die Liebe ist von GE t̂zk,
und wer Liebe hat , der ist von GOetz
gcbohren, und kennet GDkc: ; wer
gber nicht: lieb hat , der kennet GOor

Wchtz, denn GDee ist die Liebe..
Joh^4'v-7>-r.
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Verschiedener berühmten
Männer, von verschiedenen
Religionen, welche denen in vom-
gem Bcdeuckcii enthaltenen Vorr-

schlagen und Meynungen
bcystimmen.

Omnium fäluti conlultum veile,
eharitas cogic , Deus jubet , fangui-

ris communlo flagitat.

Comeniut in hiß. Fr . Bob.
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V - n denenn- chwendigen Grund -Lehs
ren des Christlichen Glaubens.

S. Hilar 'm .

Damimirt* jEfura confiteri & a Deo Tut
c-ltatum a mortuis credere falus eft. In fim-
piicitate fides eft , in fide juftitia eft, in con-
feflione pietas eft. Non per diftioiies nos
Deus ad beatarn vitani qua:ftiones vocar*nec
multiplici eloquentis facundiat genere folli-
citat : in abfoluto nobis ac facÜi eft « terni-
tas . De Trink . Lib.  a.

Luthrus.

Videte ut id quod fcttu eft utile &. vobi*
»eceftarium.atque a Deo praecepcun',* ample-
&amini , pofthabitis nugis futilibus , non ar-
dificaneibus & nihil perin de atque conccntio-
nes producentes , juxra fapientis viri confi-
Itura : Quod fupra ingenii tut capttm eß , m
perqutras , fed mane in iis , quse a Deo tibi
praeferipta funt . Tota vita opus eft Chrifta
ffe&e perdifeendo & ejus praeceptis cogno-
feendis, etiam nullis aliis rebus inccntis. Ep~
Ad Antverp.



Pfaffius.
Ad articulum fidei fundamentalem perti«

net I. ut in tabulis fan&ioribus crcditu co-
gnituque neceflariis efle haud obfcure affir-
metur . II. Uc evidenter in iisdem expreiTiis
confpiciatur . Ill .uta quovis homine indo &o
quoquc & illiterato capi poilit.

La  Placette.
Les veritcs neceflaires ont trois qualitcs.

I . Qu ’elles ne font pas en fort grand nom-
bre . II . Qu ’elles font aifees a entendre & III.
Qu elles fe trouvent par tout dans les livres
laints.

farieu.
L’Ecriture en eile mefrne eft un fuffifant

moyen d’union entre les Chrttiens , & ß eile
ne fufßt pas , c'eft purcment la faute de l’Ef-
prithumain & nullement celle de Dieu. II
paroit que TEcriture eft claire dans les cho-
ics qu elle dit & qu’elle affirme , au moins
dans les chofes fundamentales . Parceque
tous les Chreticns,malgt e la diverßte de leurs
interets & la violence de leurs paflions les
uns contre lesautres,en conviennent . Elle
eft encore plus claire dans les chofes qu’elle
ne dit point . Car il eft facile de voir qu’¬
elle n'ordonne , par exeraple » ni d’invoquer
lesSaints , ni de faire le facrifice de la Mefte
& autres chofes femblables. De forte qu’il
ne ticnc qu’aux Chrctiens , que l’Ecriture S.
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ne leur foit «n lien d’union auili parfait»
qu’on le peut concevoir , lls nauroient qu’a
recevoir les cbofes quelles dit clairement, comme
ils lefant deja->& rejetter ce dont eile ne dit rten.
(feß la clef de la Reunion qm l’on eher che, & il
efl indubitable, quec’eß par la, que les Ckretiens
fe reunirontun jour,avant que le monjde  finilfe..
Analyfc de foi p. <5:14;

Locke..
Si vous, pretendez*quef vos opinions fonc

de juftes confequences tirees de l'Ectiture
fainte , vous faites bien d’y ajouter f@i :mais
vous en agiflez trds mal , fi vous les impo-
fez aceux qui ne les trouvent pas conformes
ä l’Ecriture - je ne crois pas, qu’il y ait un
feul Chretien , qui ofe pretendre,que fesex-
plications de l’Ecriture S. & les confequen-
cesqu ’il etuire {ont divinement infpirees, ni
qui veuillc egaler a l’autorite de ce meine li*
vre les articles defoi qu’il en a compofcz felon
l’etendue 6c les foibles lumieres de Ion efprir«
Vous nedevez pas. impofer aun aucre»com¬
me des articles de foi tout ce qui vous pa-
roit erre une confequence legitime des ex-
preEons de l’Ecriture S. a moins que vous
n’admettiez aulfi qu’on a droit d’en ufer de
memea votreegard & qu’on peut vous con-
traindrea recevoir en memetems les dogmes
oppoiez des Lutheriens , des Calviniftes, des
Remontrans , des Anabaptiftes Sc de toutes les.
autres fe&esChretiennes , qui regardent leurs
fymboles, leurs fy Kernes 6c leurs confeflions

defoi
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de foi corame un abrege de la cio&rine que
l’Ecriture S. nous aprend, . ou qui en eft ti-
rec par des confequenceslegicimes & necef-
faires, Pour moi , je ne puls quadmirer
paudace & la temerite de ces perfunnes qui
groient de pouvoir exprimer ks dogtnes ne-
ceßaires ä lalut plus clairemenc , que le Sr.
pfprit lui meme , quoi que revetü d’une 5a-
gefle infinit . - En un mot , celui qui ne nie
rien de tout ce qui eft contenu en cerweex-
pres dans, TEcrirure S* & qui n’abandonne
aucune Eglife a cette occafion, ne peut etre
fchiimatique , ni Heretique de quelque nom
pdieux , qu 'on le charge d’aiileurs >& quand
memc toures les fe&es Chretiennes en corps.
ie declarcroient dechü du Chriftianifmc . v.
JEfusd. Lettre fur U Tölerance in fine.  Ce
fameux auteur n etablit qu’un feul article de
foi : favoir : que , 5ous l’Evangile » pour
devenir verirable fidele, il fufüc de croire,que.
| Efus.eft le Aäeffte.  v . 5on Trane du Chriftia-
nifine raifonnable , ou il propofe k vrai de
l’unique moien de reunir tous les Chretiens^
xnalgre la difterence de leurs fentiments.,

TVerenfeffiids
Philippus ex dEthiope baptizando , non

qUXric, quantarn cognitionem acquifiverh:*
& quam mulra credac 5ed nura pauculos,
*rticulos,neque enirn multos tarn brevi tem¬
pore difcere poterat , credat ex toto, corde^
Breviflimaque fidei confeffione contentus ,,
P ôrinus, illum. ad baptifmum admittinQuem
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imorera ab Apoftolis accepifle dubitare vix
licet. Quomodo enim alias tam paucorum
hominum minifterio,tam brevi tempore, rot
In orbe extitilTenr Chriftiani, plane ut uno
die tria millia ad Chriftianam fidem fuerint
converfa , fi nemo fine ampla cognitione
Chriftianus elTe pofiTet? Secutis etiam pro-
xime faeculis snagnam adhuc fuiffe fimplict-
tatem, jjorunt,qui (cripta illorum temporum
legunt & vel antiquiflima fidci fymbola fatis
fuperque docent : Non multa credc re, fed
pauca firmiter& conftanter credere, his con-
venienter vivere& gro iis mori ? haec tum
temporis Chriftianum faciebant. Ec cui rän¬
dern bon® Deus exigeret a plebejo homine
ut plura credat , quam capere poteft? Cur
pofceret , ut aflentiatur dogmatibus , quae
cum ipfi proponuntur, nom'ma quidem audrt,
ut loquitur Cregotius de Valencia, rem vero
ipfam mentem  comprehenderenequic? - Uf-
que adeone gratum eft Deo , ut quis credat
propofitionem, quae quid fignificet, nefcit?
Haeccine fides opera producet, per cbar'ttatem
ejftcax erit cor purgabit, mundum vincet,  homi-
nem in vita fan&ificabit, & in morte confo-
labitur?

Ad H. 2..
Mas dis Heidnische Wclkweisen vdn

der Gdkkheik vor Meinnngen ge-
habe haben.

Plato de Legib.
No» erit fortalfe minus difficile demon-

ftraie
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Ärare Deorum curam ram in rebus minimia
ver(ari, quam in maximis& praeftantifiimis«
Audiebam enim & aderam quum modo di-
ceretur , eos omni virtute cumuiatos, om-
n ûm rerum maxime fingularem peculiarem-
que providentiam fibi vindicare. Omnes
Platonis difcipulos moderatorem rerum om-
nium Deum elle confitentur. Teße SdvUm
de gubern. Dei. üb. I.

Jd. De vita beata.
Quicunque tandem fit ille locus beatsvi-

tz  deftinatus, five quisin contlnenti, fivein
infula beatus vivar, fempiternam fcmper con-
ftaturam illi felicitatem; 8c five quis in Rei-
pubüca; adminiftratione> fivein privata tan-
cum vitam rraduxerir.

Jd.
Erat autem hajc lex de hominibus Saturni

tempore& femperetiam nunc eft inter Deos
Uti mortalium ille , qui jufte & pie vitam
transegiflet, poftquam exhac vita emigrafier,
in beatorum Infulas profedus ; illic omni
felicitate fruens ab omnibus malis immunis
atque über habitaret.

Jd.
Ita autem tune hsec fua natura apta pri-

mum conformavit diftinxitque formis8c nu-
meris. Deum vero, quantum fieri opor-
tuit » pra:clariffime& optime univerfum hoc
eonftituifie, atque ordinafle ex iis rebus, quac
üondum hanc formam l’ortit* erant. - Ita-
que Deus ille hujus ordinis parens Sc autor.

n « v.
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jn&T>K »7rurov&g riojjTtj'y. V. Plutarch . Quaeft.
T . II . id Alcinous de dadr . p. 97 . Item Sr»
Auguft. de difcipulis Platonis. Viderunt , in-
quitr, quidquid mutabile eft >non elfe Deurrt
Öc ideo omftem animam , mutabilesqueom-
nes fpiritus tranfcenderunt , qu^ rentes lum-
mnm Deum . Aug. de civit. Dei lib.VIII.#&$
&g Bios XonQetvup Svvctrov.

Epiäetm.
Religtonis erga Deos imtnörtales pra?cf-

pirum iüud eile Icitoi redas de eis habere o-
piniones : ut fentias 5c efTe eos 5c bene jufte*
que adminiftrare univerfä : parendüm eile
eis 5c in Omnibus Hs quae fiant acquiefcen»
dum Sc  fequenda ultro , ut quaea mente prae*
ftantiffinu rogantur . - Rede autem de iiss
fentiemus) fi judicaverimus 5c efle eos primai
rer um caufas 5c res conditas gubernare ÖC
confulere univerfis eaque rede 5c jufte ad*
miniftrare.

Xenopkon♦
DH immortalesomnianorunt 5c präetetiti

5c praefentia 5c quis fingulorum fit exitus. Ji-
dem hominibus fe confulentibus , quibus
quidem propitii Amt, quL fufcipienda vel noil
fufctpienda fint , ante fignificanc*

Arifioteles.
Üniverfa enim ex Deo 5c per Deüm confti*

tüta funt,  Servator revera eft 5c Genitor
omnium . ld>  Deus caufarum omnium aü*
thor eft* utpote , qui eas ex nihilo procrea*

vit»
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vit , intelle&uque utcommuni forma con*
clufit , quas poftea pro temporis occafione
educeret aliquando per medium »fecundum
cujufque conditionem & ordinem . - Deus
igicur omnibus caufis hoc praftat ut & (int
8c  ex le res alias procreent, tantumque in
procreando hoc differunt quod ipfe alicujus
caufaeautor eft » fine ullaalia interjeöh,

Homer us*
Jupiter ipfos ulcifcatur deprecabilis qui &

alios
Homines Infpicit 8c pleÄit » quicunque pec-cant.

Id.
Nos vero magni Jovis pareamus voluntatt
Qui omnibus mortalibus ac immortalibus

imperat»
Cdimacbm.

- - Si Deum nofti
Scias etiam quod Deus omnia facere poflit

Tbeogenis.
Deos ora»quibus eft magna poteftasj nihil fine

Diis
Efthommibus neque bonaneqüe mala»

Euripides.
Etenim quifquis mortalium
Improbus eft , illum Dii puniuftt*

U*
O Jupiter chare > miror te, tu enim omnibus

impcras
Honotem ipfehabens 8c magnam potentiam

Hotni*
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Hominum vero bene nofti mentem & an!»

mum cujusque.
Tua vero potentia omnium eft summa«

ldem>
Cujus igicur agitatur

Domus calamitatibus , ft Deos colat illum
confidere oportet

Tandem enim boni quidem confequuntur
digna pietate prasmia

Mali vero ut digna fint , nunquam felices
erunt.
sipulejus.

Primus cun&örum eft Sc Jupiter ulcimus idem
Jupiter & caput Sc medium eft» ftint ex Jove

cunHa
Jupiter eft terra: bafis & ftellantis Olympi
Jupiter & mas eft , idem Nimpha perennis
Spiritus eft cundiis validusq; eft Jupiter ignis
Jupiter eft Pelagi radix eft Lunaque Solquc
Cundtorum Rex eft, Princepsque & Originis

autor

Namque ftnu occultans duJces in luminis
aurus

Cundfca tulit facro verfans fub pedlore euras«
famblkhius.

Noftr a: ipfi eflentia: ineftfimul  de Diisjnnata
cog nitto omni noftra fac'ulc äte cntica & op*
ti one maj or quascunque rarionem & demon®
fträttonerrTantevertat ubique tjuae jam tum
ab initio unira fueric proprias fax  cau (x, ß-
mulque cum eftentiali iiia aniraae noftra «<J
bonum tendentia quafi fimplicita coexritcrir*



Id.
Si femper memineris cjuocunque demum

loco anima aut corpus tuum aliquid perpe-
tret , Deum infpedorem adefle ; in cundis
quidem orationibus adionibusque tuis vere-
beris infpedoris prasfentiam, quem nihil la¬
ter. Deum  vero in timum peftoris hofpi tm ha-
bebis.

Id. de vlta. Pythag.
Semper de Diis admonuic , ne quis uüi

admiranda operi autdivino dogmati d-iffidft.
rer cum Diis omnia poflibilia nnt.

JdTde myfter.
OmnesDii funtbenefici & bonorum etiam

audores & ad bonum tantum refpicientes
uniformiter circumaguntur eac intuitu bqni
folius & pulchri.

Democrates.
Qui Deum cunda infpicere crcdiderint , ne-
que clanculum neque aperte peccabir.

Ibeoderetus.
Nihil efFugit Dei manus ; hoc te nofle oportet;
Ipfe noftri Infpedor eil nihilque non poteft

Deus.
Id.

Tune arbitraris mortuos , Nicerate
Eugifte Numen & latentes ? Protinüs
Eft Juris oculus , cunda acute pervidens
Geminamque iub terra viam cfle credimus»
Una eft piorum , fed malorum altera.

Tfiemiftes.
^juecunque modo movearis , latere Deum

non potes L Sed
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Sed nec homines alii, utcunque erga te mo-

veantur,
Suffurari feilliusnotitia:& efFugere poftunt;
Imo neconfilia quidem ipfa, neque quae ju-

veniliter fiunt.
Virgilius.  |

O qui res hominum Deumque j
,/Eternis regis imperiis& fulmine terres. *

Id.
- - Deum ire per omnes

Terrasque tradusque maris ccelumque pro-
fundum.
Lucianus.

Improbe mortales quamvis tüa crimina cele*
Fallere cceleftes non potes ipfe Deos.

Plautus.
Eft profedo Deus qui, qux nos gerimus

Auditque& vid*t
Is utl tu me hic habueris proinde

Ilium illic curaveric
Bene merenti profuerit, male merenri

Par erit.
Ovidius.

Si quoties peccant homines, fuafulmina rait-
tat

Jupiter, exiguo tempore inermis erit.
Jure igitur genitorque Deum, redorque vo- j

catur,
Jöre capaxmundus nil Jove majus habet» |

Id.  I
Nil ita sublime eft>super pericuia tendit,

N«n fu, ut inferius, (uppofttumque Deo.
Hora
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Horatius.

- Qui res hominura ac Deorum
Qui mare & terras variisquc mundura rem«

perat horis.
Unde nil magis generatur ipfo,
Nec viget quidquam fimile aut (ecundum

Id,
<Qui terram inertem , qui mare rxmperar-
Ventorum Sc urbes regnaque triftia

Divosque mortalesque turmas
Imperio regit unus sequo-

Oppiantts.
Aternas Tüpcri moderantür habenas
Fiedent quocunque velint. Hos fponte fjt-

quetur
Cui fapit pedus , daro ne Forte flagello
Se&us öc invitus , Fatum quo torquet agatur»

Lucretius.
Quis regere immenfi fummam , quis habere

profundi
Endo manu validas potis eil moderantes ha«

henas
Qui pawer coelos omnes convertere Sc omncs
Ignibus aethereis terras fuffire Ceraces
Omnibus inqj locis eflc, omni tempore prefto
Nubibus , u-t tenebras faciat Coelique fereno
Concutiat fonitu tum fulmina mittat Sc xdes.
Saepe fuas difturbet & in deferta recedens.
Sacviat exercens telum , quod fsepe nocentes
Praeterit examinatque in dignos inque me«

renres.
& a U,
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Veridicis hominum purgavit pedora di&is
Et finem ftatuit torpedinis atque timoris
Expofuitque bonum ftimmum quo tendiraus

omnes
Quid toter arq; viam monftravit limite parvo,
Qua poftemus ad id redo contendere curl’u,

Veücjus Patenulus.
Qua: eft gen$,quod genuz hominum, quod

non habest fine do&rina anticipationem
quandam Deorum, quam apellat
Epicurus, id eftanteceptamanimorei quan¬
dam informationem, fine qua nec intelligi
quicquamnec  quaeri, nec difputari pofiit.
Cumenim noninftitutoaliquo,autmore, auc
lege fit opinio confticuta, maneatque ad
unum omnium firma confenfio, intelligi ne-
cefle eft, efle Deos 8cc.

Cicert.
Nulla gens tarn fera,nemo omnium tarn fit

immanis, cujus mentem non imbueric Deo-
rum opinio.

Idem.
Ipfisquein hominibu'snulla gens eft , ne-

que tarn immanfueta, neque tarn fera, qüae
non etiam, fiignoret* qualem habere Deum
deceac, tarnen habendum fciat.

Idem.
Deus ipfe, qui inuliigitur, alio modo in¬

telligi non poteft. nifi mens foluta quasdam
& libera , fegregata ab omni congrtgatione
mortali , omnia fentiens& moyens»iplaqus
| >rjedira fi-n-oiterno.

Um,



Idetn,
Homines ad Deos nutla re propius acce»

dune»quam falutis hominibus dando.
Idem.

Invocant omnes Jovem, illum vero& Jo-
vem & dominatorem rerum & omnia motu
regentem.

Senesa.
Externa non cogunt Dees, fed fua illis

In legem Lterna voluncas eft ; ftatuerunt,
qu* non mutarent; itaque non pofTunt vi-
deri fafturi aliquid, quamvis liolint, quia
quidquid dcfinere non poffunt, perfeverare
voluerunt; nec umquam primi concilii Deos
penitet, fine dubio ftare illis&defeikere in
contrarium non licet, led non ideo , quia
vis fua illos in propofito tenet& ex imbecil-
litate permanent» fed quia non licet ab op-
tirais aberrarej & fic ire decretum eft.

Idem.
Quis eft tarn mifer» t«n negledus, quis

tarn duro fato & in poenam genitus, ut non
tantum Deorum munificentiam fenferit?

Idem.
Quseris, quid fit pvopofitum Deo boni-

tas, ita certe Plato ait , quae Deo faciendi
mundum caufa fuit , bonus eft bono, null«
cujusquam boni invidiaeft.

Id.
Prope apud te Deus eft , intus eft. Ita

dico, facerintra vosfpäritus fedet, malorura
bonorumque noftrorum obfervatot& cuftos.

E z Hic
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Hic prouc ä nobis tra&atus eft, ira nos ipfe
tradat . BÖnus~vTr» fine Deo » nemo eft.
Majori fus parte fllic eft unde defeendit»
quemadmodum radii folis contingunt qui-
demterram , fedihi funt unde mimmsur»fic
animus magnus & (acer 8c in hoc  demiflits
utjjropius divina agnofcamus ; conve rfatuc
quidem VöIfiTcumr, Fedharet origint Ai* ;
illucj >end eF7 HÜic {pgdat ac. nititur noftrisa
tanquam  meliqr ihtereE '

~ Idem,

Optimum eft pari quod emendave non pofc
fi$»& Deutn quo audore cunda provemtint
fine murrauratione comitart. Mal us  miles
eft^ ui Imp erat oren*gemens fe quitur.
Ducunt völentem ma , molentem trahunta

Plinius,Paneg*
Spedat nos ex alto rcrum arbitet & quam-

vis human « mentes profundos gerant cogni-
lionem reccfius * infinuat tarnen fefe totam
fervatura Dlviniras &c*

Ad f
Christus ist der versprychem Mcßias.

Mfum hlaLarenum vixifie quondam in
^ud«a » rerum k.omanarum potiente libe-
rio » non tanturn Cbrifttan»per omnesterra-
rum oras fparfi conftantißime profitentur^
fed & judari omnes^qui nuncfunt & quium-
quam poß illa ten .pcra fcripferunt teftan-
tur idem & Pagani ; hoc eft̂ necjudaic « nec
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Chriftianx religionis Scriptores , ur : Sue-
tonius , Tacitus , Plinius jun. & poft. hos
nrnlti . v. H . Grotiumde veritate Chriftianx
religionis. It. Abbadie de la verite de la Re¬
ligion Chretienoe . Limborch de veritate re¬
ligionis Chriftianx araica collatio cum eru-
dito Judxo . G.Caüxti difc. de vera Chriftia-
na religione. Per. Huetii concordia rationis
& fidei. Pet. Rami comm. de religione
Chriftiana . Pet. Potret fides& ratio collatx.
Lj. Nubes teftiurn SS. Martyrutn de Chrifto
vero Deo teftimüftia. Le Chriftianifme rai-
fonnable dans l’Ecriture falnte. par Mr. Lo-
cke .Converfations Chretienne&dans lesquel-
les an jaftifie la verite de la religion Chretien-
ne Traite de la Religion revelee par Mr.
Martin , Le ChrttienPhilofophe . Examen de
la Theologie de Mr.Bayle. Traite de imcre-
dulite par Mr . le Clcrc. La vie de JEfus
Chrijft de Mr. fAbbe de St. Real &c.

JPafial.pmsees für la Religion.,
II eft ridicule de fe fcandalUer de la baf-

fefte de Jefus. Chrift,comme ft cetre baftefle
etoit du meine que la grandeur, , qull venok
faire paroitre . Qu ’on conftdere cette gran¬
deur la dans fa vie , dans fa paffion dans fon
obfeurite, dans fa mort , dans l’ele&ion des
fiens , dans leur fuitc, dans fa fecrete refur-
reÄion»& dans le refte ; an la verra ft gran-
de , qu*on n*aura pas fujcc de fe feandalifer
d*une baftefte qui ny  eft pas ; ii y en a qui
ne peuvent admircr que les grandeurs char-

E 4 nelles»
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Beiles, comme s’il n’y en avoit pas He fpift-
tuelles ; & d*autres qai n'admirent qae kes
fpirituelles, cömme s’il ny en avoit pasdin-
finiment plus haures dans fa fagefle&e.

Idem,
Tour ce qu’il y a de giand dans le monde

s’unit contre cerre Religion naiffante, les 5a-
vans, les Sages, IesRois . Les uns ecrivent,
les autres condamnent , fes aucres tuent ; Sc
malgrc toutes ces opofitions , voila jEfus
Chrift en peu de cems regnant für ks uns
<Sc für les autres $ Des gens fimples Sc fans
force comme les Äpotres & les prcmiers-
Chretrens refiftent ä toutes les puiffanres de
la terre par 1-a feule force de cette parole qui
E*v©itpredir &c. Freuver de f . C,

Ad 4.
V- tt dem Heit.Geist.

Boctm de dmfjus natura.
Spiritus S. dicitur tertia perfona in divinis

ä Patte Pilioque proccdens : perfona eft deduabus naturis , rationalis naturae individua
fubftanua.

St. Aagußinttf.
Undio JHvifibilis fpiritus fandus eft y qvL

in quocunque fuerlt »tanquam radix illierit,
St. Qregorms.

In terra datur fpiritus , ut diligatur pro-
aimus. E cceIo datur fpiritus,ut diligatur
Deus z ficut erga una eft charitas & duo prar-
eepta , ira unus fpiritus Sc düo dona.

Fcne*
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Fenelon.

II eflcertain parl ’Ecriture , que I’Efpritde
Dieu habite au dedans denous , qu’iiy agif»
qu’il y prie fans cdte , qu’il y gemir, qu’il y
defire , qu’il y demande ce quenous ne fa-
ions pas nous meines demander , qu’il nous
poufle , nous anime , nous parle dans le ü-
lence,nous fuggere toure verite & nous unit
tellement a lui, que nous ne fomes plus qu’un
merne efprit avee Dieu. - - Sans Inspira¬
tion adtuelle de l’Efptit dela grace nous ne
pouvonSj ni faire, n! vouloir, ni croire aucun
bien . Nous fommes donc toujours infpircs;
mais nous etouffons fans cefle cette Inspira¬
tion . Dieu ne cclTe point de parier , mais le
bruit des creatures au dehors, & de nos paf-
iions au dedans , nous etourdic & nous em-
peche de l’enrendre. - - Faut il donc
s’etonner fi tarn de gehs merne pieux, mais
encore pleins d’amufemens, de vains delir«,
de faulte fagelte, de confiance en Ieurs vertu,
ne peuvent Tentendre & regardent cette pa-
role Interieure comme une chimere des Fa-
nadques 2

A<1§-5-
Aofsir der heiligen Schrissc sind kein«

Glaubens Artickel.
Strimeßus.

Turpiffimum eft , nec micam Theologias
chriftianae habet, a communione noftraillum
arcere veile, eaque indignum judicare , qui
Omnibus, tum adiinem , tum ad falutem, ne-
ceflarii* inftruäus , in ar&iflima cum ipfo

E 5 Deo,
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Beo » Chriflo & Sandis triumphantibus pa«
riter atque militantibus univerfis, comrau-
nione vivit. - Fundamentale funtquaede
fide in Chriftum unicum inter Deum & ho«
minem Mediatorem& de fandimonia vicae,
verbo » de fide per charitatem ejficaci» breHt
totius chriftianifmi, certe fundamentaliutri
omnium»compendio perfediflimo» his li-
miiibusque formulis edifleruntur: Qni cve-
dit in Filitim, habet vitnm etter nam, &c.  Ex¬
tra hxc , in Scriptura facra indelcbili funda«
mcntalium charadere infignita* alia ad lr»
lutem, eoque ad fidem & communionem
ecclefiafticam neceflaria nulla» nec ut taliai
quoquam , five publica}five privaca autho-
licate* injungenda Tunt. - Praefertim cum
Beo ipfi visum fuerit , hanc nobis toleran-
tix  atque moderationis noftrae Chriftianae*
eatumque exercitii materiam longe amplifli-
tr.am his in terris haud quaquam eripere,
quin ifta fuperftite pacem diditare fefiandam
tum iis, qui tnvocant Dominum de cor de puro*

Von  der geistlichen Zancksuchk»
St. EvremowL

Toutes ces helles controverfes.
Sur les Religions diverses»
N*ont jamais produit aucun bien.
Chacun s’änime pour la lienne
Et que fait o» pour lachretienne?
On difpute öc l’on ne fait rien.
Comment? on ne fait rien pour eile2

On
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On condart le ies Juifs au feu*.
On cxtermine i’inhdellei
Si vous ju ês que ceft trop peu:
On fera pendre l’heretiquej,
Et quelquetois le Otholique
Aura meine peine a Ton tour,
Ou pourroic on trouver plus decharite&

d^amourS

Ad 6. & 7,
Die Liebelst des Gesetzes Erfüllung-

Eraßnus.
Praeter mutuam charitatem nihil pratcipit

Chriftuŝ eque quicquam fi amarum eft>quod
non condiat ,, condalcetque charitas> nihil
magis congruit cusn hominis naturaj fedca-
vendum*neChriftt legem per fe blandamac
levem» gravem & alperam reddant huma-
niotum conftitutionum ac dogmatum accef-
fiones.

Idente.
Olim erat fides magis in vita quam in ar-

ticutorum profellione. - Tandem deduÄa
eft ad fophifticas contentiones 8c  magis in ore
quam in animo, adagimus homines ut cre-
dant quod non credant» 8c  incelligant quod
non intelligant,

Eurretmm.
Scopus religionis eft reverentiam ac amo-

rem Dei animis noftris ingenerare nofque ad
certa ofticia impellere, ltaque qux veiitates
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ad fcopum.iilummaxime faciunt,funtmaxi-
ms momentof* ; qua; autem vel ntillatenus,
vel parum admodum ad finem ilium refernn-
tur , eae procul dubio minoris momenti ad-
eoque non omnino neceffariae exiftimandac
funt.

Id.
lile eft optimus Theologus , non qui plu-

rimum difputat , led qui optime vivic & op¬
time viverc docet. Cogit. Theol,

S. Evremond.
Sur la charite tous les droits Tont concer»

tcs , il y a com me un accord general entre
)e ciel , la narure & la raison.

Pafeal.
Deux loix fuffifent pour regier route la Re*

publique Chretiennc ; l’amour de Dieu &
celui du prochain.

Limhrch.
Manifeftum eft Theologtam non efle fci-

entiara fpeculativam - fed pure pure pra-
fticam ; quoniam ultimusilliusliniTeftpra*
'xtsT difcipline autem ex ultimo ipfarum fine
funt dijudicanda; - nihil in theologia tra-
ditus in cujus fola ac nuda cognitione homo
acquiefcat » licet enim multa tradat de Deo,
quaerinfpeculatione confiftunt , videlicetquae
divinam naturam & attribura ejusque decreta
& opera fpeÄant, non tarnen in nuda illo-
rum fcientia acquiefcit,fed ea ad cultum Del,
tanquam unicum ac ultimum ftnerft dirigitj
adeo quidem & quidquid nullam ad Der

cultum
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cultum relationem habet , nec Theologi*
pars,nec fcitu neceftarium fit öcc.  v.Ej.Theol.
pag. i.

Leibnitz . .

C’eft aller qu’on voie,que les fentimens de
Do &eurs de l’Eglife Romaine für le faiut de
ceux de dehors , ne fontpas fi rüdes que Ton
s’imagine : On s’y eft fouvent declare qu' il
riy a aacun artkle fundamental que celui de£a~
tnour de Dieu, oude l’obeijfance filiale  öc qu’il
ti’y a par corifequent que i’opiniatrete,ou des-
obeiftänce , qui fait l’hererique , 8c  que c’eft
pour cela que S.Salvien Eveque de Marfeil-
le a excufe les Arriens de bonne foi , qua«
qu' ils niaflent la divinire ds JEfus Chrift.
Lettres de Mr. Leibnitz 8c  de Mr. Pelifton.
v. Memoire,confer -c hic quae adjunxit: Au¬
tor itez. des Theologiens Catboliques Romains fa-
•vorables au faiut de ceux qui font dans terrsur
quelque gründe qu’elle puijfe etre , pourvü qu’ils
ajent le verkable amour de Dieu.

Jo. Clericus.
Ut redeamus ad fcntentiam , inter Chri-

jftianos dilEenrientes, eligefidam; nihil tu*
dus ac fapienrius fieri polEe videtur , quam ft
ei Chriftianorum famili® nomen demus,quae
folum Novum Teftamentum pro nörmajfidei
fuas, fine ulla humanorum decretorum , mix-
tura agnofeit j fadsque habet , ut unusquis*
que ex eo formulam fidei fuas hauriat , ad
ejus prXcepra niores fuos exigat 8c  hbi quse
pollicetur fperanda proponat . Quodft ex
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animo & fine fuco fiat, finis ejus inveftiga-
tionis trit illaipfa forma fanorum verkomm,
quam in tot ac tantis errorum diflidiorum-
que procellis& faeculorum tarn multorum
lapfu ac mutationibus imperiorum Sc civita-
tum , femper eandem manfiflc oftendimus
Sce, v. Ej. tr. de «lfg. fententia.

L’ame amante de fon Dien, praef.
II eft inconreftabiement certäin, que Dien

a promis fa divine Lc falutaire connoiflance
& fon union beatifiquea ceux qui le cher-
cheront par la voie du coeur Sc defamour:
jQui triatme, dit il , je l'aimerai aufji: je me
decouvriraid lut : mm Pure Camera & nous
ferons notre demeure dam luu  Jean 14. v.ir,
LZ. Maison ne trouve pasqu’il alt fair une
femblable proraeflea ccux, qui hors de cette
voie,pretendtont parvenira ie connoure,par
la force de leur efprit& de leurs raifonne-
mcnts. Bien au contraire, il a declare plus
d'une fois , qu' il avoit refolu deß cacber
d’cux. Matth. 1r. v. 25. & qu'il ne fe laifife-
ra point comprendre. 1 Cor. 2, v. 14. par
les conceptions de l’homme naturel & ani¬
mal. Et quand il a voulü prefcrire aux hom-
mes ce qu’iis doivent faire en ce monde pour
luietre agreables& pour fe difpofera etre
fcunis un jout a la foutce de tout bien , il
ne leur a pas dit: V.ous me connoitrez, ou ,
Voustacherez de parvenir a ma connoiflan«
ce par tous les efforts de vocre tece, par

route
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toute Hnduftric de votre efprit & par le tra-
vüil de vorre attention a toutes les idees de
votre räiidn & de fon a&ivire : mais , vous
wmerez. le Seigneur votre Dien  de tout votre
war  de toute votre ame & de toutes vos tor-
ces. C’eft auffi la le but Sc  la fubftance de
toute fEcriture fainte.

Ad §. 8. & 9.
Wir müssen im Geber zu demGnadem

Stuhl treten, auf daß wir Lärm-
hcrtzigkeit empfahcn. Hch.4,i6.

L'ame amante de fon D 'teu.
S'expofer devant Dieu,rnarchcr en la prefence

Par la pure Le fimplc craifon
Se laifler ä fa motion»

Joindre l’amour a fa perfcverance;
On fentira bientot tout le caeur s'ailumer 5
Le feu qui vient du ciel eft une flamc pure«

Mon caeur laiftons nous enflamer,
Ne donnons rien a la natu re,
Nous faurons le grand art d’aimer.

Ad §. IO,
Einfältigkeit und göttliche Lauterkeiv

ist unser Ruhm .  ̂Cor . i , ir.
Abbe Tetü Stances Cbretiennes.

Quand on fe croit favant on eft plein d’arro*
gance

De fes propres erreurs on tirc vanic« ;
Une profonde hurailitc Vauc
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Vaat mieux que toute la fcience.
Je fal que jEfus Chrifteft raorr,
Et que par fa douleur changcafnt moa trifte

fort,
II m'a rite de fervitude,
Je releve par la mon efpoirabattüi
Sa loi fait toute mon ecude,
Et fa mort toute ma vertu.

Ad §. io . & ri.
Das heilige Abendmahl sott man hal¬

ten, wie es Christus eingesetzt.
Die Mittheilung des Kelchs im heili¬

gen Abendmahl würde bey denen Catholi-
cken auch keine unüberwindliche Schwie¬
rigkeit haben, wenn sie sich erinnern, daß
viele ihrer vortreflichsten Lehrer dazu be¬
reits ihre Stimmen gegeben; und würck-
lichauch Pabsi Pius der iv. die Comunion
fub utraque, dem Kaysik Eerdinando UNd
denen Standen des Reichs,durch ein Lreve
zu Rom,lubd. 16 April 15 64. völlig zuge¬
standen hat; wie davon bey Qdorico Ray-
naldo in der Fortsetzung des Earonii fub
Anno  1x64 . vieles kan nachgelesen werden.

Veremigungs»Vorschläge mit denen
Carholicben,zwischen Mr»Peliffm

und Mr, Leibnitz.»
Quanta la reformation des ahus  danslapra«

tjque, nonpas generale » mais particuliere,
i’Eglifc
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TEglife n’a jamais nie qutlle n’en ait befoin:
Kcc’eft pour cela n:eme, quelle s’tft tres fou-
vent aftemblce dans lex conciics generaux 6c
qu*elle ai r̂donne des Svnodes & des conci-
les particulrers , qui y iravaillalTencfans ces¬
se. - Le p X̂iple faif un grard abus des Ima¬
ges ; montrez lui par votre exempie quel tft
J’ufage legitime qu’on en peut faire, ou par
vos inftruäionsjuu par vos ordres : pour la
leäure des livfes facrez.  ie Cardinal du Per¬
ron vous dira que c’tft le pain qu?on orte au
malade pour le luy rendre , quand fa fievre
ardente & maligne fera paflee, Donnez vous
un peu de patience , cette defense qui elloit
de difcipline 6c  non de pas de dodhine ne
durera pas toujours . Un tems viepdra 6c
ce tems eft deja venu,que les Jivres sacrer
feront entre les mains de tour le peuple . Mais
il faudroit luy rendre l’ancienne liberte de
communier fous les deux efpeces,  au moins qua.
tre ou cinq fois fannee : car les Protcftans
pour la pluspart ne comniunient guere d’a-
vantage : Et qui vous a dir que cela ne puifc
fe eftre accorde, quand il fera demand^ avec
lä fomirtion foumife , ou plusrot , qui peuc
gourer , que les PrincesProtcftans d'/d !ema-
gne ne Fobdnfent poureux & pour ltursE-
tats en rentrant dai/, l’Eglile ? Nous avons
vü , il n'y a pasdix ans , quand on n’em-
ployoit en France que 1? nerfuafion & les gra-
ces a ramener NOS FRERES, ce Arojet non
feülenacnt ccoute äla cour , 6c  am»rouvede

F plu.
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fieurs falnts Prdats ; mais en etat d’£tre re-
$ü a Rome» fi les differents für la Regale
Sc für les Franchifes ne fuifent venus ä Ich
traverfe. Voila les Reformacions, que les
perfönnes puiflantes ont droit d’attendre de
ieur interceflion Sc de leurs offices. Ceft 4
quoy il faudroit penfer, non & demeurer
dans eette funefte feparation, paree qu’ons
y eft ; malheur, qui ne fauroic eftre aflei
pleure de töutes nos Iarmes. - On a hon¬
te en Teeret de s’eftre fepare pour des que-
ftions qu’on a oubliees Sc qui ne font plus
queftions auffitoft, qu’on n’eft plus echauf-
f£ Sc qu on veut s’ecouter& s’entendre: di-
fputes, qui firertc un Tigrand bruit au com-
mencement du fchifme, & dont perfonne
fie parle aujourd’hui, für la juftification paf
la Foy , ou par Ie meiite des oeuvres, für
l’cfficace des Saeremens, par toeuvre ceuvtee,
ou par /'oeuvre de Tceuvrant» Sc autres cho-
fes femblablcs. Les Princes, qui avoient
<rü trouver dans ces divifions, je ne fay quel
ägrandtjfewent temporel  pour leurs maifons»
ont reconnü par une longue experience, que
tien nyeftoit plus contrairc a leur veritable
prandeur. Ön ne fcait prefque plusa quoy
ll tient , que nous ne foyons un. Lernet
de Mr . Leibnitz. & de Äfr.  Pclijjbn.  Conf«
& hic Epifiolam1. Leibnizii.

yilliLet*
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P'llL Lettre de Mr . Leibnltz. 1 Mr > Pclifjbn

touebantl’Eücharißie,
Je me tiens a la Confcflion d Âügsboürg*

qui met une prefence re;ele du corps de JE-
fus Ghrift & reeortnoic quelque chöfe de
tnyfterieux dans ce Sacremcnt. Cela patoit
plus conforme au texte & aux fentiments
de Tantiquite & on doit fauver le feh$ na-
turel des paroles , s’il eft poflible; javoüä
eependant j que li je tenois avee quelques
uns *que 1‘eflence de la matiere confifte dän$
l’etendüe , je ferois oblige de recourif a la
fipure , car les eflences (bnt immuables ; Sk
dattribuer aux chofes ce que tepügne a leiif'
elTence, cVft une contradi &ioh» Or ĉelHä
principe des priricipes,qu ’urie veritable cort-
tradidion ne doit pas eftre admife* II eft
vray , qüe 5ans ävoir aücun egard a la Theo-
logie , j’ay toujours juge par des taifons na¬
turelles , que l’edence du corps confifte daNL
quelque autre chofe que l’etendue . Mats
£omttie je vois que cela Importe eneöre beau-
eoup pour foutenir ce que je tiens veritable
en matiere de foy , j'ay ere autant plus por-
te depuis long tems ä itiediter la deffüs*

Legenda bic fünft feqkem'ta qua , licet in abßrd*
äione fubtilifßmas metaphyficai abeant, fub*
tilifßma tamm hnjus quaßionis materia Im
men accendunt band contemnendum» pra*
primis circa ptiHcipiunt
mttus & quietts dictum.

F ä ßut*

(
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Dnez.  j 'fefu.iti*

On n’oblige pas les Proreftans de croire
un merite de congruite dans les bonnis Oeu¬
vresd’un pecheur penitenr. - On ne les
oblige pas de croire que les bonnes oeuvres
d’un Chruien juflifie foient meritoirts, li la
charite ne les rapporte a Ditu : 11y a Cent
chofes de certe(orte , dont on dispure dans
les Ecoles, qu*on peut, ou croire,ou ne
poiarcroire , fans cctfcr d’etre Carholique.
v. Reun. des Proteftafits dans (Avertiff.

Ad § . IL.
Meinungen , die nichk als devtliche
GlartbcNŜAreicke! in der Schriffe wr»

geleger sind, müssen einem jeden
frey gelassen werden.

Erafmus*

Jam quam popularis , quam expedita eft
dodrina Chtirti , Apoftolica& Patrum Apo-
ftolicorum ; quam nunc impedita, fpinofa
nec dicam tenebriofa fada , partim admixtu
legum ac difciplinarum humanarum, partim
fomniis& inventiunculis ambitioforum ho»
minum, pofteaquam facrae Th eologirg pro-
feflio fcenica quacdam ac theatrica, res efle
coepit. Toto hominis aetas non fufiicir quar-
ftiunculis &c inutilium argutiarum labyrin-
tj>is. ln Matth. Cap. 11.

Calvi-

/
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Gtlvtnus.

In ConfefT. eccl. Iral. edita Ao. 1558»
Icripfit omnibus moderacjs Chriftianis luftl¬
eere oportere confcflionem fidei Sjmbolo
Apoflolico  comprehenfam & in Jnftit. tui§
Üb. I. cap. ij . §. 5. iaudat Hilarium , qui
alibi , libro de conciliis , fejices Gallice Epi-
fcop&s prasdieat, qui aliam nec excudiflepr,
nec recipiflent, nec omnino noviftent con-
feftionem , quam veterem illam & fimpli-
cHpmam qua: ab aetate Apoftolorum apud
omnesccclefias recepta filerat. v. Epift. ent?

Aufim confirmare,majorem tarn vettrum
haertlium quam praefentium diffidiorum par-
tern , in Eccltfia hine praccipue natam fuiftc
& efte quod Concilia > Epifcopi , Do&ores
jficclefix, nuilo diferimirje , quaevis khola-
rum dogmata$  cacheciracum placica pro ar-
ticuiis fidei catholicae vtnuitacunc patique
ad falutem Peceftuate crcdenda cgnicienftis
impofuerunt : ejf quavis verd interpretationis
icriptur * . n düerepantia pimis facile ha:re-
fcsvel ( inlmara fuerunt . - - Fundamen-
tum propre eft illud , quod imo loco ad ftf-
ftinendum sdificium fubtus ftruitur 6c ab$-
que domus ftare non peteft . Ica fidei de fa-
Ipfis noftrae fundamentum crit , illud (jmi

F Z Qmm*
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ßfitmbus Chriflianh pracis'e ad falutem ereditu
fft neceflarium & absque cujus fide falutern
nullt ponfequuntur . Fundamentum hoc u-
no verbo eft JEfus Chriftus juxta Apoftolurr*
&c. ln Ecclefia vocari folenc elementa jidel
Chriftian # fummam legis & Evangeiii conti«
lienria , quae orrinia ad quatpor capita reva?
cari pofte videntur . 1. Decalqgus, II . Sym«
bol um fidei Apoftolicum. III . jprecatio Do«
rninica. IV. Sacramenta . - - H# c qu|
fide tenuerit fecerit fälvus ptocul dubiQ
terit, quantumvis reliqqas difputatipnes Th ?«
plogopuiTi ignoravejritf

Callxtus,

Ullus Chriftianus , qui non defierit Chrh
Eianus eile, non defterit elfe Dei filius & pro«
inde frater nofter & una riobifeum membrun;
in corpore Chrifti <k, cohxres asterna? falu«
tis. - - Neque enim quiyis circa res Re«
ligionis error e ftatu gvaciae de ûrbat vel hae«
reditare regni cceleftis dejicir : alioquin falu«
rem fperare vix quiiquam poffit. - Cupio
mori fub capite Chrifti & in fide ver£ Ca-j
tholica : Ecclefiae , & amore omnium qui
Deum Patrem , Filium <3c Spiritum fan&um
fincere cohmt & dlligunt . Non condernna«
bo erranrem in quarftionibus non neceftariis
Hc mihi quoque Deum veniam daturum con«
Edo , fi in ralibus Ut fieri poeuit abberra-vrrim.



Ad §. 1$.
Der öffentlicheG- rcesdienst wäre nach

gLtgemeiner Anoachc e»nztt-
richten.

Hugo Grotius*

Cujus emendacio Ecclefix nempe Anglica«
»ac , non privato impetu , fed cönfilio pu-
blico fufcepta fuit,eumque raodum fecuta eft
uc tollenda fuftulerit , reli&is iis , qux fine
impietate & fuperfticione relinqui poterant.
In piec. Ord . Holl,

Idem .

Exiftimamu* nos puriores köre , quanto
longius ab omnibus Ecciefix Romanx infti-
tuds receflcrimus, nullo difcrimine : neque
volumus animadvcrtere , inter jnulcos illius
corporis morbos , al iq uas tarnen xnanfifie
fanioris xvi rcliqnias.

Spener.
Es wird sich geben, daß wir in ein und

andern einig- was noch etlicher Massen
gut wäre gewesen, und sich viel besser hät¬
te einrichten lassen, gar hingeworffen,oder
auf das Gegentheil verfallen sind rc. v.Ej.
Lebens-Pflichten pag.485* Idem.
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Idem.

Je höher der geistliche Stand bey denen
Papisten gestiegen, je mehr hat man sol¬
chem bey uns diejenige Würde undRechte,
die ihm Amptswegen gebühret,genommen,
und damit dessen Ampt sehr geschlagen
- - - welches dem Pabstthum zwar ent¬
gegen , aber eben so schlimm, wo nicht
schlimmer ist, und uns vor demB -Mchum
zuschanden macht, ibtd. 485.

Um.

Ob es nicht gut und besser gewesen
wäre , die Clöster nicht gantz abzuschaffen,
sondern mehrere davon , allein , in einen
solchen Stand und Reinigung zu setzen,
daß Leute, die in der Stille GOtt gern
dienen wolten , Gelegenheit darinnen fin¬
den möchten, stelle ich anderer Nachfinmn
heim. ib.

* % *
Aufwas Art und Weise die auf ihre

Rechte eyfrende Frantzöstsche Kirche einen
Pabst erkennet, und auf welchen Fuß auch
allenfalls die Protestantische Kirche solchen
als das oberste Kirchen-Haupt und ersten
Bischoffen betrachten und annehmen möch¬
te , darüber verweisen wir den Leftr an ei¬
nen Anno 1717. in Franckreich heraus ge¬
kommenen Traetat ; 0a Renverfemenr des

über»
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liberrez de l’Eglife Gallicane Hans!' affaire
de la Conftiturion Unigenitus, worinnen
dem Pabst mehr nicht als diese Würde; >
weiter aber nicht das mindeste Recht in^ ^
Franckeeich zu reformiert, oder auch in
Glaubens- Sachen, ohne des Königes
Gutbefinden zu decrmren, eingestandenwird.

Ad § . 14,
Von der KirchenMisciplin,und wie
solche,nach denen Regeln der Apostel
auch in unfern Kirchen, möchte ein-

gesübret werden, kan folgendes
Merck die beste Erläute¬

rung gehen.
Ohne xvercke ist der lylavbe r-dk,

Jac. r,r§.
Job. Amo$Cotnenit  Ecckf»FF. Böh. Epi-

fcopi hiftoria Fracrum Bohemorum eorura
prdo & dikiplipa ecclefiaftifa ad Ecclefiae
rede conftituendaeê erpplar cum Ecclefiap
Bohem. ad Anglicanam paraenefi, cum ej.
Au&oris panegerfia, five excitatorjum uni-
yerfale ad cujusvis& loci in Europa viros
quo falubriora fuppeditaritur confilia, quo-
modo communis rerum humanarum errcn-
datio fufcipi atque fieri poflit,ex opere ejus,
V? vocat panfophico, nondum edito de*

F Z fum*



fumtum praemiKTa praefatione Jo. Franc.Bud¬
del PP, de inftauranda dil-ciplina ecckfia-
ftica. Hai* 170t.

Wer mehr dergleichen AUegata über diefs
Materie aus denen Parrikur und be¬
rühmten Ikeologir zu lesen beliebet, der
findet solche in des Herrn lurcrim,Pro-
feflor Theoi . zu Genf , herausgegebenes
Nube Teftium vericatis. 410»

E N D L
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Dieweilm zu Erfüllung diesis Bo¬
gens es annoch an Materie gefthler,
so habe eine kleine Nachricht , derje¬
nigen Bücher , welche ich entweder
selbsten verleget , oder in Menge bey

mir zu haben sind,mit anMen
wollen , als;

Krügelsteins CM* Dav . Siegmund ) kurtze
Erläuterung der seit einige Zeit pubiidi>
ten Repüque , gegen die Anmerckungen
zu der Historisch - Theologischen Nach¬
richten von der Herrenhuthjs . Gemeine
8 . Frfutt am Mayn 1737.

Besser informirtec Catholischer Luthera»
ner,d . i. ein vertrauliches Gespräch,dar-
innvon Fideli 'vmÜ Bm 'ifaäo , zweyen (Ja»
Iholischen , aus denen Schrifften Lahe¬
it . die Frage beantwortet und erörtert
wird : Ob em Lutheraner den wahren
Catholischen Römischen Glauben an¬
nehmen , und öffentlich prokuxen könne,
ohne einen Nagelbreit von der reinen
Lehre des Herrn i.mheri nicht abzuwei»
chen ? Cölln 1737.

Mells ( v . Conrad ) Herold der Ewigkeit,
oder Predigten vom Todte , Auferste»
hung der Todten , Jüngsten Gericht,
Hölle und Himmel . Mit des seel.Hn.
Aiutums Macht - Sprüchen und Leich-

MllM
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Abdanckungen vermehrte dritte Auflage.
Als der Posaunen zweyter Therl 4«>.
Franckf. i7Z7.

Aden- mäßiger Bericht , aus der zu Co¬
burg in denen Jahren 1754. 175z. und
17z6. geführten ! lguilltion, yon denen
krmolen Hoyum Moses , oder Jngol-
stadtep, yon Treufftljngen im Anspa-
chischen; dann Joseph Samuel , vulgo
Joseph Braunner von Wiltners im
Würtzburgischen, und Emanuel Heine»
mann , sonst Wendel Cqrbe, von Großs
Carben bey Franckfurt am Mayn bürs
tigrc . 4. Franckfurt -757.

Schnurren ^ (Balth .) Kunst--Haus - unh
Wunder - Buch , darinnen allerhand
nützliche Sachen , Wunder,und Kunst-
Begriffe, Insonderheit bevdiefer neuen
Auflage mlt 1 nutzbaren Büchern vom
Hauöwesen und vielen Kupffersticheg
vermehret 8. ist unter der Presse,

Herrn Hiob Ludolffs, Beschreibung der
gantzen Welt , fol, 5Thetle, groß Pap.

des Pepliers Didionaire Frangois , Allemand
& Latin , 8 - grosppr . fous la Presse.

de RusdorfF ( Jo . Joach *) Confilia & Nego-
tia Policica , Editio audafol » Francofurti
ad Moenum 1737.

Mells ( D. Conr .) Zions Lehre und Wun¬
der , oder Predigten über die Sonn-
und Festtäglichen Evangelien 4. 17s6»

Je$ Epitres &c les Evangiles pour les Diwan-
che»



cHes& les Fetes principales de J’̂ wnee.
Francois& Allem. 8- aFrancforr.

Mallets ( Allsin ManelTon) Beschreibung
des gantzm WeldCreyses, 4. mit 6zs.
Kupfferstückm gezjeret.

Sylvanderö von Eoelsicben, zufällige Be¬
trachtungen von der Glückseligkeit der
Tugend,groß8 0̂.

Schmuckere(Joh.Heinr.) leydender JE --
sus, vorgejieller in z8. erbaulichen, und
wohl-ausgearbeiteten Predigten, über
dessn gantze Paßions, Geschichte, aus
aüeu vier Evangt listen zusammen getra¬
gen, so, wie selbige gemeiniglich in de¬
nen Evangelischen Kirchen jährlich pflö¬
get erkläret zu werden, nebst einer Vor-
bereitungs,Predigt, diß betrachtete Lei¬
den heilsam anzuwenden, 4.Franckf. am
Mayn 17; z.

Evangelischer Friedens-Tempel, nach Art
der ersten Kirchen,entworffen von Chri¬
stian Gottlob von Friedensheim, 8vo.
r? r ?.

Dannhaueri (Jo. Conr.J Collegium Decalo-
gicum 4ro.

Pauli ( Herm. Reinh. ) Biblischer Cate-
chismus, von denen vornemsten Histo¬
rien altes und neues Testaments, die in
H. Schafft enthalten, ir .Frfurt 17*6.

Das gastliche Braut-Lied Christi des Kö¬
niges und seiner geliebten Braut ,ge¬
sungen in dem xlv Psalmen, erkläret
durch Theod.Ubingk 4.
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Wilhelm ! (Petri) Lexicon Graco-Lar* g.
Goldafti ( Mfcich. ) Conftitutiones Imperii

Germ. &Lac. foL
Arnds (Joh .) Evangelische Postill , fol.
H. Grotms vom Recht des Krieges UNS

Friedens , fol.
Franlcifci de Salignac de laMorhe Fenelon 4

weylaNd Ertz-Bischost̂ und Hertzogs zu
Cambray, geistliche Gchrifften , wegen
ihrer bekandtenVormsschkeit aus demtrantzösischen ins Deutsche übersetzet.tebst einer Vorrede von denen vor¬
nehmsten Meynungen des Verfassers,in
Ansehung der reinen Liebe, des Genus¬
ses zcitl:cher Güter , der Gnade , und der
Bekehrung rc. 8. Franckfurt am Mayn
* 757 * ,

'— dessen geistliche Schrifften , zwey-
ter Tbei! , enthaltend : Allerhand ec-
bauliche Ermahnungen und Lebens-Re¬
geln inbesondern Zufallen und Umstan-
den 8. ist unter der Presse.
- desselben geistliche Kchrissten,
dritter Theil , enthaltend : Besondere
geistreiche Andachten, auf die vornehm¬
ste Festtage des Jahrs,samt einigen kur-
tzen Betrachtungen über verschiedene
Oerter der heiligen Schrisst 8. ist unter
der Presse.

ferner dessen sinnreiche Tobten -
Gespräche zur Unterweisung eines Prin-
tzens, Mit Historisch- Politisch « und

fnorali*
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mor->ischcn Crläukerunq-n . 8. Use soll
gleich Nachfolgen; imgleichen auch fei«
ne ubnge Schrifften : die nicht schon
von andern sind knitsch heraus gekom.
ni %H4









Wrkläruiig
Der

crrnPkhischen
Hrüöer,

Welche sich sowohl
ausser Zsselstein als zu Amsterdam befinde«,

Zu ihrer eigenen Verantwortung,
Und zu deutlicher Nachricht von ihrer Meynung in

Ansehung einiger Lehr-Puncte, so von ihnen ausgebreitet
worden,

Von ihnen selbst avfgesttzee,
Nebst beygefügter Approbation

Des Herrn Grafen von
»tnzcndorffu.Dottcndorff,

Der Böhmischen und Mährischen Brüder
H- chrvurdlgen Bischoffs/

Wie auch
Eben desselben Schreiben/

Nebst demBerichtderAbgeordnekenvonGeorgien
an denErtz-Bifchoff von Canterbury wegen der

Kirche der Mährischen Brüder,Und
Einem Glöck-wvnsih des Errz-Bischoffs an dm

Herrn Grafen.
Aus dem Holländischen übersetzt.

ANNQ M DCG XXXIX,





kan Demselben nicht unbewust seyn,
daß seit wenig Jahren in diesem Lan¬
de, und sonderlich in der Stadt Am¬
sterdam, eine gewisse Christliche Ge¬
meine bekannt worden, welche sich

ohngefehr seit iz.Jahren in dem Churfürstenthum
Sachsen in der Ober-Lausitz, und unter dem
Schutz und Anführung des Herrn GrafenL.von
Linzendorff, auf dessen Gütern versammlet,und ei¬
nen neuenOrt/HmuhUth genannt,allda angebauet.

Diese Gemeine wurde zuerst durch die Historie,
so Ifaacle Long  im Jahr I7?s. davon ans Licht
gestellet, und wovon einer so, der andere anders ge-
urtheilet, öffentlich bekannt gemacht. Seit dem
sich aber einige von dieser Gemeine würcklich allhier
niedergelassen, und zugleich die Kirchen-Zucht und
Lehre, so in ihrer Gemeine zu Herrnhuch gebräuch¬
lich ist, mit anhero gebracht, hat solches die Neu-
gierigkeit vieler in diesem Lande von neuem erwecket.

A * Ci-
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Einige wohlmeynende und unpartheyische Gemü-

Iher, welche lieber mit eigenen Augen sehen, und
mit ihrem eigenen Verstände urtheilen, als mit dem
allgemeinen Gerächt sich behelffen wollen, haben sich
die Mühe genommen, ihr Urtheil aus der erstenHand
zu holen, und sich mit diesen Leuten in Bekannt¬
schafft einzulaffen, worauf sie nach demjenigen, was
sie an ihnen zu finden geglaubet, von ihnen geur-
theilet haben. Andere haben sie alsofort, ohne ge¬
hörige Untersuchung der Sachen , als eine neue
Serie , ausVorurtheil verworffen, verketzert, und
denselben allerley Meynungen zugeschrieben, die man
gemeiniglich bey einer zum Vorschein kommenden
Menschlichen Gesellschafft zu vermuthen pfleget.
Sie haben hierzu allerhand Muthmaffungen aus
ihren Redens-Arten, aufferlichemBezeigen, und der¬
gleichen, gebrauchet, und die wunderlichsten Folge¬
rungen daraus gezogen, welche alsdenn aus verän¬
dern Hand sogleich als Wahrheiten ausgestreuet,
und jederman bekannt gemacht worden.

Unpartheyische Gemüther, denen es an Gelegen¬
heit fehlet, die Sache in der Nahe zu betrachten,
bleiben indessen zwisihen beyden im Zweiffel, was sie
davon glauben sollen. Und solchen leget die kleine
Gesellschafft dieser Böhmischen und Mährischen
Brüder , die sich in diesem Lande niedergelassen, ge¬
genwärtige Blätter vor Augen.

Wir lassen es an seinen Ort , und zur Untersu¬
chung eines unpartheyischen Gemüths gestellet seyn,
ob unter denen, welche die Sache gründlich un¬
tersuchet haben , sich mehr befinden, die hievon ein
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günstiges Urtheil gefallet, als die uns verurtheilet
haben; jedoch halten wir dieses für keine Untersu¬
chung, wenn einige sich die Mühe genommen, ver¬
schiedene Stellen aus Historischen Erzehlungen und
heraußgegebenen Schrifften zu ziehen, und daraus
dieses und jenes nach ihrem Belieben zu folgern,oh¬
ne daß sie uns, oder diejenigen, so uns kerinen, we¬
gen unsers eigentlichen Sinnes persönlich befra¬
get hatten.

Es ist in den Geschichten eine der gantzen Welt
bekannte Sache,daß die Gemeine der Böhmischen
Brüder nicht erst neulich in diesem Jahr-Hundert
ihren Anfang genommen, sondern bereits vor den
Zeiten der Reformation in Böhmen geblühet, und
das kleine Häuflein gewesen, welches zur Zeit der
Hußiten in den damaligen grossen Religions-Un¬
ruhen,von dem Haussen derblinden Gferer sich ab¬
gesondert, und von ihrem damaligen König,Georg
von Podiebrad, die Freyheit für sich ausgebeten,
daß sie in einen abgelegenen Ort zwischen Schlesien
und Mähren entweichen,und allda vor sich in der
Stille leben dürfften, welches ihnen auch vergön¬
net worden. Sie haben also bis auf das Jahr
1517. da die Reformation durchzubrechen begonte?
bey 6o.Jahren still und friedsam, als Brüder und
Schwestern, unter einander gelebet, und sich beflis¬
sen, dem Evangelio würdiglich zu wandeln,
wie sie denn auch von ihren Römisch-Catholischen
Nachbarn gantz ungekranckt gelassen worden. Die¬
ses kleine Häuflein hat unter der Reformation nicht
abgenommen, es haben auch die beyden Reformatores

A 3 bey
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bey ihrem Werck die Einstimmung dieser Böhmi¬
schen Brüder schrifftlich gesucher, worauf diese so
gar etliche derJhrigen an Lutherum gefeinte um sich
mit ihm wegen derKirchen-kelormattonzu besprechen.
Jedoch hat sich besagte Brüderschafft weder mit ei¬
ner, noch mit der andern von diesen beyden Religio¬
nen jemals vermischet, sondern sich bey deren inner¬
lichen Spaltung unpartheyisch verhalten, und jede
derselben bey ihrer Einrichtung beruhen taffen; wo-
bey sie selbige geliebet und geehret, und sich zu de¬
nen gehalten, unter welchen sie gelebet; wie solches
ihr Gesang - Buch , welches im Jahr i/66 . dem
Hayser Maximiliane zu in andern mahl überreichet
worden, deutlich bezeuget. Es hatte auch ihr da¬
maliges Glaubens -Bekanntniß eine so grosse Gleich¬
förmigkeit mit dem Syftemate der Evangelischen Pro¬
testantischen Gemeine, daß die Universität zu Wit¬
tenberg eine öffentliche Genehmhaltung für selbi¬
ges ausgesteller.

Welchergestalt nun diese Gemeine nachderZeit
wiederum von neuem verfolget, und die Brüder
zum Theit nach Mähren , polen und Böhmen zu
fliehen genöthiget worden, isigleichfals ausgeschrie¬
benen Nachrichten gnugsam zu ersehen.

Gleichwie aber das Häuflein des HERRN je¬
derzeit zwar gedrücket und verfolget, niemals aber
unterdrücket und ausgerottet worden, noch werden
soll, wovor JESUS demselben alle Furcht be¬
nommen , wenn er Luc. n , 32. die tröstliche Wor¬
te gebrauchet: Fürchte dich nicht , du kleine Heer¬
de, denn es ist eures Vaters Wohlgefallen , euch

dar
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das Reichzu geben; also ist es auch Mit diesem
kleinen Theil der einigen wahren allgemeinen
Birche Christi ergangen. So klein, so unvermö¬
gend, so gedruckt, ja so unbekannt sie immer seyn
mochte, so war es dennoch der Wille des HERRN
nicht, daß sie vergehen solte. Denn da es durch
die Göttliche wunderbare Führung unsers guten
Hirten geschähe, daß einige Brüder und Nachkom¬
men dieser Flüchtlinge, in Mähren,Gelegenheit be¬
kamen, sich den Drangsalen der Römisch-Catholt'-
schen, unter welchen sie so lange geseuffzet hatten,zu
entziehen, und unter dem Schutz des Herrn Grafen
von Zinzmdorff zuversammlen; so erinnerten sie
sich der ehemaligen glücklichen Zeiten ihrer Vorfah¬
ren, und begonten ihre vorige Kirchen-Zucht unter
sich wieder aufzurichten. Da hiernachst obgemelde-
ler Herr Graf ihrem gethanenen Ansuchen, ihr Vor¬
steher zu seyn, Platz'gegeben hatte; so sparete er
keinen Fleiß noch Muhe, um diese Gemeine mit der
in Sachsen blühenden Gemeine der Evangelisch-
Lutherischen durch ein so genaues Band der Freund¬
schafft und Liebe zuverknüpffemals es nach Beschaf¬
fenheit beiderseitiger äußerlichenRituumund Kir¬
chen-Difciplinsich thun lassen wolte. Dieses Fe-
lung ihm auch dergestalt,daß die Gemeine derBöh¬
mischen und Mährischen Brüder noch bis diese
Stunde zu Herrnhurh mit ihrer besondern Ver¬
fassung und Kirchen-Zucht, mitten unter einer Lu¬
therischen Gemeine, gantz friedlich und in Ruhe zu
allgemeiner Erbauung lebet. Nachdem sie nun mit
ihrer vor der Welt verachteten und für etwas son¬
derliches angesehenen, von wahren Nachfolgern des

A 4 HErrn
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HErrn JESU und seiner Apostel aber befohle¬
nen, und in der Ausübung unendlich geseegneten
brüderlichen Gemeinschafft, der Welt von neuem
in die Augen fielen, und durch ihre Feinde sehr ver¬
haßt vorgestellet, gelästert, und vieler groben und
lubtilenJrrthümer beschuldiget wurden, auch davon
das Gerücht an den Churfürstkichen Hof gelangte;
so ward von der Hohen Landes-Obrigkeit derSchluß
gefastet, die Gemeine im Jahr 1732. durch eine
Königliche Commiflion untersuchen zu lassen.

Diese nahm zwar einen erwünnschten Ausgang,
es äußerte sich aber gleichwohl neuer Widerspruch,
daher ihr Vorsteher, gedachter Herr Graf , sowohl
zum Behufund zu Rettung der Brüder , als auch zu
Verhütung mehrerer Auflagen, für nöthig befand,
durch die löbliche Universität zu Tübingen sein und
seiner Gemeine Glaubens - Bekänntniß im Jahr
1733. untersuchen zu lassen; welches auch würcklich
darzu gedienet hat, daß diese Universität einunpar-
theyisches und günstiges Refponfum zum Vortheil
dieser Gemeine von sich gegeben.

Weil aber dieses noch nicht hinlänglich war,, um
die wider dieselbige ausgesprengte und überhäuffte
Lästerungen zu dämpften; so ward von der Hohen
Landes-Obrigkeit die Entschließung genommen, im
Jahr 1736. nochmals eine ansehnliche Deputation
sowohl an die weltliche als geistliche Personen, nach
Herrnhuch abzuschicken. Und nachdem die Ge¬
meine nebst ihrer Verfassung und Kirchen-Dilciplin
sowohl, als ihrer Lehre, aufs gründlichste untersucht
war ; ji>ist endlich darauf erfolget, daß diese Ge¬

meine
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meine von Sr . Königs. Majest. in Ansehung aller
ihrer Verfassungen, worin sie zur Zeit obgemeldeter
hohen Comrmffion sich befunden, ohngcstöret in Ru¬
he gelassen worden , auch noch bis auf diesen Tag
Dero hohen Schutzes genieffet, ungeachtet ausser
derselben alle Privat -$ uf<mmien ?mffte  imgantzen
Lande durch ein ergangenes Königl. ^ l n̂äatim Jahr
i7Z?. gantzlich verboten, und ein jeglicher an seine
eigene Pfarre gewiesen worden.

Dieses ist, geliebter Leser, die kurtzgefaßte wahr-
hafftige Geschichte der Kirche oder Gemeine der
Böhmischen und NJährifchen Brüder zu Herrn¬
huch , aus welcher wir seit einigen Jahren in dieses
Land gekommen.

Weil wir nun billig glauben müssen, daß nach so
vielen und umständlichenUntersuchungen,welchen sich
unsere Gemeine mehr, als jemals einige andere,un-
terworffen, aller Verdacht gegen dieselbe bcy andern
ChristlichenProtestantischenGemeinen gantzlich weg¬
fallen, und man damit vollkommen zufrieden seyn
sollen, da wir der Welt auf gehörige Art vorgestel-
let worden, und zugleich durch den Beysall so vieler
Gelehrten bewiesen, daß wir eine Uberbleibungvon
der wahren Apostolischen Birche seyn, zumalen
wir mit dem Hertzen glauben, und mit dem Munde
bekennen, was das Symbolwn  der zwölf Arricul
des allgemeinen Christlichen Glaubens in sich fas¬
set, nach dem Sinn und Meynung der Apostel, wie
solche in ihren Schrifften klar und einfältig aus-
gedrucket sind, woran wir uns nrit aller Aufrichtig¬
keit nach dem Wort -Verstände halten : So haben

A 5 wir
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wir uns voller Zuversicht einem Lande, welches seit
mehr als hundert Jahren für so viele tausend be¬
drängte Religions-Genossen zu einem sichern Auf¬
enthalt gedienet, in den Schooß geworffen, ohne daß
wir uns mit einem von uns selbst verfaßten besondern
Glaubens -Bekänntniß hatten melden wollen. Wie
wir denn auch sogar wider den wohlgemeynten Rath
vieler unserer Freunde , welche dafür gehalten , daß
wir ,durch Herausgebung eines eigenen Glaubens-
Bekantniffes,mancherley Beschuldigungenvon uns
ablehnen, und unsere Gegner zufrieden stellen wür¬
den , uns noch nicht entschlieffen können, ein sol¬
ches Syßema, al$ unftr eigenes Glaubens-Bekännt¬
niß , ans Licht zu stellen. Dann

Erstlich , um mit dem Herrn Grasen, in seinem
Brief an den König von Schweden , zu reden,un¬
terstehen wir uns nicht, ein deutlicher und zuver-
laßiger Syfiema, als die Heil. Schrifft selbst ist,
zu entwerffen. ,Auch halten wir dafür , daß, wer
diese ohne weitläufige Erklärungen nicht begreiffen
kan, gewißlich eben so wenig im Stande seyn werde,
einiges Glaubens - Bekänntniß , was für Namen
dasselbe immer haben mag , ohne eine noch weit¬
läufigere Erklärung verstehen zu lernen. Es be¬
zeugen solches alle dergleichen Symbola aufs deut¬
lichste, zumahlen dieselben allesamt nicht machen
können, daß man zu dem rechten Wesen des Chri¬
stenthums, welches eine Erfahrungs -Sache ist,
und nicht mit dem Verstände allein begriffen wird,
hindurch dringe. Denn das Reich GDrres beste¬
het nicht in Worten , sondern in der Rrafft,
t .Cor. 4,20 . Der natürliche Mensch vernimmt

es
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es nicht , es ist ihm eine Thorheit , und er kan
es nicht erkennen , i . Cor . 2,14.

Zum Andern , würden wir uns eben dadurch in
Gefahr setzen, daß man uns wider unfern Willen
den Namen einer neuen Secee beylegen könte,
so bald wir ein eingeschränckteŝ eM̂ heraus gaben,
welchem ein jeglicher, nachdem es ihm annehmlich
schiene, oder nicht , würde beytreten und sagen kön¬
nen : Dieses Syftcma gefällt mir , ich füge mich
zu den Herrenhuthern , u. f. w.

Damit es aber nicht das Ansehen habe,als wenck
wir durch ein gäntzliches Stillschweigen denen wi¬
der uns obschwebenden Beschuldigungen nachge-
ben müsten; so haben wir für nöthig geachtet, uns
hiermit wegen der wesentlichen Puncte , die ûns zu
Ohren gekommen, kurtz und deutlich zu erklären.

Wir haben keineswegcs die Absicht, uns allhier
mit den Verfassern einiger wider uns heraus gege¬
benen Schrifften einzulassen, und auf die uns an¬
gedichtete und aufgedrungene Jrrthümer zu ant¬
worten , weil wir weder Zeit noch Hände genug
haben würden , um allen denen , welche uns künss-
tig noch damit angreiffen dürfften , zu begegnen.
1.Cor. 11,16 . Wir wissen, daß wir in einer Zeit
leben, da die allerdeutlichsten Wahrheiten durch
feindselige Gemüther verfinstert, verdrehet und un-
lertreten werden, und da mancher, um seinen Geg¬
ner zur Schau darzustellcn,und ihn auf dem Schau¬
platz dieser Welt verächtlich zu machen, ihn so
künstlich abzuschildern weiß , daß ein unschuldiger
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§eser offtmals aufs schändlichste verleitet wird.
Dahero wir uns auch im geringsten nicht mit der
Hoffnung schmeicheln, als ob diese unsere Erklä¬
rungen dem Splitter -Richten der Wett entgehenwürden.

Wir haben es demnach hier allein mit Demselben,
unpartheyischer Leser, zu thun , und wollen nun-
mehro auf nachfolgende uns vorgekommeneSchwie¬
rigkeiten antworten.

I.
Wird von der Gemeine zu Herrnhuth gesaget:
Daß sie sich fürLuchensth ausgegeben, und aljö

mit den Lutherischen übereinstimme.
Antwort : Die Bödmisthe und tNährifihe

Bruder .Gemeine hat sich obgedachter Massen seit
ihrem Ursprung , da sie sich von dem groben Haus¬
sen der aufrührischenHußiten abgesondert, sowohl
unter den Drangsalen der Römisch- Catholischen,
als nachdem die Reformation aufgekommen, in und
bey ihrer Einfalt und Reinigkeit,in Ansehung der
Lehre und Kirchen-Zucht,zu erhalten besiiffen.

Und da sie durch nachmalige Drangsalen unter
den Mömisch-Catholischen der Welt aus den Au¬
gen gekommen, und eine Zeit lang geblieben; so
hat sie dennoch nicht ausgehöret, diejenige zu seyn,
welche sie bey ihrem Anfang war , und sich mit den
Evangelischen Gemeinen , unter welchen sie nach¬
mals wohnte , so fern sie mit denselben in Anse¬
hung der wesentlichen Wahrheiten , die eine Apo¬
stolische Gemeine annehmen kan , übereinstimmte,

verei-
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vereiniget , auch dieselben für Brüder erkannt,
gleichwie die Meformirten die Lutheraner ,und die
Lutheraner die Reformirten für Brüder erkennen.
Jedoch kan hieraus im geringsten nicht geschloffen
werden , als wenn sie ihre Verfassung der Evan¬
gelisch Lutherischen Parthey übergeben hätte , zu¬
mahlen sie bis jetzo ihre eigene Bijchöffe durch eine
ordentliche Nachfolge behalten.

ii.

Man beschuldiget uns : Daß wir in dem piwct
von der allgemeinen Gnade sehr weit gehen,
und man hat durchgehends vorgegeben, daß wir
den Satz behaupten : Alle Menschen haben von
VKrrur Christum und den Ceuffel in sich ; als
wenn solches der Herr Graf gesaget hatte ; wie
denn auch von demselben gewisse harte Ausdru¬

ckungen in der Lehre von der Vorherbestim¬
mung angeführet Werden-

Antwort : Wir glauben vollkommen und von
gantzem Hertzen, was i . Zoh .-r , 2. stehet, daß
JEsus Christus durch sein Leiden und Sterben
eine Versöhnung für unsere Sünden , und nicht
allein für die unsere , sondern auch für die Sün¬
den der ganyen Welt geworden , und daß GOtt
von Ewigkeit gewolt , und in der Zeit will , daß
alle Menschen selig werden , 7. Hm . 4 . und
darzu die Gnade allen Menschen durch das Evan¬
gelium verkündiget und angeboten wird. Tit . 2,2.
Jedoch auch, daß ein Mensch diese Gnade wohl
verachten , aber nicht aus eigener Krafft anneh¬

men
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men kan. Die Ohnmacht der Matur ist bey
uns die attertieffste Obnmacht, wobey aller frê e
Wille zum Guten gantzlich erstorben ist. Aus
diesem Grunde haben wir keine Gemeinschafft mit
allem, was pelagiamjm ist, und die Kraffte der
Natur oder der Vernunfft erhebet. Wir sind
Davon so weit entfernet, als der Geist von dem
Fleisch. Der Heil.Geist muß nach unserer Mey-
nung allen Willen würcken, Philip.-, 13. Und
wenn nun das Wollen und Verlangen da ist, so
muß zu demselben annoch die fruchtbare Gnade
kommen, welche den Menschen auf eine mächtige
und gantzlich hinweg rückende Weise ergreiffet.

Mit gutem Vorbedacht erklären wir uns so
kurtz über den Punet von Der Gnade; denn wir
wollen uns dieserhalb in keine Zanckereyen,wodurch
Die Christen so elendiglich zertheilet worden, ein»
lassen, indem man sich nur damit aufhält, und
mittler Weile das ernstliche Suchen der Gnade
GOttes in Ji £fu  Lhnsis versäumet. Wir er¬
kennen hiebey viele Tiefsten der Erkänntniß,deren
Entdeckung wir der unergründlichen WeißheiL
GOttes anbefehlen, wsbey wir diese lieber mit
Ehrerbietung anfiehen, als nacharübeln wollen.
In unserer Gemeine leitet man die Seelen also,
daß sie die Gnade eiferig suchen mögen, bis man
deren Krafft an sich verspüret. Wir sind auch der
Meynung, daß es unter den ersten Christlichen
Gemeinen nicht anders gehalten worden, maffen
selbige von den Streitigkeiten, so nachmals unter
den Christen entstanden/ gar nichts gewust, in

welcher
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welcher Unwissenheit wir ihnen gerne Nachfolgen
wollen.

Was hiernächst das Vorgeben von dem Herrn
Grafen andetrifft, so antworten wir darauf: daß
wir niemals dergleichen aus dem Munde des Herrn
Grafen gehöret haben, und daß auch nichts da¬
von in einigen seiner heraus gegebenen Schrifften
gefunden werde; daher wir festiglich glauben,daß
Liese Redens,Art aus seinen Worten durch üblen
Verstand gezogen sey. Unsers Orts können wir
bezeugen, daß wir von einer solchen Redens-Art,
und von der Sache, so dadurch ausaedrucket
wird, gantz und gar nichts wissen. Und wir
verwerffen hiemit alle dergleichen Redens-Arten,
so man dem Herrn Grafen und uns beymeffen
mögte. Wir wünschten auch, daß diejenigen,
so Seil Pamcularifmum behaupten, sich von allen
harten und nicht schrifftmäßigen Ausdrückungen
enthielten, welche offtmals zu gegenseitigen har¬
ten Ausdrückungen Anlaß geben, wie dergleichen
eine gewesen, da man dem Herrn Grafen die
harte Redens-Art beygeleget: GOre will nicht,
daß alle Menschen fekg werden. Worzu die¬
net solches? Wir halten auf solche Redens-
Arten, wodurch der Mensch bewogen wirb, die
Seeligkeit zu suchen, nicht aber auf solche, die
ihn davon abhalteu, und die Schuld seiner Un-
bußfertigkeit aufGKtt zurück werffen.

itt Die
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Die Lehre von der Rechtfertigung des Sünders
vorGOtt soll unter uns nicht lauter seyn . Und

man giebt vor , daß wir den Glauben zum
Grund der Rechtfertigung setzen.

Antwort : Diese Beschuldigung fallt von selb-
sten weg , dieweil man solche aus einer gewissen
Schrifft , die uns gar nichts angehet , auch nicht
einmal in unserer Gemeine bekannt ist , herge¬
nommen. Wir bekümmern uns auch gar nicht
darum , wie gut oder übel diese Schrifft , die wir
unser- Tbeils in ihrem Wehrt lassen, ausgeleget
fey. Wir thun die Erklärung , daß wir von
keinem andern Grunde der gnädigen Rechtfertf-
gung , ausser dem blutigen Verdienst des Her>
Landes , seinem Gehorsam bis zum Tode am
Creutz , und der dardurch erworbenen Erlösung,
etwas wissen. Wir sind zwar keines Weges in
Abrede , daß der Glaube zur Gerechtigkeit ge¬
rechnet wird , welches Paulus bezeuget Rom . 4>

5. 2^. 24. Gleichwie aber dadurch der Glau¬
be im geringsten nicht zu einem Grunde der Recht¬
fertigung von dem Apostel gemacht wird ; also
hat es auch bey uns nicht diesen Verstand,
sondern wir nehmen es in der Apostolischen
Meynung , daß der Sünder in und durch den
Glauben erkläret wird , die Gerechtigkeit GOt-
ees in Christo zu seyn , 2. Cor . 5,21. Fer¬
ner können von unserer Lauterkeit in der Lehre
von der Rechtfertigung , und wie wir UNS
lediglich in der Gnade des Heylandes grün¬
den, sowohl durchgehend- unsere Lieder , als auch
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die herausgegebene Briefe zum Überfluß ein
Zeugmß abtegen.

IV.

Man bürdet uns in Ansehung der heiligen Sa¬
kramenten gemeiniglich auf , als wenn wir sag¬
ten: Daß diese auch Mittel der Gnade wären,

wodurch der Heilige Geist den Glauben
imHerym würcke und befestige.

Antwort : Was der Herr Graf in seinem
Brief an den König von Schweden , Anic . P
davon saget, das halten wir für Wahrheit . Auch
finden wir, daß dieses in dem ReformirtenNie¬
derländischen Bekänntniß Anic . XXXIII.  ge»
lehret werde, allwo wir lesen: Daß unser güti¬
ger GOTT , in Betrachtung unserer Unge¬
schicklichkeit und Schwachheit , uns die Sa-
cramenten verordnet, um uns seine Verheissun-
gen zu versiegeln, und zu Unter-Pfändern der
Gütigkeit und Gnade GOttes gegen uns zu
dienen, wie auch unfern Glauben zu näh¬
ren und zu unterhalten. Und ferner: Daß
die Gacramenten feyn sichtbare Zeichen und
Siegel einer innerlichen und unsichtbaren Sa¬
che, vermittelst welcher GOTT in uns
würcket durch die Krafft des Heiligen
Geistes.

v,Von
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V.

Von der heiligen Taufe führet man Wider uns
an , als ob wir lehrten, dass die Binder dadurch
wiedergebohren würden, daß aber dieje die
Tauf -Gnade wieder verlieren MÜstM, um be¬

kehret zu werden; welches der Herr Graf
soll gesagt haben.

Antwort : Was das Reformirte Niederlän¬
dische Bekänntniß An . XXXIV.  saget : daß in
der Taufe versiegelt werde, dass das Blut Chri¬
sti durch den Heiligen Geist wasthe und reini¬
ge von den Sünden , und Wiedergebähre aus
hindern des Zorns zu Rindern GOcces , da¬
von glauben wir auch, daß es in der Taufe ge-
würcket werde, nicht durch das Tauf - Wasser,
ais Wasser , sondern durch eine verborgene Krafft
der Gnade, die sich mit der Taufe vereiniget, und
zwar nach der Verheiffung GOttes , welche auf
dem Saamen der Gläubigen ruhet. AP. Gefch.
2, 3.8. Z9.

Was aber die Beschuldigung anlanget , als
wann wir glaubeteu: Daß die Rinder dieTauf-
Gnade wiederum verlieren müssten/ welches
der Herr Graf sott gesaget haben : so bezeuget
die Praxis der Gemeine, und des Herrn Grafen
selbsteigene Kinder »Zucht vollkommen das Ge-
gentheit; sintemal er sich in keiner, die Gemeine
betreffenden Angelegenheit, so sorgfältig erweiset,
als wie die Kinder von dem ersten Augenblick ih¬

rer
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rer Tauft an in der empfangenen Tauf-Gnade
bewahret werden mögen. Der geliebte Leser be¬
sehe hiervon demBriefan Se.A-nigl Majest.
in SchwedenArt, ix.  und fty hiernächst ver¬
sichert, daß die allda befindliche Worte des Herrn
Grafen aus der Fülle feines Hertzens hervorge-
flössen. Wir stimmen denselben allesamt, als
theuren Wahrheiten, bey, und ruffen den Vater
im Himmel, um seines Kindes JESU willen,
mit inbrünstigen Hertzen an, daß doch vielen
Menschen, zu Einfehuug dieser wichtigen Sache,
die Augen möchten geöffnet werden, welche mit
der Auferziehung der Kinder, von ihren ersten
Jahren an, so leichtsinnig undunverantwortlich
verfahren, als ob sie keinen TauftBund zu beob¬
achten hatten, und die darin gescheuchte Gnade
sie im geringsten nicht angienge. Glaubten vie¬
le Eltern mit Ernst, was zum Wesen der Tau¬
fe gehöret, und stellten fie sich recht vor dieWich-
tigkeit eines zwischen ihren Kindern und GOTT
gemachten Bundes, und wie Krafft desselben ih¬
re Kinder in dem ewigen Versöhnungs- Blut
JESU Christi wahrbafftig zu Kindern GOt-
tes geheiliget und angenommen worden, sie wür¬
den gewißlich mit grösserem Eifer darauf bedacht
ftyn, ihre Kinder in einem so theuren Gnadeu-
Bunde zu erhalten, und ihnen die Schmertzen
einer hernach so schwer fallenden Bekehrung zu
ersparen. Auch würden sie. um ihrer Kinder
willen, in der heiligen Gegenwart GOttes, als
in ihrem Element, zu leben suchen, damit fie die

B 2 Llei-
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Rleinen nicht ärgern, sondern denselben mit ih¬
rem Wandel Vorgehen, und also ihre Kinder, als
Kinder GOtteS , vor GOTT heiliglich leben
und aufwachsen, auch unsträflich bewahret wer¬
den möchten. Und wie viele Eltern findet man,
welche daran nicht gedencken, und sich bloß durch
die fleischliche natürliche Kinder-Liebe bey Erzie¬
hung ihrer Kinder täglich die Augen verblenden
lassen; oder es immer für wichtiger achten, ih¬
re Kinder zu einem äusserlichen bürgerlichen
Beruff aufzuziehen,als demTaufBund derselben
aufs genaueste nachzukommen; ja welche ihnen
selbst zum Aergerniß gereichen, daher sie dermal-
eins das Wort des Heylandes treffen wird , daß
einem solchen Menschen nützlicher wäre , daß
ein Mühlstein an seinen Hals behänget , und
er in der Tiefe des Meers erfäuffer würde,
Matth . 18,6.

VI.

Zn dem Abendmahl , sagt man, daß wir die we¬
sentliche Geniestung des Fleisches und Blutes

JESU Christi, nach Leib, Seele und
Geist , glauben.

Antwort : Dieses ist warlich unser Glaube.
Wir bezeugen stets aus der Fülle unstrs Hertzens,
und mit der tiefsten Beugung und Ehrerbietung
unserer Seele für dieses tiefe und allen wahre»
Liebhabern JESU Christi so gestegaeteGeheim-

niß
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niß , daß wir für gewiß halten : Daß in dem
Abendmahl , mit dem Brodt und Wein , die
Gläubigen durch ihren Glauben den wahren
wesentlichen Leib und das Blut JESU Chri¬
sti empfangen und geniesten Und dieses glau¬
ben wir mit solchem Ernst , daß wir das Abend¬
mahl des HSrrn deswegen für eine himmlische
und Göttliche Mahlzeit halten. Wie wir sol¬
ches auch in dem Bekauntmß der Ref - rmirren
Art . XXXV.  nicht anders lesen, indem darin
ausdrücklich stehet: Inzwischen fehlen wir
nicht , wenn wir sagen , daß dasjenige , was
von  uns gegessen und geeruncken wird , der
eigene und natürliche Leib , und das eigene
Blüe Christi Und ferner, da die Gläubigen,
auch nach dem Leibe, Tempel und Wohnungen
GOrees genennet werden/ i . Cortnth . 6, 19.20.
ja so gar Christi Fleisch und Bein , Ephes. 5,30.
und es von ihnen heisset, daß sie den Saamen
der Unverweßlichkeit in sich haben , i . Cdrinth.
,5 . so glauben wir ebenfalß, daß in Ansehung
des Leibes , so fern derselbe nemlich des HErrn
ist, nachr. Corinth. 6, 1?. und eine himmlische
Speise und Tranck fassen kan, das Essen und
Triucken im Abendmahl keine blosse aufferliche
Verrichtung sey, gleichwie anderes Essen und
Trincken , sondern daß derselbe auch dadurch er-
qvicket, geheiliget, und fähig gemacht werde,
um nach dem gantzen Sinn JESU Christi,
welchem er geheiliget und aufgeopffert wird , sich
freywillig aus einer zärtlichen Liebe zu JSSU,

Bs in
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in seinen Dienst zu übergeben. Da muß es dann
eines Gläubigen Hertzens-Lust und Freude feyn,
daß er demjenigen lebe, und fty, und arbeite, und
leide, welcher auch für ihn seinen LeibzumOpf»
fer dargebracht hat ; und daß sein gantzerWan»
det, sein Beruff , sein Essen und Trincken, sein
ehelicher Stand und sein eheloses Leben, u s w.
in einer heiligen ehrerbietigen Furcht diesem
HERRN gewiedmet sey, und alles vor seinem
Angesicht eingerichtet werde. Wir glauben, daß
er auch hierzu das Abendmahl nützlich anwende,
und indem er Christ ! wesentlichen Leib und
Blur in demselben wahrhafftig genieffet, sowohl
dem Leibe , als auch dem Geist und der Seele
nach, darzu alle Krafft und Stärcke empfange.
Und auf diese Art wird unserer Meynung nach
das Leben eines Gläubigen recht befördert, wie es
Galat . 2, io . heisset: Ich lebe, aber doch nun
nicht ich , sondern Christus lebet in mir ; denn
was ich jetzt lebe im Fleisch/ das lebe ich durch
den Glauben des Sohns GCttes , der michge-
liebet hat , und sich selbst für mich dargege¬
ben . Und also trifft auch der Seegens -Wunsch
Pauli ein i . Thessal. 5, rz . Der GGCC des
Friedes heilige euch durch und durch , und euer
Geist gantz , samt Seele und Leib , müsse un¬
sträflich behalten werden bis auf die Zukunfft
unstrs HErm JESU Christi.

vn . Man
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VII.

Man beschuldiget uns desJndiffemitifmiy oder
derGleichgülrigkeitinAnsehung der unterschie¬

denen Religionen , und daß wir aus allen
Seceen in die Brüderschafft willig

aufnehmen . ^

Antwort : Der Ungrund dessen, was man
hier der Gemeine vonHerrnhuchzur Last lö¬
gen will, auffert sich recht handgreiflich, und<is
wird solches bloß von denen gegkaubet, welche die
Gemeine zuHerrnhuchniemals gesehen haben.
Daferne man unter uns so gleichgültig Ware,
und dafür hielte, daß man in allen Religio¬
nen selig werden könte; so würden dieBöhmi¬
schen undMährischen Bruderunter den Rö¬
misch Cacholischen in Mähren geblieben seyn;
und so hätte die Gemeine zuHerrnhuchnicht
nöthig gehabt, ihre alte Verfassung unter den
Evangelisch - Lutherischen zu vertheidigen ;
auch würden wir alsdenn in diesem Lande der
Muhe überhoben gewesen seyn, uns öffentlich we-
gen so vieler verkehrten Urtheile zu verantworten.
Damit wir aber eine Erklärung thun, was wir
von dem Zustande der Kirche halten, so können
wir uns nicht besser ausdrücken, als mit den
Worten desNiederländischen Bekännmisses
Avt.XXVIL  wir glauben und bekennen eine
einige Cacholifche oder allgemeine Rirche , wel¬
che ist eine heilige Versammlung der wahren
Christ -Gläubigen , die alle ihre Seligkeit in

B 4 IE-
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JESU Christo erwarten , nachdem sie durch
sein Blut gewaschen , und durch den Heiligen
Geist geheiliget und Versiegelt worden . Die¬
se Rirche ist von Anbeginn der Welt gewesen,
und wird bis an das Ende vorhanden sê n;
wie solches daraus erhellet , daß Christus ein
ewiger Ronig ist , welcher ohne Unterthanen
nicht feytt  kan . Und diese heilige Rirche wird
von GDTC bewahret , und wider die Wuth
der gantzen Welt aufrecht erhalten , ob sie
gleich zuweilen in den Augen der Menschen
eine Zeitlang sehr klein und zu Nichte gewor¬
den zu sê n scheinet. Gleichwie ihm der HErr
bey der gefährlichen Zeit unter dem Ahab sie¬
ben tausend Menschen aufbehalten , die ihre
Rnie vor Baal nicht gebeuget hatten . Auch
ist diese heilige Rirche nicht gelegen , gebun¬
den oder eingeschräncket an einen gewissen
Mrt , oder gewisse Personen , sondern sie ist
durch die ganye Welt ausgebreitet und zer¬
streuet , gleichwohl aber mit dem Herrzen und
Willen in einem Geist durch die Rrastt des
Glaubens vereiniget und verbunden . Diese
Worte unterschreiben wir gerne. Derohalben
wollen wir die wahre rechtgläubige Kirche JE¬
SU Christi eben so wenig hier oder dar ein-
schräncken, sondern glauben, daß in den verschie¬
denen Religionen der Lutheraner, Reformir-
een, Mennonisten , ja auch wohl der Römisch-
Cacholischen , sich Menschen befinden, welche se¬
lig werden, jedoch in diesem Verstände , daß sie
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h nicht durch ihr Bekanntnitz, sondern bloß durch
n den wahren Glauben an JESUM Christum
e- und sein Verdienst die Seligkeit erlangen.
tr

VIII,

Man misset uns bey, daß wir die heilige
Schrifft und die Predigt des heiligen Evange-

lii nicht für das einyige Mittel zur
Seeligkeit hatten.

Antwort: Dieses ist wiederum eine unge¬
gründete Beschuldigung. Wenn in dem Brie¬
fe des Herrn Grafen an dem König von Schwe¬
den Art . V. stehet: Der Weisheit GOttes
unbeschadet , wie und auf was für Are er mit
andern handeln will; so redet er bloß von de¬
nen, welche der Verkündigung des Svangelii
gantzlich beraubet sind, und in Ansehung dersel¬
ben wollen wir eben so wenig die Weisheit GOt-
tes eiuschrancken. Wo man aber das Evan¬
gelium haben kan, da halten wir dasselbe für

ft das eintzige Mittel zur Seligkeit; und wie
n hoch wir die Verkündigung des Evangelii scha-
-- tzen, lehret unsere tägliche Übung, indem das
\t  Evangelische Wort alle Tage unter uns vorge-
t# tragen wird. Auch verbinden wir die Schrifft
p des Neuen mit der Schrifft des Alten Testamen-
)f  tes , und lassen zugleich davon reden und hau-

dein,
ie
»t B 5 ix.Man



IX.

Man sprenget aus , daß die Herrnhuchisthe
Drüder die Salbung der heiligen Schriffc Ver¬
ziehen , und ihre eigene Eingebungen an de¬

ren Stelle zu einer Regul ihres Lebens und
Wandels in der Welt machen.

Antwort : Dieses wird von den Brüdern
mehr aus einer übel gefaßten Vermuthung
ausgesprengct , als daß solches durch Exempel
ihres Betragens , oder aus ihren Schrissten dar-
gethan werden könte. Dergleichen haben wir
niemals gesaget, und es stehet aus der Beschrei¬
bung der Salbung , wenn mau fie aufrichtig
und unpartheyisch untersuchet, nicht zu erwei¬
sen. Wer uns genauer kennet, der wird wis¬
sen, daß unser Werck nicht fey, uns durch die
Phantasie leiten zu lassen. Unser Sinn ist die¬
ser: Daß wir nach dem Wort und Zeugniß
wandeln , und uns vor GOTT und gegen ei¬
nes jeden Gewissen also zu erweisen suchen.
Jedoch glauben wir auch, daß die Kinder GOt-
te§ eine Salbung haben von dem Heiligen,
i . Johann . 2, 20. den Geist der Wahrheit , der
sie in alle Wahrheit leitet , i . Johann . i 6, rz.
Welche niemals wider GOttesWort , sondern
mir demselben, und die Application davon ist,
auch die Erkanntniß JESU Christi und die
tägliche Heiligung in uns befördert, und un¬
ser Unter -Pfand ist bis auf den Tag JESU
Christi.

x . Man
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X.

Man beschuldiget uns der sogenannten Verderb-
reu Myflic.  Dieses wollen viele daher beweisen,
well wir alles auf dieSelbst -Verläugnung und
Nachfolge JESU ankommen ließen ; Worzu
andere unsereRedens-Arten von derSchmelyung

und Läuterung , wie auch von dem stillen
Warten beyzufügen pflegen.

Antwort : Wir bezeugen hiermit , daß diese
Beschuldigung aus einem blossen Verdacht her¬
rühre . Wie weit wir davon entfernet seyn, zei¬
get unser gantzee Betragen . Insbesondere,
was

i ) diesen Punct betrifft, daß wir alles aufdie
Selbst -Verlaugnvng und Nachfolge JESU
folten ankommen lassen , so dienet dieses Vor-
geben zu einem Beweist, daß man uns gar
nicht kennen müsse. Denn wir lassen so wenig
alles darauf beruhen, daß wir vielmehr alle
selbsteigene Übungen zur Verläugnung und
Nachfolge JESU verwerffen, ehe man den
Grund geleget hat , und als ein armer Sün¬
der aus Gnaden durch das blutige Verdienst
JESU Christi feelig gemacht worden. Die
Erfahrung hat auch zur Gnüge gelehret, daß
diejenigen, welche die Sache also angreissen, sich
ihre gantze Lebens-Zeit hindurch Mühe geben,
und dennoch eben dieselben verbleiben, auch sol¬
cher Gestatt aus der Welt abscheiden, nachdem
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sie sich Wohl tausenderley Übungen und Relnl»
gungen eingebildet haben. Bey uns kommt alles gar <
darauf an , daß man in dem versöhnenden und recht
das Hertz reinigenden Blute des Heylandes einen er in
guten Grund geleget habe; daraus muß bey uns zu J
die Verläuguung und Nachfolge JESU her-» und
vor 'kommen, welche alsdenn Leben und Krafft gunc
hat , und lediglich darin bestehet, daß wir dem- suche
jenigen leben wollen , der für uns gestorben terke
und auferwecket ist , Massen wir darzu durch noch
seine Liebe gedrungen werden , r . Cor . j-/14 . 15 . Licht

2) Anlangend die Schmelyungen und Läu - ü
eerungen der Seele , die man aus unfern Schriff - VO*
ten oder Redens »Arten gezogen und verworffen nich>
hat , so fft unser Sinn dieser, daß die wahren gar
Gchmeltzungen und Läuterungen in der Heil, und
Schrifft ihren Grund haben. Man sehe Mal . dern
3,3 . Jerem . 6,29 . zo . 9,7 . Szech. rr , 21. 22. ursa
Zachar. iz, - . Zes. 48,io . Dan . l2,io . Psalm sich!
66, lo . u .a . m. Und diese begreiffen wir nicht so heit
sehr in der ersten Bekehrung , als vielmehr in folg,
der Heiligung ; es sey nun , daß der Mensch uns
solche Dinge an sich hat , die er nicht übergeben subt
und gäntzlich in den Tod JESU begraben will ; keit
oder auch , daß er sich selbst in dem innersten der gefa
Seele noch nicht recht kennet ; oder daß er sich Evc
an der Gnade versündiget , und den Frieden de,
mit GOtt wieder hat entbehren müssen. Dieses der
find die Ursachen, worüber der Mensch gezüch- Sck
tigtt , gestraffet und überzeuget wird , ja wohl Zeit

gar guti
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rlles gar auf eine Zeit lang das Urtheil und die Gr¬
und rechtigkeit GOttes wieder empfinden muß , bis
lnen er in feiner äuffersten Verlegenheit sich von neuem
uns zu JEsir , als ein gäntzlich armer Sünder , wendet,
her- und in seinem Blute die Vergebung und Reini-
rafjrt gung von denen ihm noch anklebenden Sünden
em- suchet , oder die noch an sich befindende Unlau¬
ben terkeiten sich abwaschen laßt , welche er vormals
rrch noch nicht erkannt , und die ihm allererst in dem
.15 . Licht GOttes entdecket worden.

au * (3 ) Wegen der Ausdrückuug von dem stillen
riss- warten erklären wir uns also: Daß man GOtt
'ffen nicht vorgreiffen solle noch könne ; daß man so
>ren gar durch dre am besten gemeynte eigene Wercke
)eil. und Willen nichts zuwege bringen möge , fon-
stal. dern sich nur selbst dadurch viele Schmertzen ver-
. 22 . Ursache . Doch hassen wir hierbey , wenn man

alm sich fälschlich stille halten ,und über die Schwach-
t so heit und Elend klagen wolte , und zwar wegen
r in folgender Ursachen: Weil man nicht will ; weil
nsch uns die Sache nicht anstehet' , und weil uns die
wen subtile Fesseln der Liebe zur Ehre , Gemachlich-
-ill ; keit , Lust und Meichthümern dieser Welt noch
der gefangen halten. Solche Menschen leben dem
sich Evangelio und Zeugniß von IESU zur Schan¬

den de , und vertäugnen mit der That die Trasse
iefes der Gores ei igkeir , wovon sie äußerlich einen
sich- Schein darstellen. GOtt bestimmet uns keine
ooht Zeit , wann er uns helffen wolle ; sondern eine
gar gute Hoffnung und ein aufrichtiges warten
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auf seine Gnade bringet uns zu einer gewissen wer!
Überwindung. Paulus saget : Daß wir in  sehe!
diesem allen weit überwinden durch den , der über
uns geliebethak . Rom . 8, zy. Und unser Glau - flüß
be ist der Sieg , der die Welt überwindet . ZUv
i  Joh . s , 4 . Welcher Glaube , nebst der Liebe eher

und Hoffnung zu und auf IESUM , keines- 17,
weges ohne Wurckung lasset, sondern uns tag- fev <
lich neue Anweisung giebt , und , weil hier nur Mc
alles Stückwerck ist, uns auch von einer Stusse tzun
zur andern leitet. noch

wie
x 1. um

Ferner bringet man wider uns vor : Daß wir
des Heilands ganye Leute werden wollen , »US
daß wir be^ den Gläubigen die Sünde allein euer
im Fleisch zulassen ; und daß wir sagen : Lhri-
stus und die Sünde können nicht zusammen Mt

in einem Herizen ihre Wohnung (5f
haben.  Lhr
7 <&d

Antwort . ( 1) Es ist in der Natur selbst ge-
gründet , daß , wenn jemand in einer ihm zuge- Sri
Hörenden Sache befindet, daß ihm daran noch Hai
etwas fehle, er solche gany zu besitzen, und darin der
vollkommen zu seyn wünschet. Derohalben Uk
kan einem , der einen wahrhafftigen Sinn zu Ere
JESU gefastet hat , auf keinerley Weise ver- was
dacht werden , wenn er bey dem Gefühl feiner **n.
Schwachheit nichts desto minder eiferig wünschet, Hel
ihm ein ganyer oder vollkommener Mann zu nah

werden,
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ifen werden , ohngeachtet er darzu keine Möglichkeit
in sehen, noch einigen Grund haben solte. Nun

der aber finden wir in der Schrifft mehr als über-
au- flüßige Bewegungs -Gründe , solches nicht allein
>ee. zu wünschen , sondern auch in der That zu su-
ebe chen. GOtt sprach zu Abraham , i . B . Mos.
»es- 17,1 . Wandels vor meinem Angesicht , und
ag- sev aufrichtig oder vollkommen ; ( ein gantzer
llur Mann ver mir , nach der eigentlichen Uberse-
affe tzung.) Dieses ist eine deutliche Sprache , die

noch weit mehr unter dem Evangelio gelten muß,
wie denn der Heylaud saget: Matth . 5,48 . Dar¬
um solt ihr vollkommen lê n , gleichwie euer

E Varer im Himmel vollkommen ist ; Und Pau»
en , lUS Ephes. 4, i Z. Bis daß wir alle hinan kom-
ein men zu einerlei Glauben und Erkannrniß
ixit  des Sohns GOttes , und ein vollkoMtNM
Jen Mann ( ein gantzer Mann ) werden , der da

fey  in der Maaße des vollkommenen 2tlters
Christi ; Und a. TiM . 3,17 . Daß ein Mensch
GGttes fev  vollkommen / zu altem guten

M# werck (vollkömmlich ) geschickt. Zu diesen
iw  Gründen / welche uns die Heil. Schrifft an die
och Hand giebet , kommt die Liebe eines Gläubigen,
x\w der an sich erfahren hat , daß JEjus Christus
den für seine Sünden gestorben ist , und für ihn am
m Creutz gebüsset hat ; welche Liebe einen solchen

»er, wahren Sinn in ihm erwecket, um dem Heylande
ner ein ganger Mann zu werden , daß er es in der
U Heiligung weiter und weiter zu bringen trachtet,
zu nach dem Wohlgefallen des Heylandes über ihy,

»en, tvel
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welcher der oberste Anfänger und Vollender des
Glaubens in ihm ist , Hebr. 12, r . und feine
brasst in den Schwaben mächtig erweisen
kan , r .Cor . 12,9 . Worin er sonderlich auf das
Exempel Pauli stehet Phil . 12. Nicht , daß
ichs jch- n ergriffen habe , oder schon vollkom-
men fey : Ich jage ihm aber nach,ob jchö auch
ergreiffen mogte , nachdem ich von Christo
JEsu ergriffen bin.

(2 ) Weil die Gläubigen der Sünde abge¬
storben find , als welches die Frucht des Creu-
tzes Christi in ihnen seyn muß , 1. Petr . 2,24.
und die Krafft ihrer Tauffe ; denn so viel in
JEsrrm Christ geeauffr sind , die sind in sei¬
nen Tod gerauffe , Rom . 6,2 . ?. So hatten
wir es für eine ausgemachte Sache , daß ste als
solche anzuseben seyn , die mit der Sünde keinen
Zusammenhang mehr haben , und mit dersel»
den nicht mehr in dem alten Bündniß stehen,
wodurch sie die Herrschafft über ste hatte. Die¬
ses alte Bündniß ist zerrissen, und die Sünde
kan und mag nicht mehr über sie herrschen,
weil solches die Gnade keinesweges zuläffet.
Rom . 6,14 . Sie find durch die Gnade erneuere
im Geist ihres Gemüths , Eph . 4, *3. ihr Hery
ist durch den Glauben gereiniget , Ap. Gesch.
if , 9. und dadurch ist die Sünde ausgetrieben,
um ihren Sitz nicht mehr im Hertzen zu haben,
sondern sie mußimFleisch bleiben, als im Fleisch
verdammet . Rom . 8,Z. Dieses empfinden wir,

und
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und wissen es nicht anders nach der Wahrheit
der Schnfft . Und wie wir nun dieses derSchrifftgemäß lehren , also wollen wir auch gar gern
dafür bekannt seyn, daß wir nichts mehr verwerftfen , als daß Christus und die Dünde zusam¬
men in einem Herren Men wohnen können;Und wir fragen alle , die uns dieses übel deuten,
und meynen , daß solches eine irrige Meynung
fty , mit den Worten Pauli 2. Cor . 6,14 . t *.was hat die Gerechtigkeit für Genieß mit der
Ungerechtigkeit? was hae das Licht fürGemeinsthaffr mit der Finsternis? wie stim¬met Christus mit Belial ? Wir kennen eine
solcheZufammenstimmung nicht. Und wenn
die Gläubigen diese zwe^ gegen einander streiten¬de Herren bey und in einem Heryen haben softten , so wäre niemand unglücklicher, als sie, in¬
dem sie Hier unglücklicher Weift zwischen beyden
schweben würden , Matth . 6,24 . Nun aber dan-
ckensiedem Heyland , daß er sie von der Macht
der Sünde erlöset hat Z Auf daß sie , erlöste
aus derAand ihrerFeinde, ihm dieneten ohneFurcht ihr Lebenlang in Heiligkeit und Ge¬rechtigkeit, die ihm gefällig ist , Lm. r,74 75-
Diesem zufolge scheuen wir uns nicht , zu sagen,daß die Gläubige »; keinen willen zur Sünde
haben können. Die ihrem Erlöser also dancken,
wissen keine grössere Schande , als der Sünde zu
dienen , und kein grösser Elend , als wider ihnzu handeln ; daher sie, an statt die Sünde zu
wollen,  vor derselben einen Abscheu haben.L Sie
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Sie können selbige durchaus nicht wollen,wegen
-es göttlichen Saamens , den sie in sich haben,
und wegen der Gebührt aus GE >ee , deren sie
theilhafftig find, wie der Apostel Johannes saget
i,Joh . 3, 9. Ein jeglicher, der aus GOtt ge-
bohren ist , thut nicht Sünde , denn fein Saa-
me bleibet bey ihm , und kan nicht sündigen,
denn er ist aus GOtt gebohren. Womit wir
jedoch die Sünde nicht wegnehmen, sondern mit
eben diesem Apostel u Zoh. 1, 8. bekennen: So
wir sagen , wir haben keine Sünde , so ver¬
führen wir uns selbst, und die Wahrheit ist
nicht in uns . Und da zwar die Sünde im Fleisch
verdammet ist, dennoch aber im Fleische wohnet;
so wissen wir auch sehr wohl , daß sie darin bereit
lieget , um uns leicht zu umringen ,Hebr. 12 ,u
Doch dienet dieses, unserer Meynung nach, den
Gläubigen nicht zu einem sanfftenHaupt »Küffen,
sondern um sich alle Augenblick zu hüten , daß sie
von der Sünde nicht übereilet werden, und sich stets
unter einander zu ermahnen und zu warnen,
Hebr . 3,1 z. Zumalen die meiste Sorgfalt wi¬
der die Sünde zu gebrauchen ist , die unter ei¬
nem guten Schein einzudringen suchet. 2. Tor.
71,9 . 4. So stehet es mit unserer Meynung in
diesem Punet , daß wir auf der einen Seite zu der
Behutsamkeit für höchstnöthig achten, immerfort
Jacobi Wort in seinem Briefe Tap. r, 79, »5.
zu bedrucken, jedoch auch auf der andern Seite
hier keine vollkommene Sicherheit kennen, ohne
nur darin , daß wir in derAraffk GDttes durch
den Glauben bewahret werden, i. Petr, 1, f.
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n XII.
•' Zuletzt können wir noch die vornehmste Be *
!f schwerde , so man wider uns hat , nicht mit Gtill-
l  schweigen übergehen, daß wir nemlich der Lehre

'  von Wiederbringung aller Dinge

t'f zugethan zu seyn scheinen.
ir Hierauf ist unsere Antwort : Daß wir von
it der sogenannten Wiederbringung aller Dinge
*o  eben so urtheilen, wie der Herr Graf in seinem
r- Brief an den König von Schweden gethan,
st da er solches für einen Lehr-Satz halt > auf wel¬
ch chen die Neigung eines gottesfürchtigen und mit-
t ; leidigen Hertzens gar leicht verfällt , welcher aber
!it aus der Echrifft keinesweges kan erwiesen
u werden . Übrigens halten wir dafür>daß diese
en Lehre den Seelen nachtheilig sey ; daher wir
n, solche guch dargegen warnen , nachdem dieselbe
sie in Deutschland hier und dar starek getrieben
ts wird. Dasjenige , worzu wir die Seelen nach
n, allem unfern Vermögen zu leiten bemühet sind,
)\f ist dieses , daß sie das wievergebrachteHeil in
ei- dem Blut der Versthttrmg JEju Christi hier
>r. in der Zeit suchen, und darauf bedacht seyn mö-
in gen , sich von der Gnade GÖttes in Christ-
»er JESU versichert zu finden , und ihrem inner¬
st ffen zu schmecken die Gerechtigkeit , Friede und
5* Freude in dem Heiligen Geist , worin das Reich
ite JESU hier in der Gnade bestehet,Rom . 8, 17.
ne und worauf dann sein ewiges Reich in derHerr-
ch lichkeit nachmals gewiß zu erwarten ist.

$ 2 Hier-
11.
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Hiermit haben wir Demselben, Geliebter Le¬
ser , unsere Meynung , so viel gedachte Beschul-
digungs - Puncte anbetrifft , kurtzlicĥ entdecket;
und ob wir schon nicht vermuthen dürsten, daß
hierdurch allen und jeden ein Genügen geleistet
sey, so halten wir uns dennoch versichert, hier¬
mit redlichen und Wahrheit - liebenden Gemä¬
chern so viel gesaget zu haben , daß, der Verdacht
wegen grober Jrrthümer und gefährlicher Mey-
nungen , bey genauer Überlegung, wegfallen wird.
Wir haben zwar noch von vielen andern Dingen
gehöret , die man wieder uns hat ; weil aber sel¬
bige auf verschiedene Art erzehlet werden , ohne
daß wir wissen, wo wir es angreiffen sollen, so
haben wir solche um so weniger beantworten wol¬
len , da uns sonsten solches zu thun leicht gewesen.
Wir lassen diese wider einander streitende Be¬
schuldigungen sich unter einander selbst widerlegen.
Dieses aber können wir nicht übergehen, daß uns
mit Schmertzen zu Ohren gekommen>wie man
aus unserm Gesirng-Buch fremde Sachen , und
so gar Acheististhe und Spinosistische , so dem
Vernehmen nach in diesem Lande Hartenistijche
genennet werden, heraus ziehen wolle. Wir kön¬
nen nicht umhin , zu sagen , daß uns dieses in¬
niglich betrübet , und vor dem Heylande zu kla¬
gen veranlasset, welcher als ein Prüfer der Her¬
ren und Nieren weiß , daß wir vor allen sol¬
chen Dingen einen auffersten Abscheu und Greuel
haben. Hierbey wünschen wir nichts mehr, als
daß unö die Lieder, worin diese Sachen stehen,.

genen-
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genennet werden, wenn wir uns deshalb vertei¬
digen sollen. Daß in unserm Gesang-Buch
Dinge befindlich sind, welche dem natürlichen
Verstände Lhöricht und ärgerlich Vorkommen, ge¬
ben wir gerne zu. Allein wenn alles das als thö-
richt und ärgerlich zu verwerffen ist, was die
fleischliche Vernunfft dafür hält, so ist das gaNtze
Evangelium mit dem gantzen Christo zu ver¬
werffen. Denn man bedencke, wie es damit zu
den Zeiten der Apostel gestanden, i.Cor. 1, n.
Wir sind von dem Heylande so unterrichtet, daß
wir die Dinge des Evangelii wegen eben dersel-
bigcn Ursachen hoch schätzen, warum sie von der
Welt verachtet werden» Und so sehr man auch
auf unser Gesang-Buch schmähen mag, so wer¬
den wir demnach nicht Nachlassen, die Lieder des¬
selben täglich zu singen, und zugleich den Gesang
Mosis und des Lammes Offenb. Joh. 15,3.
anzustimmen, welcher bereits mancher Seele, die
ihre Ohren nicht als eine taube Otter ver-
st-pffet, zu einer Stimme des Beschwerers
Schienet hat, Psalm 58,5. 6. um sie mit dem
Heyland einzunehmen, und zur Nachfolge des
Lamms im Glauben und Liebe anzufiammett.
Auf die vielfältigen Schmäh-Reden und Beschul¬
digungen, wodurch man uns in Deutschland
angegriffen, und welche auch von da anhero ge¬
bracht, oder vielleicht mit Fleiß erreget werden,
um auch in diesem Lande zu Waffen wider uns
zu dienen, wollen wir gantzlich stille schweigen.
Wir sind zu JESU in keiner andern Absicht

C z hinaus
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hinaus gegangen, als um seine Schmach zu R
tragen. Hebr. 13,13. und wir wollen es nicht m>
besser haben, als es unser Herr und Meister ge- N
habt hat. Der liebreiche Heyland, welcher so ch<
viel um unsert willen erduldet, spricht zu uns, w<
Matth, io, 24.25. Der Jünger ist nicht über m<
seinen Meister, noch der Unecht über den de
Herrn. Es ist dem Jünger genug, daß er all
stV, wie sein Meister, und der Unecht, wie wi
sein Herr. Haben ste den Hauß Mater Beel- ur
K?bub geheißen,wie vielmehr werden ste feine he
Hauß-Genossen also heissen? So werden wir sei
dann hierin unserm Meister gerne gleich, und le
gehen gerne hin unter diese seine Seligsprechung flMatth. 5,11. Seelig seyd ihr, wenn euch die Pi
Menschen um meinet willen schmähen und ur
verfolgen, und reden allerlei Übels wider dt
euch, so sie daran lügen. Auch erinnern wir d<
uns des ersten Ursprungs des Christenthums, und g<
was die Zeugen der Wahrheit zu allen Zeiten ha- ri
ben ausstehen müssen, ingleichen was für Schel- &
ten und Lästern beyr)$t\Reformation  vorgegangen. d
Und wie nichts destowem'ger das Christenthum in w
der Welt eingeführet worden, und darin geblie- st
ben,auch das Werck der Reformation seinen Fort- je
gang bekommen; also haben wir auch nicht die *£
geringste Sorge, daß durch Lügen und Lästerun- d
gen m  gute Sache des Heylandes unterliegen r'
werde. Denn obschon das gottlose wesen und d
die Ungerechtigkeit der Menschen die wahr - a
heit in Ungerechtigkeit suchen aufzvhalten, r

Ronr.
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Rom . r, i8 . so wird dennoch die Wahrheit desto
mehr triumphiren , und durch die sie umgebende
Nebel desto klarer hervor brechen. Unsere Sa¬
chen sind von solcher Eigenschaffc, daß sie keines-
weges das Licht scheuen, sondern vielmehr, wenn
man sie näher einsieher, alsofort zur Beschämung
des Lästerers ausschlagen. Und dieses soll auch
alle unsere Widerlegung der Lästerer seyn, daß
wir unsere Evangelische Reinigkeit, Aufrichtigkeit
und Einfalt in Worten und Wercken wollen suchen
hervor leuchten zu lassen/nach der Vermahnung un-
sers Heylandes Matth . 5, r6. Lasset euer Licht
leuchten vor den Leuten , daß sie eure gute
wercke sehen , und euren Vater im Himmel
preisen. Man mag uns beymeffen, und von
uns aussprengen, was man immer wolle, so wer¬
den doch alle , die uns kennen lernen , befinden,
daß wir nichts , als JEsum Christum , vor Au¬

gen haben , und alle unsere B̂emühung dahin
richten, damit seine wahre Erkänntniß fortgepstan-
tzet, und er , als der wahrhaffeige GOtt und
das ewige Leben , in den Hertzen geoffenbaret
werde ; und daß wir für uns selbst nichts anders

suchen, als in seiner Gnade und Wunden uns
je langer je tieffer zu gründen, und in der täglichen
Heiligung uns beständig zu üben , um in Ihm,
der in seiner Versöhnung schon unser Leben ist, recht
zu leben, zur Ehre GOttes des Vaters , durch
die Krafft des Heiligen Geistes ; wobey wir uns
allhier mit allen wahren Gliedern der einigen
wahren allgemeinen Lirche , die mit uns einen

C 4 HErrn,
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HErrn, einen Glauben und eine Taufte haben,
und welche, so sehr sie auch auf dem Erdboden
zerstreuet, dennoch in ihrem Haujöt zusammen ver¬
bunden sind, hertzlich und inniglich vereinigen.

Auf dem Hause Heenndyk
bey Mlflkin, denr.oa.
i7 $i*

Won wegen der Brüder
ausser Vsselstein und zu Amsterdam,

als derselben Vorsteher/
Friedlich von Watteville.
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Folget

Des Grafen von
ZinzendorssundPottendorff/

Der Böhmischen und Mährischen Brüder

Hochwürdigen Bifchoffs/
eigenhändige

approba  t ion  der vorstehenden Schrifft.

ich im Begriff stehe, meine Brüder um
ter den Heyden in verschiedenen Gegen-
den zu besuchen, und in dieser Absicht

durch Amsterdam reise, kommt mir obstehende
Schrifft vor Augen, und ich sehe, daß die Ge¬
meine von Herrnhuth ein Vorwurff der Verant¬
wortung für meine Brüder hier zu Lande gcwor-
gen, und daß sie darin auch einige meiner Redens-
Arten , die man mir zuschreibet, haben verteidi¬
gen müssen. Ich appr&bm  dasjenige , was sie
m Ansehung meiner in der Verantwortung ge-
saget haben. Ich weiß von solchen und andern
Redens - Arten , die man von mir aussprenget,
zum Theil gar nichts , zum Theil sind sie aus
meinen Worten übel aufgefasset, und mit Gewalt
auf einen andern Zweck verdrehet, und ich achte
es nicht der Mühe wehrt, eine ausführlichere Ver-
theidigung darwider einzubringen. Ferner appvo-
km  ich auch alles, was die Brüder von ihrem

Sinn
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Sinn und Meynung hier erkläret haben, und
bezeuge, daß es zugleich mein und der übrigen Ge¬
meine Sinn und Meynung sey. Ich wünsche und
bitte demnach, daß diese Schrifft rechte Gedancken
von unserer Brüderschafft einstöffen, und daß viele
Bewegungen wider dieselbe gestillet werden, da¬
mit meine Brüder in diesem Lande den sichern Auf¬
enthalt, welchen viele Bedrängte und Verfolgte
allda jederzeit gefunden, antreffen mögen. So
gehe ich nun auf die Reise, und befehle mich, mei¬
ne Brüder, und alle Liebhaber des Heylandes,
desselben krafftigen und huldreichen Schutz und
Bewahrung. Zu Urkund habe ich dieses mit mei¬
ner eigenen Hand unterschrieben, und mit unsernr
alten Kirchen-Siegel bestarcket,

in Amsterdam, den
2- ttN O&obr.

I7?8.

(L.s.) LVDOVICVS
Fratrum. Epifcopus.

Schrei-
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chretven
Des Herrn Grafen

Ludwig von Zinzmdorff,
Der Böhmischen und Mährischm Brüder

Hochwürdigcn Bischoffs/
Welchem beygefügetist

DerBericht der Abgeordneten
von Georgien

An den
Ertz-Bischoff vonAanterbury

wegen der Airche der Mährischen Brüder,

Wie auch
Ein Glück-Wunsch

besagten Ertz-Bischoffs
Wegen Bestellung Sr.Gnad.zum Bischofs

derselben Bruder-Gemeine.
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Hrwürdlgcr Herr

w. Chrwürden haben in Ansehung meiner
wunderliche Dinge gehöret, und wenn

VZAF ich nicht bereits in der Welt dergleichen
gewohnt wäre , so würde es mich sehr befremdet
haben. Ich kan Ew. Ehrwürden versichern, daß
die meisten von denen mir aufgegebenen Fragen,
wenn sie mir ohne meinen Nahmen vorgekommen
waren, mir als solche Puncte geschienen haben
würden, die man mir vortrüge , um einen ver¬
wirrten Irr - Geist durch meine Antwort wieder
zu recht zu bringen; Wie denn Ew. Ehrwürden
aus dem Zeugniß aller, die mich kennen, oder der
Gliedmassen der Gemeine, unter welche ich gehö¬
re , wird vernommen haben, daß der Gegensatz
aller dergleichen Lehren mir gleichsam zu meiner
Natur geworden.

Da
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Da ich aber gleichwohl sehe, daß alles, was

Ew. Ehrwürden mir berichten, sich auf gewisse
Sieben beziehet, die ich soll geführet haben; so will
ich Ihnen aufs einfältigste erklären, was ichdies-
fals niemalen gedacht und gesprochen, auch aller
Wahrscheinlichkeit nach nicht gedencken noch spre¬
chen werde, so lange ich lebe.

Die Redens-Art: Ein Mensch hat Chri¬
stum und den Teufel in sich, ist mir niemals
in Gedancken kommen, und ich brn von solchen
und dergleichen Redens-Arten gantz entfernet.

Ich habe in Ansehung des Verluste derTauf-
Gnade gesaget, daß, wenn jemand in seinem Al¬
ter von neuem bekehret wird, derselbe sodann die
Tauf-Gnade müsse verlohren gehabt haben; daß
ich also mit dem Wort muß auf einen gewissen
Fall gezielet, den ich gar nicht für notwendig
und für sehr unglücklich achte.

Ich glaube und habe schon offtmals die Erklä¬
rung gethan, daß kein Mensch in einiger Religion
von der Welt kan selig werden,der unfern HErrn
IESUM Christum nicht, als wahrhasstigen,
ewigen und lebendigen GOTT erfähret, und
der nicht in der Versöhnung durch sein Blut sei¬
ne Seligkeit setzet.

Der Satz, daß der Mensch ohne äußerliche
Erkännrniß Christi, er sey Jude oder Heyde,

selig
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selig werden könne/ Massen Christus in aller Sün^
der Hertzen sey, und man erhalten werde/ wenn
man auf sein Klopffen Achtung gebe/ streitet offen¬
bar wider die Bemühung der Gemeine, um Chri¬
stum nicht allein in sehr vielen Heydnischen Län¬
dern / sondern auch so gar in Grönland und un¬
ter den Hottentotten zu predigen. (*)

Es sind gewisse Grund - Wahrheiten , worin
kein Mensch aus Mangel des Verstandes / sondern
bloß durch Verleitung seines todten ungebrochenen
und niemals im Blut des Lammes gewaschenen
HertzenS irret. Und also zu irren, ist die Haupt-
Sünde und die eigentliche Sache / gegen welche die
Predigt des Heiligen Geistes Joh . r 6, 8.9. streitet.
Es giebt aber noch andere^jrrrhümer , die bloß das
Nachsinnen des Verstandes betreffen/ welche
GOTT an seinen Kindern übersiehet/ daher man
solche auch einer an dem andern vertragen muß.

Es ist so wenig in der Wahrheit gegründet, daß
die Brüder ihre Religions-Übungen am Tage des
HErrn zu Verrichtung ihrer zeitlichen Geschaffte
hindansetzen, daß sie im Gegentheil an diesem Ta¬
ge von Ans Uhr des Morgens bis um neun oder
zehen Uhr des Abends in Göttlichen Betrachtun¬
gen zubringen.

Was
(*) Es hat auch der HERR diese Bemühungen allent¬

halben geseegnet, wie denn in Ansehung verletztem
zumExempel dienet, daß ein seitturtzem unter dem
Hottentotten wohnender Bruder bereits eine Kin-
der-Schule hat, und mit Erwachsenen Versamm¬
lungen ansiellet.



W ( 47 ) W

Was denSatz anbetrifft,den ich Ln meinemSchrei-
ben an den König in Schweden von der Selig-
machung der Verdamrnren und der Teufel bey-
gebracht/ so habe ich die Worte : Es streitet nicht
wider die Neigung einesGottesfürchtigenGe-
müchs , in der Absicht gefetzet, um zu zeigen, daß ich
mich zu keinem Richter der Kinder GOttes in An¬
sehung ihrer Meynungen utfoPiorum deßderiorum,
oder Gottesfürchtige « wünsche aufwerffenwill.
Jedoch habe ich dabey stets mich deutlich erkläret,
wie ich auch noch in den Gedancken bin, daß es
aus derSchrifft nicht zu erweisen stehe. Wie denn
sonderlich die Reden unsers Heylandes über diese
Materie (als Matth .25. und sonst) klare Anzeige
thun, daß er dieses nicht also wolle gelehret haben;
Daher denn weder ich, noch meine Gemeine und
derselben Lehrer jemals so gelehret haben, oder
lehren dürffen.

Daß es unter den Wilden ächte Abrahamiten
gebe, ist mir gantz und gar nicht bekannt. Gewis¬
se Cbvonologi sind der Meynung, daß unter selbigen
einige Nachkömmlinge von den zerstreueten zehen
Stammen Israel gefunden werden , welches
unter andern auch daraus erhelle, daß z. E. die
Grönländer Suffixa und Affixa, gleichwie die He¬
bräer, in ihrer Sprache haben.

Es befindet sich ohnweit Nürnberg ein gewisser
Jude , welcher die Deutung desdreyund funfst
zigstenCapitels Jesiriä auf unfern HErrn IE-
SUM zugestehet; von diesem habe ich gesagt, daß
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er nicht ferne fty vom Glauben: Jedoch halte ich
weder ihn, noch alle die übrigen, die unfern HErrn
nicht als für ein-und allemal gecreutziget, und fer¬
ner als den wahren GOTT bekennen,keinesweges
für Brüder.

Ich mache in allen Reden von der Bekehrung
den Anfang mit JESU ,und nenne seinen heiligen
Nahmen bey allen Juden , ausgenommen gewisse
armeMenschen unter ihnen,welchen von ihren Vor¬
sängern aus einer besonder»Tummheit verboten ist,
diesen Nahmen anzuhören, daher man von ihm un¬
ter dem Nahmen des Heilandes oder Seligma-
chers zu reden pfleget.

Das Weissagen oder Prophezeien deutet bey
uns eine besondere Art von Lehren an, nicht aber
eine gewisse Bemühung zukünfftige Dinge zu wissen,
und vorher zu sagen, sondern bloß eine lebendige,
fteymüthige, hertzbemächtigendeund hertzstärckende
Art, Christum den Menschen anzupreisen. In
diesem Verstände nehmen wir das weissagen oder
Prophezeien, wie es4.B . Mos. 11,26.27. von
Eldadund Medad gefunden wird. Welches Pau¬
lus nach dem Wunsch Mösts an gedachtem Ort,
f . 29.  Wolke GDCT , daß alle das Volck des
HErrn weiffageee! i.Cor. 14,1. als diejenige be¬
sondere Gabe vorstellet, wornach unter den geistli¬
chen Gaben, die zum Nutzen der Gemeine abzielen,
am meisten zu streben ist. Auch erhellet aus
le Long denkwürdigem Bericht , II.  Cheil, zur
Gnüge, daß wir auf kein anderes weissagen die



<55  ( 49 ) <35
Augen haben. Man sehe nur den Unterricht/ wel¬
chen man dieser Amts -Verrichtung ertheilet.

Es muffen nach der Einsetzung Christi und seiner
Apostel bis ansEnde der VZeltLirchen -Bedienun-
gen vorhanden seyn, als welche nach meiner Erklä¬
rung p. 78. zur Nothdurfft des Hauses / auch da e6
schon gebauet ist/ gehören.

So habe ich demnach kürtzlich auf die von Ew.
Ehrw . mir vorgelegte Beschwerden geantwortet
Inzwischen wundert mich zum höchsten/daßman sich
auf eine so fremde und ungewöhnliche Art wider eine
Gemeine auflehnet/welche dasVorrechta /̂o/nrtee
Sünder (*) hat ; welche die Vorläufferin der gan-
tzen Reformation gewesen/und selbige durch dasBlut
ihrer Märtyrer zur Reife gebracht; welche von bey-
derseits theuren Reformatoren als eine Mutter geeh-
ret worden; gegen welche sich in Zeit von zwey hun¬
dert Jahren nur zwey Scribenten / nemlich Mor¬
genstern und LTleumeister, und zwar auf sehr un¬
glückliche Weise gesetzet; in deren Schoos sich alle
Reformiree Christen in Gwß -P - len seit vielen
Jahren befinden; welche IEsum Christum für ih¬
ren Eck-Stein / Grund / GOtt und Menschen halt ;
und welche so viele hundert Jahre her ein Amboß ge¬
wesen/worauf sich so viertausend Hammer in Stü¬
cken zerschlagen haben.

D Wohl¬
es) Abfoivirte ©ünber heissen nach der Herrnhuthischm

Redens-Art,Sünder,die Vergebung der Sünden durch
den Glauben in JESU Blut empfangen haben, und
deswegen wahre Begnadigte sind.
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Wohlan,wir wollen demnach, so lange wir dtm-

ren, das ist, bis aufdenTag Christi, uns in unserer
unpartheyischen Liebe zu beyden Evangelischen Reli¬
gionen erhalten,und bey unsermGlauben nichts thun
als lieben. Ich gehe auch in dieser Absicht unter die
Heyden, und habe diejenigen lieb, die mich Haffen.
Daß ich Ihnen, Ehrwürdiger Herr, mit Liebe zuge-
than bin, erkenne ich für mchts besonderes,Matth.5.
t . 47.denn es ist mein Glück und Freude,und ich bin
von gantzemHertzen

Ew.Ehrwürden
demüthiger Diener

Zu Amsterdam, da im
Begriff flehe nach
America zu fahren. Jinzendorff.

l 7 3 8*

P. s.

Ew.Ehrw. haben ein Verlangen bezeuget, ausser
der Erklärung des Herrn Ober-HosiPredigers Ja-
llomky-, daß die Herrnhnther ächte Mährische
Brüder seyn, so in 1. le Long Bericht L Theil p.
36 1. / f befindlich, noch mehr Bewerßthümer davon
zu sehen; Daher ich den Bericht der Abgeordne¬
ten von der Regierung in Georgien an den Ertz-
Bischoffvon Canterbury,Primas von Engelland,
wie auch das Glückwünsthungs Ĝchreiben des¬
selben Ertz-Bischoffs über meine Bestellung zum

vc«4-1r^^ rn ^ ^ ^ rnver ^ ememe oeyl
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Richtige Übersetzung aus dem Englische«

Des

Berichts der Abgeordneten/
Welche an Se .hohe Gnaden,

den erwehlten Herm
Crtz-Blschoff von Lanterbmy/

Primatem  V0N EngkttaNd / KöNigl Maj.
von Groß-Britannien ersten geheimen Rath,

gesandt worden -

Um von Sr . Gnaden / im Nahmen der
Regierung von Georgien/ zu ver¬

nehmen:
Was Derselbe von der Bruder -Gemeine , die

bisher zuHerrnhuth gewesen, in Ansehung ih¬
rer Lehre und sonsten, urtheile? Ob bey selbi¬
ger etwas gefunden werde, das der Englischen
Lirche nachtheilig sey, dieweil man diesen Brü¬
dern die Unterweisung der Schwarizen im
Christenthum auftragen wolle?

Die Abgeordneten sind/ ihrer Vollmacht ge¬
mäß / bey Sr . Gnaden gewesen/ da es

denn Sr . Gnaden beliebet/ sich also
zu erklären:

D 2 Er
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Er habe von langer Zeit her zuverlaßige Nach¬

richt von der Kirche dieser Mährischen Brü¬
der , und daß sie eine wahrhafftige Aposto¬
lische und Bisihoffliche Lirche sey, welche
nichts begreiffe, das im geringsten wider die
XXXIX, Aktie»! der Englischen Rirche
streite; daß er auch in dieser Meynung durch
die Conferenzm, so er mit dem Grafen von
Zinzendorff , als einem von diesen Brüdern,
und Vorsteher der Mährischen Gemeine , erst
neulich gehalten, vollkommen befestiget worden,

Jacob Eduard Oglethorpc*
Sr .König!. Majest . commandu

render General in Carolina
und Georgien.

Johann Bovvrton .,
Vorsteher von Georgien,und

SS. Theol.DoElor, Verbi
Divini Mwißer.

London, denl| .Fcbr,
*73 #*

VIRO
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VIRO ADMODVM REVERENDO,

DOMINO

NICOL-LVDOVIG
MORAV. EPtSCOPO,

JOH. CANTVARIENSIS
S. D. PL

Dem sihr Ehrwürdigen tN«n»
HERRN

MtVlMs Wuöivtgf
Mährischen Bischoff/

Wünschet

Johannes,
Ertz-Bischoff von Kanterbury,

Viel Heil!
illam ve-

reque illuftrem,
qvibuscunqve forte
tenebris jam fit invo-
luta , Moravienfem  Ca-

aller Aufrichtig-
keit, und aus dem

Innersten meines Her-
tzens, wünsche ich Ih¬
nen Glück zu dem Mäh¬
rinen Bischöfflichen
D 3 die-
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thcdram,ad qvamfa-
vcnte Divino Numi-
ne, plaudente coelefti
choro (id enim dubita-
rc nos haud finit,qvam
de Te concepimus,
opinio ) nuper es eve-
£tus, fincere atqveex
intimo corde gratulor.
Qvi Tibi haud fine exi-
mio merito tuo dela-
tus bonos , utEcclefiae
falutaris fit , nec Tibi
Tuisqve unqvam poe-
nitendus , ardentiflime
contendo . Hoc enim
faftigio , qvo Divina
mc providentia > ut-
cunqve imparem,con-
ftituit , penitus effem
indignus , nifi me uni-
verfo Dei populo pro
virili opem kette, Tem¬
per exhiberem para-
tum , vos autem prae
cacteris amem atque
ampleftar,qui neepe-

Sitz , (welcher heilig und
in der ThaL glorreich, mit
was fürDunckelheit der¬
selbe auch umgeben seyn
mag) zu welchem Sie
durch GOttes Gnade
und unter frohem Zuruff
des himmlischen Chors,
(woran uns die von Ih¬
nen gefaßte Meynung
nicht zweiffeln läffet) ohn-
längst erhoben worden.
Mein inbrünstigesFlehen
geht dahin, daß dich nicht
ohne Ihre sonderbare
VerdiensteJhnen ausge-
trageneWürde derKirche
zum Nutzen,Ihnen selbst
aber und den Ihrigen nie¬
mals zur Reue gereichen
möge. Ich würde der
Stuffe ,woraufdieGött-
liche Vorsehung mich, so
unfähig ich auch darzu
bin,gefetzethat,gantzund
gar unwürdig seyn, wenn
ich mich nicht jederzeit
willfährig erwiese, dem
gantzen Volck GOttes
nach meinem Vermögen
Hülffe zu verschaffewund
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riculis tcrriti > nec
aliis quibusvis Sata-
t \x 7ni^carĵ otg  fedu &i,
una cum pura pri-
maevaque fidc , pri¬
mae vam etiam Eccle-
Cix  Difcipiinam con-
ftanter adhuc , ut ac-
cepimus , tuentes , ar-
ftiori nobiscum vin-
culo conjun &i cftis.
Prccibus meTuis,oro
viciflim adjuvcs , Coe-
pifcopis autem Tuis
totique , cuiTeDeus
praeefife voluit , Chri*
ltiano gregi , falutcm
nomine meo imper-
tias , Vale!

Dabam PPeflmonafte-
rii»  IV . Id. Augufti
M.D. CC. XXXVII.

wenn ich Sie nicht vor
andern mit Liebe umfien-
ge, da Sie weder durch
Gefahr abgeschreckt,noch
durch andere Versuchun¬
gen des Satans , wie sol¬
che auch beschaffen gewe¬
sen, verleitet worden,son¬
dern nebst dem reinen
uhralten Glauben auch
die alteKirchen-Zucht bis
anherostandhafft,wiewir
vernommen haben,beybe-
haltew undSich also mit
uns durch ein genaueres
Band vereiniget haben.
Meines Theils ersuche
ich, daß Sie mir mit Jh-
remGebet zu statten kom¬
men,undJhrenMt -Bi-
schöffen und der gantzen
Christlichen Heerde,wor¬
über GOtt Sie nach sei¬
nem Wohlgefallen gese-
tzet, meinen Gruß entbie¬
tenmögen. Sie leben
wohl!

Gegeben zu Westmünster,
dM iQ. Aug. 1737.
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